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Europas Abriüſtung. 
Eim ruſſiſches Programm üüber vollkommemſte Abrüftung der Welt. 

Geteilte Aufnahme in der europüiſchen Oeffentlichteit. 

Die 1. Tagung des Vorbereitenden Abrüſtungsausſchuſſes 
murde geſtern vormittag kurz nach 11 Uhr eröffnet. Der An⸗ 
drang von Publikum und Preſſe war ſehr ſtark. Von 
26 anweſenden Staaten ſind, wie bereits bei der letzten 
Dagung, Braſilien, Spanien und Urnauay wieder nicht 
vertreten. Die 23 anweſenden Staaten umfaſſen 14 Rats⸗ 
ſtaaten und noch Argentinien, Velgien, Bulgarien, Griechen⸗ 
land, Schweden, Tſchechoſlowakei, Jugoſlawien und als 
Nichtmitglleder des Völkerbundes die Vereiniaten Staaten 
von Amerika und Sowietrußland. 

Nach Eintritt in die Tagesordnung, die die Prüfung der 
Entſchließungen der Völkerbundsverfämmlung und des 
Völkerbundsrates und damit die Einſetzung des Sicherheits⸗ 
ausſchuſſes und den augenblicklichen Stand der Arbeiten 
enthält. WrMerüſ Graf Bernſtorff das Wort, um das durch 
ſeinen an Fräfident Loudon am 12. 11. gerichteten Brief ent⸗ 
ſtandene üngerber Aug zu beſeitigen und gleichzeikig eine 
Umſtellung der Tagesordnung zu beantragen. 

Der rufſiſche Hauptdelegierte LZitwinow gab die Verſiche⸗ 
rung ab, daß das einzige Ziel der ſowjetruſſiſchen Delegation 
und ihrer Regierung darin beſtehe, der Sache des Friedens und 
der Abrüſtung zu dienen. Auch er ſei der Meinung, daß es ſich 
den Fortgang der Arbeiten des Abrüſtungsausſchuſſes förderlich 
wäre, wenn die Tagesordnung umgeſtellt und zu⸗ 
nächſt über den allgemeinen Stand der Vor⸗ 
arbeiten diskutiert würde. 

Präſident Loudon ſtimmte hierauf dieſem Antrag zu und 
erteilte Litwinow nochmals das Wort zu einer allgemeinen und 
eingehenden Darlegung der ruſſiſchen Haltung zum geſamten 
Abrüſtungsproblem. Nach dieſen Erklärungen ſchloß Präſident 
Loudon die Eröffnungsſitzung. ů 

* 

Der rieſſiſche Vorſchlag. 
Am Eude der Eröffnungsſitzung eutwickelte Li iwin ow 

ein Abrüſtungsprogramm, das die vollſtän⸗ 
dige Abſchaffung der Rüſtungen zu Lande, zu 
Waſſer und in der Luft und zu ihrer ſiufenweiſen Verwirk⸗ 
lichang einen Zeitraum von miex, Jahren gorſieht -. 

Die Erklärung des ruſſiſchen Delegierten begann mit 
eilnem Hinweis darauf, däaß der Militarismus eine natür⸗ 
liche Folge des kapitaliſtiſchen Syſtems ſei und mit ihm 
ſtehe: und falle. Aus dieſem Grunde ſei es auch zu erklären, 
daß der Völkerbund bisher nicht einmal teilweiſe ſeine 
feierlichen Verſprechen verwirklicht habe und auch die bis⸗ 
herigen Arbeiten der Abrüſtungskommiſſion nur dekora⸗ 
tiven Charakter gehabt hätten. Im Gegenſatz hierzu 
habe die Sowjetregierung, trotz des andauernden Widerſtan⸗ 
des der übrigen Staaten, einen ſtarken Friedens⸗ und Ab⸗ 
rüſtungswillen bewieſen. 

Das Programm ſieht folgende Maßnahmen vor: 

a) Alle Streitkräfte zur Lande, zur See und in der Luft 
werden aufgehoben und ihre Aufrechterhaltung unter einer 
verſteckten Form wird verboten. 

b) Alle Waffen, Munition und chemiſchen Kriegsmittel 
werden zerſtört, ebenſo alle übrigen Rüſtungs⸗ und Zer⸗ 
ſtörungsmittel, ſei es, daß ſie ſich in den Organiſationen 
befinden oder in den militäriſchen Depots oder in dem all⸗ 
gemeinen Gebrauch. 

e) Alle Kriegsſchiffe und Kriegöflugzeuge werden abge⸗ 
ſchafft. E 

d). Die Einberninng von Menſchen zwecks militäriſcher 
Ausbildung, ſei es in der Armec oder in ſozialen Organifa⸗ 
tionen, hören auf und die geſetzliche Abſchafkung der mili⸗ 
täriſchen Dienſtpflicht oder des freiwilligen militäriſ⸗zen 
Dienſtes wird verkündet. 

e) Es müſſen Geſetze eingeführt werden, durch die das 
——— von militäriſch ausgebildeten Reſerven verboten 
wird. 

f) Die Feltungen müſſen niedergeriſſen werden, ebenſo 
wie die Stützpunkte für den See⸗ und Luftkries. 

g) Die befonderen Rüſtungswerke werden abgeſchafft. 
h) Alle Poſten für militäriſche Zwecke müſſen aus ben 

Etats der Länder verſchwinden. 
i) Alle Kriegsminiſterien, Marineminiſterien, Geueral⸗ 

ktäbe und ſonſtige militäriſchen Berwaltungen müſſen abae⸗ 
ſchafft werden. ů 

5) Es muß ein geſetzliches Berbot erlaſſen werben, jede 
Art militäriſcher Propaganda und Anusbilduns unter der 
Bevölkerung und jede militäriſche Ausbildung der Ingend 
durch den Staat oder durch Verbände vorzunehmen. 

k) Alle Patente für Rüſtungs⸗ und Zerſtörnngszwecke 
miiſſen anſgehoben werden, damit dieſe Art von Erfindun⸗ 
dungen nicht geförbert werde. 

). Geſetze müſſen erlaſſen werden, durch die erklärt wird, 
daß die Berletzung der obengenaunten Bedingungen das 
größte Serbrechen gegen den Staat barſtellen. 

m) Alle Haudlungen der Regierungen oder alle Abkom⸗ 
men zwiſchen Regieruangen, die dieſen Vorſchlägen wider⸗ 
ſprechen, müfſen abgeſchafft oder abgeändert werden. 

n) Die Sowietdelenation hat abfolnte Vollmacht, das 
obengenannte Programm der völligen Entwaffnung und das 
ioforlige Inkraftireten einer eitfprechenden Konvention vor⸗ 
Auſchlagen, ſe Saß ale Naßnaßmen für die Berrichiung bes 
Tricsssterielss inerbalb eines Jubres durchgeiührt wer⸗ 
den können. ů 

  

  

Im Anſchluß an die Verleſung dieſer Vorſchläge brachte 
Litwinow eine Entſchließung ein, in der es heißt, daß 
die endgültige Abrüſtungskonferenz ſpäteſtens 
bis zum März 1928 einberufen werden ſoll, und für den 
Fall, daß die kapitaltſtiſchen Staaten die ſofortige Abſchaf⸗ 
fung der ſtehenden Heere ablehnen, eine Abrüſtung in 
Etappen innerhalb einer Friſt von vier Fahren vorgeſchla⸗ 
hin, wird. Dieſer Entſchließung fügt Litwinow wörtlich 
inzu: * ä· ——— 

„Man wirft der Sowietregierung vor, daß ſie in Geuf 
nur Propaganda machen will. Jawohl, ſie macht Propa⸗ 
gauda für ihre Ideen und der beſte Beweis für ihre Ab⸗ 
ſichten liegt darin, baß gleichzeitig mit der Note, die ſie 
kürzlich nach Warſchau gerichtet hat, eine Note in Kowno 
überreicht wurde, in der Litauen aufgefordert wurde, 
ſeinen Kriegszuſtanb mit Polen au beenden.“ 
Als Litwinow ſeinen mehrſtündigen Vortrag beendet 

Dautte vertagte der Vorſitzende die Sitzung auf den Nach⸗ 
mittag. 

* — 

Die Debatte über den Vorſchlag. 
Vorſichtige, aber nicht vurchweg ablehnende Aeußerungen. 

In der Nachmittagsfitzung verſuchte der Präſi⸗ 
dent zunächſt, die Ausſprache über die Erklärungen des 
ruſſiſchen Hauptdelegierten auf Donnerstag zu ver⸗ 
tagen. Er begründete das damit, daß von der Sowjet⸗ 
Delegation inzwiſchen ein ergänzendes Dokument von 10 
Seiten eingegangen ſei und noch nicht überſetzt werden 
konnte. Litwinow bat jedoch, ſofort mit der Diskuſ⸗ 
ion zu beginnen, zumal das neue Doknument nur ſtatiſtiſches 

aterial enthalte, * 
Der franzöſiſche Delegierte Paul Boncour ſuchte 

die Situation zu retten, indem er die ſofortige Diskuſſion 
befuürwortete. Als ſich dann aber niemand zum Wort mel⸗ 

dete, nahm er ſelbſt Gelegenheit, ſich zu den ruſſiſchen Agi⸗ 
tationsanträgen in vorſichtiger Form zu äußern. Er be⸗ 
Veſten u Sawahrbaft ri e 
eiten als „Wahrhaft rückſichtslos“ und wies dann auf die 
Schwierigkeiten hin, die den Abrüſtungsberatungen im Wege 
ſtehen. So einfach, wie ſich die Ruſſen die Dinge vorſtellen, 
ſeti die Situation nun doch nicht. Immerhin ſei es die 
Hauptſache, zu einem Ziel zu gelangen und in dieſem Ziele 
einig zu ſein. 

ſche Kritil an dem Bisherigen Ar⸗   

  

Als zweiter Redner führte Graf Bernſtorff aus, 
daß die deutſche Regierung bereit ſei, nach dem Wortlaut 
und im Geiſte der Entſchliezung der letzten Völkerbunds⸗ 
verſammlung mitzuarbeiten. Aus den Reden Litwinows 
und Paul Boncours könne man vor allem die Hoffnung 
ſchöpfen, daß man beiderſeits zuſammenarbeiten wolle. Die 
Kritik der Ruſſen ſei gewiß eine ſtrenge, doch müſſe anderer⸗ 
ſeits feſtgeſtellt werden, daß piele der von der Sowietdele⸗ 
gation geäußerten Gedanken bei der Gründung des Völker⸗ 
bundes allgemeine Zuſtimmung fanden und an ihnen feſtge⸗ 
halten werden müſſe. Da jedoch von der bloßen theoreti⸗ 
ſchen Diskuſſion über das Sowjet⸗Programm wenig zu er⸗ 
warten wäre, möchte er vorſchlagen, daß die ruſſiſchen An⸗ 
träge in der zweiten Leſung des Konventionseniwurfs be⸗ 
handelt werden ſollen. An dieſen Vorſchlag kuüpfte 
Bernſtorff die Vorausſetzung, daß dieſe zweite Leſung min⸗ 
deſtens einen Monat vor der Märzſeſſion des Völkerbunds⸗ 
rates ſtattfinde. 

Onnatſcharſki wies den in einigen Zeitungen ge⸗ 
machten Vorwurf zurück, daß die ſowjetruſſiſche Delegation 
die Arbeiten des Abrüſtungsausſchuſſes ſabotieren wolle. Er 
perteidigte die ruſſiſchen Vorſchläge und wies gegenüber dem 
Einwand Paul Boncours darauf hin, daß der von ihm ge⸗ 
rügte Mißſtand auf keinen Fall ſchlimmer wäre, als die 
heute beſtehende Lage. Auch er ſtimmte im übrigen dem 
deutſchen Antrage auf Vertagung der weiteren 
Diskuſſion der ruſſiſchen Vorſchläge auf die 2. Leſung zu. 

Die Kommiſſion befaßte ſich dann mit der Einſetzung 
eines Sicherheitsausſchuſſes. Sowohl der ame⸗ 
vicll, He wie der ruſſiſche Hauptdelegierte lehnten eine offi⸗ 
zielle Beteiligung an dieſer Kommiſſion ab. Sie erklärten 
ſich lediglich bereit, Beobachter zu entſenden. 
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In den Kreiſen der bürgerlichen Staatsmänner in Genf 
und in der Pariſer und Londoner bürgerlichen Preſſe werden 
die Abrüſtungsvorſchläge der ruſſiſchen Delegation ſtrikt ab⸗ 
gelehnt. Man bezeichnet ſie als utopiſch, als mehr oder 
weniger undurchführbar. Nun haben natürlich die ruſſiſchen 
Abrüſtungsvorſchläge auch den Zweck, wieder einmal für 
Sowjetrußland Propaganda zu machen. Deshalb verlieren 
ſie aber keineswegs an Wert. Die bürgerlichen Regierungen 
reden ſeit Jahren über die Abrüſtung, ohne daß die Frage des⸗ 
halb gelöſt wurde. Es darf auch nicht verlannt werden, daß 
Sowjetrußland ſelbſt ein großes Intereſſe an einer 
wirklichen Abrüſtung hat. Solange jedenfalls die bürgerlichen 
Staatsmänner Europas nicht beſſere Vorſchläge zur Abrüſtung 
machen und die Abrüſtung enblich aus dem Gebiet theoretiſcher 
Auseinanderſetzungen zur Wirklichteit führen, ſolange haben ſie 
kein Recht, die ruſſiſchen Vorſchläge mehr oder minder hohn⸗ 
lächelnd abzuweiſen. Auf alle Fälle iſt zu begrüßen, daß man ſich 
diesmal in Genf nicht nur einige ſchöne Redensarten ſagen 
wird, ſondern daß der Ausſprache durch den Vorſchlag der 
Ruſſen eine reale Grundlage gegeben wurde. 

  

Das Ende des Volkstages? 
Die Sozialdemohratie verhindert ernent die Weiterberatung des berüchtigten Wohnnngswirtſchaftsgeſetzes. 

Es iſt ein großes Rätſelraten um unſern Volkstag. War 
geſtern die letzte Volkstagsſitzung oder nicht? Niemand vermag 
im Augenblick dieſe Frage zu beantworten. Die Sozial⸗ 
demolratie hatte ſich betanntlich dafür ausgeſprochen, daß dieſer 
Volkstag nicht mehr befugt ilt, ſolche einſchneibenden Geſetz⸗ 

  

  

  

  

  

ü Herr Mietswucher fiest! 
Zehn Monate ſaß er drohend im Haus, 
Da warf ihn die S. N. D. kräſtig hinäus. 
Und wieder zeigt ſich's: tt nigrs nit zeigt ſich's: Fortſchritt gibt's nie 

Ohne die ſtarke Sozialdemokratie. 

entwürſe wie das Wohnungswirtſchaftsgeſetz zu verabſchieden. 
Man hatte ſich in den Parteien ſchließlich dahingehend ver⸗ 
ſtändigt, geſtern noch eine Volhstagsfizung einzuberufen, die in 
zweiter und dritter Leſung den Geſetzeniwurf über die Neu⸗ 
Seisuniu der Sſeüanaen und Beiträge in der 
Invalidenverſicheruntz verabſchieden folie. Das ißt 
'eſtern auch geſchehen. Für die Sozialdemokratie erklärte Abg. 

Geu- Kloßowſfkis vaß ſie dem Gefetzennwurf. trotz mancher 
Bedenken, ihre Zuſtimmung gäbe, damit die Danziger Rentner gehen. 

Voltstagsſitzung geweſen war. 

tagsſitzung anzul 
geſagt ſein laſſen, daß   

ſobald wie möglich in den Genuß der erhöhten Bezüge kommen. 
Der Kommuniſt Raſchke polemiſierte ausſchließlich gegen die 

Sozialdemokratie, die er für die Unvollkomimenheiten des Ge⸗ 
ſetzes verantwortlich machte. Soviel politiſche Kenntnis ſollte 

aber auch Herr Raſchke beſitzen, daß er weiß, daß dieſer Geſetz⸗ 

entwurf vom bürgerlichen Senat vorgelegt wurde und daß auch 
die uten heſ, der Voltistagsausſchüſſe aus bürgerlichen Abge⸗ 
ordneten beſteht. Den Kommuniſten iſt aber jede Gelegenheit 
recht, um die Sozialdemokratie zu verleumden. Der Einſpänner 

Gebauer ſtellte noch einige Abänderungsanträge und lobte im 

übrigen in auffälliger Weiſe den Leiter der Danziger Verſiche⸗ 

rungsanſtalt, Staatsrat Claaſſen. Bei der Abſtimmung wurden 
dann alle Abänderungsanträge abgelehnt und die Vorlage in 
zweiter und dritter Leſung verabſchiedet. ů 

Die Deutſchnationalen wollten es noch immer nicht ver⸗ 
ſchmerzen, daß ihr geliebtes Wohnungswuchergeſetz von dieſem 
Volkstag nicht mehr verabſchiedet werden ſoll. mugs ſchickten 
ſie Herrn Philippſen vor, der den Antrag ſtellen mußte, daß am 

nächſten Mittwoch eine weitere Sitzung des Volkstages ſtatt⸗ 

finden ſollte, mit ſtageſetes Tagesordnung: 3. Beratung des 

Wohnungswirtſchaftsgeſetzes, 2. Beratung des Veamtendienſt⸗ 
einkommengeſetzes. Die Sozialdemokratie nahm dieſe Deulſch⸗ 
keit der Deutſchnationalen nicht ruhig hin. Ueber den deutſ 

nationalen Antrag mußte im Hammelſprung abgeſtimmt werden 
und die Linke machte dabei 

das Haus beſchlußunfähig. 

Es fanden ſich auf der Rechten nur 52 Mitglieder zuſammen, 
bon benen (Wer noch mit Nein ftimmte, während ſich zwei 
weitere der Stimme er heroiſche Kanbpf, den die Soßi airene, 
war abgeſchlagen. Der heroi f, den die Sozia 0⸗ 

kratie ſeit annähernd Hohrfoſafß, gegen das Mietswuchergeſetz 
geführt hatte, war nicht erfolglos geweſen. ů ů 

Es muß anerkannt werden, daß Volkstagspräſident Semrau 
ſein Amt nicht mißbrauchte, um den Wünſchen ſeiner Fraktion 
entgegenzukommen. Nach der Abſtimmung erklärte er, daß er 
eine fachliche geſetzgeberiſche Arbeit in dieſem Voltstag nicht 
mehr für möglich halte und daß er infolgedeſſen von ſich aus 
keine neue Sitzung mehr anberaumen werde. So gind das 
Haus auscinander, ohne daß man recht wußte, ob das die letzte 

ch 5 Mg⸗ Giet Sialeuantg⸗ öů‚ 
aben die Rechtsparteien u⸗ ie Möglichkeit,- eine neue Volks⸗ 

beraumen. Soviel können fjie ſich allerdings 

  

die Sozialdemolratie die Berabſchievung des Wohnungs⸗ 
ů wiuchergeſetzes auf keinen Fall zwiaſſen wirrds. 

—— ů 422 . ä„„* 
Hoffentlich belehren ſich deshaib die⸗Deütſchnationalen zu. kff ich Pes! mdcs, des U 

    beſonnenen Haltung ihres Parteit e 
Semrau. An dem Urteir des Voltes am 13. Novenibe 
auch der vieberige ſchwarrdlanue Woa nichl                 

    

     



Eie außenpolitiſche Ausetnanderſetung in Jranbreih. 
Briand hält eine Rede über die europäiſchen Verhältniſſe. 

Die Leſung des Etats des franzbſiſchen Außenminiſteriumsß 
nab der franäßfiſchen Kammer am Mittwoch Gelegenbeit Pe 
einer Generaldebatte über die internationale 
Situation. Sie wurde eingeleitet von dem ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Abgcordneten Konkanier, der im Namen 
ſeiner Fraktion u. a. au dem franzöſiſch⸗navſlawiſchen Ver⸗ 

trag ſcharfe Kriiik übte. Dann verſuchte der Kommuniſt 
Cachin den völligen Bankerott der Friedentzvolitik und 
des Völkerbundes nachzuweiſen, Ihm folgte der radital⸗ 
ſoztaliſtiſche Abgevronete Montlany, „ ů 

Die Grundlage der franzöſiſchen Außenpolitik — ſo führte 
er aus — müßte das Vertrauen in den Völkerbund, die Bu⸗ 
fammenarbeit mit Enaglond und die Aufrechterbaltunz 
freundlicher Be EEE mit Deutſchland und Italien 
bilden, Deu!f kand gegenüber gäbe es nur zwei 
Methoden, die eine, die die Fortdauer der Beſatzung über 
das Jahr 1935 hinaus wünſche, und die ſo kläglich Schiff⸗ 
bruch exlitten habe, daß wohl keine Reaierunga mehr den 
Mut baben werde, ſie wieber aufzunehmen, ſowie die andere 
Metbobe, die darauf binausläuft, das illuforiſche Pfand der 
Nheinlandbeſeszung, ſolange es noch einen Tauſchwert habe, 
dierch neue. wirkſame Garantien für den Frieden zu er⸗ 

ſetzen. Jedenfalls aber dürfe die franzöſiſche Reaierung nicht 
länger zwiſchen der Politik von Locarno und den von einzel⸗ 

nen Mitgliedern des Kabinetts vertretenen nationallſtiſchen 

Tendenzen ſchwanken. Zwiſchen dem Geiſte von Geuf und 
von Verfallles könne heute die Wahl wahrhaftig nicht mehr 

ſchwer fallen, zumal die erfreulichen Erfolgeder deut ⸗ 

ſchen Vinksvarteien bei den letzten Wahlen den Be⸗ 
weis erbracht hätten, daß auch das deutſche Volk ſich endlich 
für die Sachedes Friedens entſchieden habe.. 

Die Nachmittagsſitzung brachte ein kurzes Ex⸗ 

poſé Briands über die außenvolitiſche 
Situation. 
führte der franzöſtſche Außenminiiter u. a. aus, daß die Ein⸗ 
miſchung Rußlands in den volniſchelitauiſchen Konflikt die 
Löfung der Streitfrage nicht erleichtert habe. Die fran⸗ 
zöſiſche Negierung ſei nicht nur ſtets für die allaemeine Ab⸗ 

Tüſtung eingetreten, ſondern ſie habe durch die beträchtliche 
Reduktion der Streitkräfte zu aſſer und zu Lande vereits 
unwiderlegliche Beweiſe ihres auten Willens gegeben, Aber 
ſolange andere Länder Armeen unterhalten, müſſe auch 

Frankreich auf ſeine Sicherheit bedacht ſeln. Sogar das 
kommuniſtiſche Rußland unterhalte eine Rieſenarmee. Stie 
hielten in den letzten Monaten aroße Manbßver ab. an denen 
700 000 Mann teilnabmen. 

Die vertrauensvolle Zuſammenarbeit, zwiſchen Frank⸗ 
reich und Englaud und die Beſſerung der Be⸗ 
ziehungendzu Deutſchland habe in Europa zu einer 
weſentlichen Entſpannung geführt, deren Hauptvperdienſt 
Außenminiſter Chamberlain und Streſemann für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen können. In Deutſchland gebe es allerdings 

noch immer mächtige politiſche Einflüſſe, die die Politik des 
Friedens und der Verſtändbiaung bekämpfen, und deshalb 
mliſſe auch Frankreich hier auf der Hut ſein. 

Mit Jtalieu beſtünden zweifellos gewiſſe Reibungen, 
aber er habe die Gewißheit, daß die für die Politik Italiens 
verantwortlichen Staatsmänner den Kriea in Wirklichkeit 
nicht wollten. Der Ausaleich zwiſchen Paris und 
Rom, der im Intereſſe des Friedens notwendia ſei und 
der durch den Vertragsabſchluß mit Jugoflawien keines⸗ 
wegs erſchwert würde, werde ſicherlich in nicht allzu ferner 
Zeit möalich ſein. 

  

Ale Lahe in Litauen. 
Nach dem Scheitern der Koalitionsverhandlungen. 

Zum Mißlingen der Verhandlungen über die Bildung 
einer Regierungskoalitiong auf breiler Grundlage äußert 
ſich die Regierungspreſſe ziemlich kurz in dem Sinn, daß 
eine Umbilbung der Regierung vor der Genfer Tagung ſehr 
weuig ratſam geweſen wäre. Zu außenpolitiſchen Beſorg⸗ 
niſſen gebe das Scheitern der Koalitionsverhandlungen 
keine Veranlaſſung und die diesbezüglichen Aeußerungen 
der Oppoſitionspreſfe ſeien ſehr übertrieben. Die oppoſitio⸗ 
nellen „Lietuvos. Zinios“ dagegen ſehen die Lage nun⸗ 
mehr ſehr peſſimiſtiſch an und meinen, daß jetzt keine Hoff⸗ 
nun mehr auf eine Konſolidierung im Innern vorhanden 

fei. Trotz aller offiziöſen Beſchwichtigungsverſuche müſſe 
man die Jukunft des Vaterlandes in düſterem Licht ſehen. 

* 

Der Führer der litauiſchen Emigranten, Pletſchkai⸗ 
tis, und der Führer der chriſtlichen Demokraten Litauens, 
Dr. Biſtras, ſind — wie das „Berliner Tageblatt“ aus 
Kowno meldet, nach Genf abgereiſt, wo ſie während der 
Dauer der Völkerbundsratstagung bleiben wollen. 

Die Direktoriumsbildung im Memelgebiet. 
Wie das „MNMemeler Dampfbovt“ auf Anfrage beim 

Memeler Gouvernement erſfährt. baben die Verbandlungen 
üher die Bildung des Direktorlums geſtern zu einer grund⸗ 
jätzlichen Einigunga geführt. Die Ernennung des Präſidenten 
und die Bekanntgabe der Namen der übrigen Mitglieder 
des Direktoriums iſt für beute zu erwarten. Zu bemerken 
iſt. baß es ſich nicht um ein Direktorium handelt, deſſen Mit⸗ 
Sünen mabeſtehen ie Wen Phaßbibenionnrn angehören oder 
ibn⸗ ſtehen, ſondern da⸗ m ſogar ein Großblita. 
ichärfſter Richtung angebören ſoll. Groslitaner 

  

Sochſen gegen die Todesſtrufe. 
Seit 1919 kein Todesurteil mehr vollftreckt. 

Der ſächſiſche Landtag nahm geſtern nach kurzer Aus⸗ 
ſprache einen Antrag gegen die Todesſtrafe nit ben Stim- 

men der Linken, der Altſozlaliſten und der Demokralen 

gegen die Rechte an. Nach einer von der Regierung mit⸗ 
geteilten Statiſtik über die Todesſtrafe in Sachſen iſt ſeit 

1919 von 36 Todesurteilen keins vollſtreckt worden. 

Der finniſche Haushaltsplan. 
Kampf der finnländiſchen Soaialdemokraten um ihr Bubnei. 

Die ſozialdemokratiſche Regierung Tanner, die ſich 

ſchon ſeit Monaten trotz der bürgerlichen Mehrbeit im 

Riksdag dank der ſtillen Unterſtützung der ſchwediſchen 

Volkspartei am Ruder hält, hat ein Staatsbudget für das 
Jahr 1928 ausgearbeitet, das den Intereſſen der Arbeiter⸗ 
klaſfe und den ſozialdemokratiſchen Anſchauungen weitgehend 
Rechnung trägt. Das Buddet iſt aber durch den Riksdags⸗ 
außſchuß ſtarken Veränderungen unterworfen worden. In 
einer Sitzung der ſozlaldemokratiſchen Parteileitung wurde 
nun von ſeiten der Regierungsvertreter ſeitgeſtellt, daß das 
Budget keinesweas mehr als ein „Bolksbudaet“ angeſeben 
werden könnte. 

Im Heeresetat ſind die von den Sozialdemokraten 
geſtrichenen Poſten für das Schutzkorps und die Flotte 
wiederhergeſtellt worden, ferner auch die Ausgaben für die 
Politiſche Polizei. Die vorgeſebenen ſehr bedeutenden Er⸗ 
höhungen für ſoziale Ausgavben ſind dagegen beſchnit⸗ 
ten und auch die Einführung des Achtſtundentages für die 
Eiſenbahnbeamten iſt verworfen worden. 
Premierminiſter Tanner wies darauf bin, das die Re⸗ 

gierung mit einer wachſenben bürgerlichen Oppoſition zu 
kämpſen babe. Aus der lebbaften Diskuſſion der Parteiver⸗ 
ſammlung aing bervor, daß durch die Annabme des „ver⸗ 
bürgerlichten“ Budgets das Vertrauen der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei zu der Regierung und zur Parteileitung 
erſchüttert werben könnte. Es wurde beſchloſſen, daß die 
Regierung an ihrem Budget feſthalten und ihr Bleiben 
davon abhängig machen ſoll, in welchem Maße ſie es durch⸗ 
zuſetzen imſtande ſein wird. Man ſieht nunmehr der dritten 
Leſung des Budgets mit Spannung entgegen. x 

  

Abban des Wiſumzwanges. Im engliſchen Unterhaus 
kündigte der Außenminiſter Chamberlain an, daß demnächit 
zwiſchen Deutſchland und England ein Uebereinkommen 
zur Abſchaffung der Einreiſeviſen zuſtande kommen werde. 

Mie Netiermasbilbung iu Eftlaud. 
nüchtlich der Reglerungsbildung find in Reval Ber⸗ 

Ein lungen über eine umfaffende Koalttion der bürgerlichen 
Parteien im Gange. Der Führer der eſtniſchen Arbetts⸗ 
partel, Au- ehen ple iſt vom Parlamentspräftdenten auf⸗ 
atforbert worden, die Regierungsbildung zu übernebmen. 

In einer ſcharſen Polemik gegen Cachin Im Suſammenhang damit hat die Arbeitspartei einen an⸗ 
eren ihrer Führer, den Geſandten Eſtlands in Warſchau, 

Strandmann, eiligſt nach Reval berufen. Die Arbeitspartei 
hat ſich grundſätzlich zur Regierungsbildung bereiterklärt. 

Die neue Regierung wird einen, großen Teil der bis⸗ 
herigen Miniſter behalten, ſo z. B. den Finanzminiſter 
Sepp, durch deſſen Demiſſion es zur Regierungskriſe ge⸗ 
kommen war. Das Miniſterium des Auswärtige n ſoll 
der Chefredakteur der Revaler Zeitung „Päewaleht“, Re⸗ 
banc, übernehmen, der ſeit längerer 935 in ſeinem Blatt 
für eine engliſch⸗polniſche Orlentierung Eſt⸗ 
lands eintritt. 

Die Nuſſen über die Geufer Tagung. 
Sie wollen ſich zunächſt otientieren. 

Die auhlh, Delegation wird am Freitagabend, ſpäteſtens 
Sonnabend, abreiſen. Die Engländer haben ihr Ziel erreicht. 
Chamberlain wird in Genſnichtmit Litwinow 
Saß aepnn vomnhliein Die rufſiſche Delegation verſichert, 

atz ſie von vornherein bamit gerechnet habe, daß die Tagung 
ſo kurz und inhaltlos ſein würde. Wenn ſie trotzdem eine ſo 
p45 0 ſe Vertretung nach Genf entſandt Havi ſo ſei es des⸗ 
alb geſchehen, weil ihre Mitgltever dlie ſt Apdet an Ort maub 

delegation Sowjetrußlands bildeten, die ſich zunächſt an Ort und 
Stelle über die bisherigen Abrüſtungsarbeiten des Völler⸗ 
bundes eingehend unierrichten wollten, um für die künftigen 
vu Mcin.en. an denen ſie teilnehmen würden, vorbereltet 
zu ſein. ů 

Engliſche Aentzerungen. 
Der „Daily Herald“ vom Donnerstag kommenttert 

die von Litwinow in Genf gemachten Entwaffnungsvor⸗ 
ſchläge und ſtellt dabei feſt, daß die pöllige Entwaffnung 
ſchon lange eine Forderung der ſozialiſtiſchen Bewegung der 

elt geweſen ſei. Litwinow ſei ſich vollkommen klar, daß 
ſeine Vorſchläge von den kavpitaliſtiſchen Regierungen der 
Welt nicht angenommen würden; jedoch werde ſein 
Antrag zur Klärung der Lage beitragen. Litwinow habe 
nichts anderes getan, als die Entwaffnungskommiſſion auf⸗ 
guttert die Frage der Entwaffnung zu dis⸗ 
utieren. 

Chanberlain über engliſch⸗rufſtſche Beziehungen. 
Ueber eine bevorſtehende Wieberaufnahme der engliſch⸗ 

ruſſiſchen Beziehungen interpelliert, ſtellte der britiſche 
Außenminiſter am Mittwoch im Unterhaus feſt, daß ibm 
nichts von einer Abſicht der rußiſchen Delegation in Genf 
bekannt ſei, die Frage der Wiederaufnahme der diylomati⸗ 
ſchen Beziehungen zwiſchen England und Rußland anzu⸗ 
ſchneiden. Chamberlain fügte hinzu, daß keinerlet Be⸗ 
ſprechungen durch Vermittlung Norwegeus oder irgendeiner 
anderen befreundeten Regierung zwiſchen Grobßbritannien 
ban⸗ Rußland über die polniſch⸗litauiſche Frage ſtattgefunden 
ätten. 

Ablehuung bes neuen Studerterrechts in Preuhen. 
Die am Dienstag und Mittwoch an den preußiſchen Hoch⸗ 

ſchulen durchgeführte Abſtimmung über das neue, durch Ver⸗ 
ordnung des Kultusminiſters vorgelegte Studenteurecht auf 

ſtaatsbürgerlicher Grundlage, hat an den meiſten Schulen zur 
Ablehnung geführt. Sämtliche Berliner Hochſchulen haben ab⸗ 
gelehnt, die Univerſität mit 4461 Nein gegen 3576 Ja. An den 

23 Hochſchulen, von denen die Ergebniſfe vorliegen, wurden 
21 132 Nein⸗Stimmen und 6840 Ja⸗Stimmen abgegeben. Damit 
hat die deutſche Studentenſchaft für Preußen aufgehört, das 

ausführende Organ der ſtudentiſchen Selbitverwaltung zu ſein. 

  

  

  

  

Berurteilung. Der Geſchäftsführer der kommuniſtiſchen 
„Humanité“ wurde vom Gericht in Aubers au acht Mo⸗ 
naten Gefänganis und 2000 Frauken Geldſtrafe wegen Auf⸗ 

reizung von Militärperſonen zum Ungehorſam verurteilt. 
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Spätherbſt am Genfer See. 
Von Hans Siemſen. 

Wenn die Herbſtſonne auf den Genfer See hinunter f 
recht golden, ſtill und warm, dann iſt es ſo, als wollte Der Se⸗ 
das nicht haben: er macht üch einen Waſſerdunſt und Sonnen⸗ 
nebel und verſteckt ſich dahinter. In der Nähe ſieht man nun 
alles ſchön klar und herbſtvergoldet, die Berge aber ver⸗ 
Iäder ohn; Laß Blau, aweiß lo bag Burtgel gehen ineinander 

„ man o das V der bi aſſer auſhört, und wo 

Der Dampfer aber weiß ganz genau, wo das ⸗ 
Hört, er weiß auch, wo Montreux liegt und Suchx unb Gen, unb er beginnt feine Reiſe in St. Gingolph. St. Gingolph iſt ein mertwürbiges Städichen. Es liegt wever in der Schweiz 
noch in Frankreich, ſondern in Frankreich und in der Schweiz. Mittenburch fließt ein kleiner Bach. Er iſt ſo klein und ſchmal. EE nicht nur hinüber ſpringen, fondern hinüber ipucken 

Und dieſes iſt nun die „natürliche Grenze“ zwiſchen Frauk⸗ 
reich und der Schweiz. Die Natur und der Möbe Gonn Daden 
jich wuntintat, umi ſie zu ſchaffen. Kechts wohnen Meuſchen 
Mas links wohnen Menichen — und in der MWitte iſt die Erenze. 
Gren muß nun nicht eupa glauben, auf der einen Seite der 

ſrenze gingen die Menſchen auftecht und auf der anveren lieſen 
D auf allen Bieren. O nein., im Gegenteil! Man möchte 

irklich beinahe behanpten, auf beiden Seiten der Grenze 
wohnten Menſchen. die ſich nicht voneinander unterſcheiden. 
Aber das iſt ein Irrtum. Kechts wohnen Schweizer und Iinfs 
basfselße Soant Aat Sie trinten zwar denſelden Wein und eſſcn 
dieſeibe und armen Dieſelbe Luft, ia, ſie Prechen ſogar 

Sprache. Aber das hilft ihnen alles nichts. 
Inzwiſchen ſind wir an der Khonemündung vorüber⸗ 

gefchren, die zwiſchen Schilf unb Weidengebüſchen nicht anders 
EPiHüosbemete Suner⸗ Mündung, und ſind beim Schloß Chillon undelaangt. Mit pieſem Schloß iſt es io, wie mit der. meiſten Schioitern: unten find die Geſangnikte, da iann man fich Luun Anid Sben find die Nitterſale und Turmzimmer, da kann 
aſcsr Eelann g arsucßen Und gegenüber liegt ein 
Daſar-. Suigen auns kaufen mit einem Bild des 

SpDinen, mit einem Bild des Schloltes EWen aud Ranſchetenknspie mii einem Beld—— 
und einen „Dipribnteur mufical Ein „Diſtributenr“ ißt jener 
kleine Appcrat mit der Papierrode, den man auf Torletten ſo ungern vermißt. Dieſer Tißridnteur iſt ſo eingerichtet, daß Wielobie Ppteit Ses faüt ien, Sietsei. uripteit, A,eiere teies 
Welodi⸗ Lerest, Ses fünr Selodie er ſpi- i5 ' nicht. Vielleithe ſagt er anrO das Lermturte ahte Gen-Berss 

aten. Liud en füub wis bsn Konten, 0. iS MD Dn füind r U Montem.   
Montreux iſt ein ſehr vornehmer Kurort. Aber die 

„Hauptſaiſon“ iſt vorüber, die Bornehmheit hat etwas nach⸗ 
peuſſon und Montreuxr ſieht jetzt ein bißchen nach Familien⸗ 
penſton aus, eine Art von Alte⸗Damen⸗Bewahranſtalt. Die 
Engländer, die ja ſehr prakiiſche Leute ſind. ſchicken ihre 
Familien⸗Tanten hierber Hier koſten ſie nicht ſo viel Geld, 
Tie zu Hauſe, und können auch ſonſt tein Unheil anrichten. 
Still und friedlich ſitzen ſie unter den Platanen am Uicr, laſſen 
ſich von der Sonne vergolden und genießen, mit dreißig Prozent 
Ermäßigung, was aus ver Hauptfaiſon an Vornehmheit übrig⸗ 
geblieben iſt. Sehr vernünftig von ihnen! Denn Hauptſaifon 
bin, Hauptſaiſon her — ſchönere Tage als dieſe Herbſtiage gibt 
es bier im ganzen Jahre nicht. 
Linter Vevev beginnen die Weinberge. Da iſt nun gerade 
jetzt im Herbſt Hauptſaiſon unb Hochbetrieb: die Weinernte 
wird eingebracht. Das iſt keine leichte Arbeit. Fruen und 
Mädchen- pflücken die Trauben, die iungen Burſten und 
Männer tragen ſie in bölzernen Kiepen aut dem Kücken viele 
bundert ſteile Siufen treppabwöris bis zu der kleinen Straße, 
auf der die Wagen mit den großen Vottichen und Fäſſern 
warten. Kopfüber wird alles hineingeſchüttet: die noch grünen 
Trauben, die ſchon braunen, die, die ſehr komplett und rund, 
unieꝰ die. die eihnas angefault ausſeher- Und auch die kleinen 
Stiere, an denen ſie ſihen. Und das wird bann erſt mal fräftig 
durcheinanber gemantſcht und umgerührt, ſo daß es wie Abfall 
und — ansſteht. Bon „Ausleſe“ habe ich nichts ge⸗ 
merti. er ich bin Pear Das Laie, und Leute, die es wiſſen 
müſſen, haben mir geiagt, das muß ſo ſein, ie gibt es guten 
BDein. Sic haben ſicher recht. Denn der „Nüff, der ſüße 
Traubenmoſt, der da Unien in dieſen Viehfutterboitichen ſich 
ſammelt, der ſchmeckt föſtlich, den habe ich proßiert.— Die 
jungen Burſchen haben Roctt und Hemde ansgezogen, mit 
nackten, braunen Sberkörpern ſteigen ſie langſam treppauf, 
ireppab. So heiß ißt es in der Oltoberſonne hier oben, wo der 
Viumrirht ſeinem milden Safferdunſt und Sonnennebel nicht 

Uieber Quhu, vor deſſen Hotels die Schwane auf Bro⸗ 
ſtüde warten und babei ſo ſtolz und vorneßm mun, als ob ſie 
auf ganz erwas anderes warten, als anf Bratſtücke, — über 
Ouchn türmt jich Lanſanne bergauf. Sehr großartig ſieht es 
ang. viel großsirtiger. als es in Wirtlichkeit in In Wirklichteit 
iſt es eine in die Schweiz verſchlagene franzöfiſche Probinzftadt. 

Und mum beginnt das Weſtufer des Geujer Sers. Das gilt 
für laugtweilig. Denn eine Bieſe und ein erß⸗ „ein Bamern⸗ 
Haus und eine Londſtraße find langweilig“ im Vergleich mit 
Sc ‚ lanbichaften. Kurpromenaden und Hotels — 
is baben wir es in nuſerem ritiichen Gemũt beichleffen. Hier 
gibt es viele Schnlen. Erziehunasheime und Pennionaie für 
zange Mädchen uud auch für Knaben. Dabin ſchicken die wohr⸗ 
Babenden und feinen Leute aus ganz Eurova ühre Kinder. 
Seũ ſie da beũer erzonen werden cis iu Bauie. 

Nun wird es dunkel, und ich muß mich in den Salon ſetzen. 

wennd ich weiterſchreiben will. — Aber ich will gar nicht weiter⸗ 

ſchreiben. Ich will lieber hier oben ſitzenbleiben und, zuſehen. 

wie es dunel wird. Es wird ſehr ſchnell dunkel. In Blau 

und Grau verſchwinden die Ufer. Und in der Ferne ſteht man 

ſchon die erſten Lichter von — — — b 
  

Die polniſchen Gäte des Berliner PEN-⸗Cinbs, lleber 
die in den nächſten Tagen auf Einladun des Berliner 

PEN-Clubs in der Reichsbauptſtadt eintreſtenden polniſchen 
Herren, Prof. Zielinſkt und J. Kaden⸗Bandrowſki, wird 
aus Warſchau folgendes mitgeteilt: Der Warſchauer Univer⸗ 
ſitätsproſeſſor Tadeusz Zielinſti iſt ein hervorragender Alt⸗ 
philologe und Kulturhiſtoriker, deſſen mit packender Dar⸗ 

ſtellungskraft geſchriebene Abhandlungen aus dem Reli⸗ 

gions⸗ und Kulturleben der Griechen und Römer weit über 
Polen hinaus bekanntgeworden ſind. Der Schriftſteller 
Juliusz Kaden⸗Bandrowſki iſt eine epiſche Begabung von 

des Dichters. Von ſeinen Novellen und Romanen verdient 
der Weltkriegsroman „Europa erntet Heu“ beſondere Be⸗ 
achtung. Koden⸗Bandroroſki iſt Ausſchußmitglied zahlreicher 
literariſcher Verbände und ein vorzüglicher Redner⸗ 

Neue Leitung der Königsberger Oper. In Königsberg 
ſoll die Stelle des Operintendanten für die kommende Spiel⸗ 
zeit neu ausgeſchrieben werden. Mit dieſer Abſicht taucht 
aus der Verſenkung ein weiterer, ſeit Jabren erörterter 
Plan wieder auf: Mit der Ausſchreibung für die Oper die 
für die Generalintendanz zu verbinden. Freilich ſtehen dem 
guten Willen, das Theaterleben in Königsberg zu verein⸗ 
heitlichen, ſchwere Hinderniſſe entgegen. Es wird ſich ſomit 
vorausſichtlich nur um die Ausſchreibung des Opernpoſtens 
bandeln. — Im Hinblick auf das Neue Schauſpielbaus be⸗ 
ſteht beim Publikum nund Preſſe einhellig der lebhafte 
Sunſch, daß die genannte Bühne von dieſer Neureglung 
nicht betroffen werden ſolle und daß ihr derzeititger Inten⸗ 
dant. Dr. Fritz Jefner, der Stadt Königsbers erhalten 
bleiben möüge. 
Die Beiſetzung Przybufzewſtis. Das Begräbnis des 

Dichters Stanislam Przybyizewili ſand in ſeiner Heimat 
bei Inowrazlaw (Hobenſalza in Poſen in feierlicher Form 
ſtatt. Der Wojiewode von Poſen dekorierte den Sars im 
Auftrag der Regierung mit dem hohen vpolniſchen Orden 
„Polonia Reſtituta“, den der Verſtorbene zu Lebzeiten 
ebenſo wenig erhalten hatte wie einen der polniſchen Lite⸗ 
raturpreiſe, die in letzier Zeit vergeben wurden. Unter den   Vertretern der polniſchen Literatur folgten dem Sarge An⸗ 

x gebörige der älteren wie auch der jüngſten Dichtergcene⸗ 
ratinn- ö 

ſtarkem Berantwortungsgefühl für die moraliſche Sendung



SDaumiger Macfirichfen 

Burſchenherrlichkeit. 
Die Danäiser Sindenten „euiſchließen“). 

An den Hochſchulen Preußens tobte ſeit Wochen der Kampf 

    
um die Verordnung des preußiſchen Kultusminiſters Dr. 

Studentenſchaft. Becker zur Neuorganiſation dr deutſchen 
Auch bie Danziger Studbentenſchaft batte nicht umbin gekonnt, 
zu dieſem Kampfe Stellung zu uiher es In letzter Minute 
ſaßte ſie eine „Entichließung“ in der es helßt: 

„Die Notwendigkeit, die Techniſche Jahrel zu Danzis 
deuiſch zu erhalten, hat am Anfang des Jahres 1923, als die 

ſchule von Ausländern überlaufen war, dazu geführt. 
daß die Deutſche Studentenſchalt Danzig das Volksbürger⸗ 
prinzip zur Grundlage ihrer Zuſammenſetzung machte. Hoch⸗ 
ſchulbehörden und Siubierende ſind ſich einig, daß an dieſer 
Deutſcherhaltung der Hochſchule auch heute nur dann kräftig 
gearbeitet werden kann, wenn die Zuvehörigkeit zur Deut⸗ 
ſchen Studentenſchaft Danzig ſich weiterhin nur auf Studie⸗ 
rende deutſcher Abſtammung, Mutterfprache 
und Geſtnnung beſchränkt. Ein Eingehen auf die Wünſche 
des Herrn Miniſters Becker würde daher für uns den Verrat 
an der beutſchen Techniſchen Hochſchule bedenten. Daxüber 
binaus erblickt die Deutſche Studentenſchaft Danzig in der 
Beſchneidung der ſtudentiſchen Selbſtverwaltung, wie ſie in 
der neuen preußiſchen Staatsminiſterialverorönung vor⸗ 
geſeben iſt, einen ungewöhnlichen Eingriff in das Weſen der 
akademiſchen Freibeit und ſieht darin den Verſuch, die 
Deutſche Studentenſchaft von den jeweils herrſchenden Par⸗ 
teien abhängig zu machen. Der Vorſtand der Deutſchen 
Studentenſchaft Danzig wird daher ſolche Beſtrebungen aufs 
heftigſte bekämpfen und weiß in dieſem Kampfe auch den 
letzten deutſchen Studierxenden binter ſich.“ b ů 
„Inzwiſchen iſt die Entſcheidung in der geſtrigen Urab⸗ 
tmmung an preußiſchen Hochſchulen gefallen. Die Studen⸗ 

tenſchaft hat in Überwiegender Mehrzahl gegen die Berord⸗ 
nung geſtimmt. Sie haben durch ihre — von deutſchnatio⸗ 
naler Parteipolitik heeinflußte — Abſtimmung ihre Macht⸗ 
ſtellung in der Selbſtverwaltung ſelbſt vernichtet und nach 
einem Siegesrauſch lim doppelten Sinne) wird ſehr bald die 
Ernüchterung falaen. 

Die „Entiſchließung“ der Danziger Slubenten bat aber 
nur noch hiſtoriſches Intereſſe. Aber immerhin verlohnt es 
ſich auch heute noch, die Mentalität der Studenten an unſerer 
Hochſchule der Oeffentlichkeit zu zeigen 
ihres Kampfes feſtzunageln. 

Die Abfaſſung und der Inhalt der Reſolution ſind ent⸗ 
weber auf eine vallige Unorientiertheit oder Ignoranz der 
Autoren zurückzuführen oder ſie bedeuten eine Irreführung 
der öffentlichen Meinung. Denn der Sinn der preußiſchen 
Miniſterialverordnung iſt, einerſeits eine Verengung und 
Beauffichtigung der organiſatoriſchen Befuaniſſe, andererſeits 
cher eine Erweiteruns der ideellen Aufgaben der Deutſchen 
Studentenſchaft „erbeizuführen. 

Eine Einſchränkung der vrgäniſatoriſchen Befugniſſe war 
inſofern notwendig geworden, als die Kaſſenführung die von 
allen —. alfo auch von den ſozialtſtiſechn, demokratiſchen, 
kommuniſtiſchen ufw. — eingezogenen Zwangsbeiträge, der 
rechtsradikalen Agitation nu5bar gemacht worden ſind. 
Wenn aber büurch den Miniſter eine Verſtärkung des Kon⸗ 
troll⸗ und Aufſichtsrechts verlangt wurde, ſo liege darin keine 
Berinträchtigung, ſondern im Gegenteil eine Förderung der 
wirtſchaftlichen Intereſſen aller Studierenden. Die Erwei⸗ 
texung der ideellen Aufgaben ſollte dadurch geichaffen wer⸗ 
den, das nicht nur Auslandsbeutſche „chriſtlich⸗ariſcher“ Ab⸗ 
ſtammung tin die deutſche Stubentenſchaft aufgenommen wer⸗ 
den ſollten, ſondern ieder, der ſich auf Grund ſeiner Kultur⸗ 
verbundenheit zum großbeutſchen Gedanken bekennt. Das 
bezieht ſich vor allen Dingen auf die öſterreichiſchen Studen⸗ 
ten, die überwlegend ſozialiſtiſch eingeſtellt ſind und deshalb 
als Meuſchen zweiter Klaſſe angeſehen werden. (Det öſter⸗ 
reichiſchen Studenten haben deshalb auch in einer großen 
Kundgebung dem preußiſchen Miniſter für ſeine Bemühun⸗ 
gen ihren Dank ausgeſprochen.) 

Wenn die Danziger Studentenſchaft in ihrer Entſchlietung 
den national⸗deutſchen Charakter der Techniſchen Hochſchule 
in Frage geſtellt ſieht, ſo iſt das nichts weiter als ein Zeichen 
eigener Schwäche. Sie ſieht die Hochſchule nicht als Bil⸗ 
dungsſtätte geiſtiger Kräfte, ſondern als Machtinſtrument 
ihrer eigenen, rückſtändigen nationaliſtiſchen Ideologie. 
Läge den Studenten wirklich etwas an der Förderung der 
deutſchen Kultur in Danzig, ſo würde ſie nicht mit einer — 
im übritzen finnlpſen — Kritik an der preußiſchen Miniſte⸗ 
rialverorönung (die bekanntlich im preußiſchen Landtag mit 
einer die Deutſchen Volkspartei umichließenden Mehrheit ge⸗ 
billigt iſt) an die Oeffentlichkeit treter, ſondern in ſtiller, 
geiſtiger Arbeit die Deutſche Kultur in Danzig zu pflegen 
ſuchen ftatt durch einen in die Politik transponierten Bierulk 
die Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit in ſo unangenehmer 
Weifße auf ſich zu ziehen. I¶d. 

  

Auntlbung der Kiuder zur Weihnachteſeier 
Die Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Partei Danzig⸗ 

Stadt werden erſucht, ihre Kinder für die Teilnahme an der 
Weihnachtsfeier im Parteibürv, Weißmönchenbintergaſſe 1/½, 
2 Treppen, vorm. 10—12, nachm. 4—6 Ubr (Sonnabends nur 
10—12-Uhr), zu melden. Das Milgliedsbuch iſt vorzulegen. 
Anmelbungen in den äußeren Bezirken nehmen auch ent⸗ 
gegen: 

Schidlitz: Geu. Erbmann, Weinbergſtr. 11b, von 4 Uhr ab. 
Sauental: Gen. Michaelis, Broſchtiſcher Beg 15. 
Seichſelmünde: Gen. Fr. Weſſel, Feſtungsſtraße 20a. 
Troyl. Gen. Frith Lehn, Troyl 14. 
Heubude: Gen. A. Lehmann, Heidſeeſtraße 77. 

＋ 

8210 den Bezirk Langfuhr fiudet die Anmeldung zur Kin⸗ 
derbeſchernnit durch die Unterkaffierer ſtatt. 
— Aumeldung muß bis Monkag, den 12. Dezember, er⸗ 
olge — 

„Der, EWiberſhenſtigen Zähmung“ im Stapttheater. In 
Shaleſpeares Suſtſpiel „Der Widerfbentigen Zäh⸗ 
mun g“, das am. 3, Dezember erstmalig in Szeue geht (4. Vor⸗ 
ſtenlung der meinde, Ingleich ö5ffeniliche Vorſtellung) 

„Uuter R des Oberſpielleiter? Hauns Donopt, in den 
n Rollen be titzt pie Damen MRüling (Katharina), 

„„Friebel, Galleiſte, Werner und die Herren Kruchen 
Lenael Alte Donodt, Sterneck, Spehnter. Tilleſſen, Nord, 

lel Kliewer, Knorr. Brede, Harder und Zoch. Das Wert 
wirt in einer neuen Bearbeitung von Hanns Donadt gegeben. 

Die Erſtaufführung des diesjährigen Weihnachtsmärchen 

Es Dercner, wi Aiuſn von A, Heſtmamn, inpel m Aronderan Bergner, 'on P. „, e änderung 
bisheriger Gepflogenbeit bereits am Sonnabend, dem 17. De⸗ 
zember, nachmittags 3 Uhr, ſtatt, 

Befinnungstos an 
8 Uhr auf der Chauſſee nach Plehnenborf der Arbeiter Paul 
Kewpälſti aus GSr.⸗Plehnendorf; ſein Fahrrad kag neden ibm. 
Da niemand über die flark bnag Med, Verletzungen des K. Auf⸗ 
ichiuß geben konnte, wurde das⸗Keberfallkommands alarmiert. 

    

  

und die Methoden 

ſoefunden wurde geſtern nachmittag gegen   

Wie ſich ſpäter herausſtellte, befand K. wiit ſeinem iSO üen 
auf vem Wege von Wanzig nach Plehnendorf. Infolßde Ver⸗ 
wickelns ſeiner Hoſe mit einem an der Lenkſtange beſehigten 
„Steuerhaken“ ſtürzte ex und ſchlug hart mit dem Kopf auf das 
Straßenpflaſter auſ Schwere, bluütende Kopfwunden und Be⸗ 
wußtloſigteit waren vdie Folge. Der Verletzte wurde vom. 
Ueberfallkommando ins Städiiſche Krankenhaus gebracht⸗. 

DQr Liee Luſt, der Liebe Leid. 
Die neue Hundemvrat in Steenen. 

  

Ein Arbeiter aus Steegen batte ſich vor dem Einzel⸗ 
richter wegen Tötung eines fremden Hundes zu verant⸗ 
worten. In Steegen gibt mau noch etwas auf Hundemoral. 
Grwülnſcht iſt die Einehe, die aber nur mit Einwilligung der 
Hundobefitzer geſchloſſen werden darf. Dieſes Perſonen⸗ 
ſtandsgeſes für Hunde iſt aler noch nicht von der. ganzen 
Hundewelt anerkannt. Die Hunde bevorzugen immer noch 
Daunbeie, bewäbrte Syſtem der freien Zuchtwahl. Wil eine 
Hundefrau Muiter werden, daun ſucht ſie ſich unter den 
Hundemännern des ganzen Hundegaues den ſchönſten und 
geſündeſten aus und ladet ihn zur Hochzeit ein. 

Ein Hundebeſiszer bemerkte eines Tages, wie ſeine Hunde⸗ 
frau ſich ohne Genehmiguns einen Hundemann erkoren hatte 
und ohne jede obrigkeitliche Zuſtimmung und ohne lede 
Vörmlichkelt auch ſofort Hochzeit machte. Das ging denn 
doch über jede menſchliche Moral und ergrimmte den Hunde⸗ 
beſitzer derart, daß er dieſe unzlichtige Hundefrau einfach 
erſchlug. Es war ibm ſo, als bätte er eine Ebebrecherin 
e‚2 der ften ertappt und als müßte er die verleste Familien⸗ 
ehre retten. — 

Der Angeklaate hatte ähnlich ſtrenge moraliſche-Begrifſe. 
Mißfällig hatte er ſchon öfter bemerkt, daß ſeine Hundefrau 
ein Auge auk einen ſchönen Hundemann geworfen hatte. Es 
war ein Jdadhund, der, Liebling und Stolz des ganzen 
Steegener Hundegaues. Jede Hundefran ſah mit Sehnſucht 
nach dieſem Jaadhunde. Auch hier kam es zur Hundehoch⸗ 
zeit. Der Angeklagte bewabrte aber Ruhe und Haltung. 
Aber er ging zu dem Beſitzer des Jaadbundes und trug ihm 
dieſen Hundeehebruch vor und füsßte hinzu, baß er den 
Hundemann mit dem Riemen verprügeln werde, wenn er 
es nochmals unternehmen würde, die Hundefrau des An⸗ 
geklagten zu verführen. Sicher wurde der Jaadbund zur 
Sittlichkeit ermahnt und er haite wahrſcheinlich einen inneren 
Seelenkampf. auszutragen. Auf der einen Seite war ihm 
durch ſeinen Inſtinkt das alte moſaiſche Geſetz gelehrt: „Seid 
fruchtbar und mehret euch“. Dem ſtand aber die ſittliche 
Vermabnuna ſeines Herrn zur Keuſchheit und der Riemen 
des Angeklagten entgegen. Der Inſtinkt⸗waäv ſtärker! 

Man weiß nun nicht genau und auch der richterliche 
Scharfſinn konnte dies nicht aufhellen, ob der ſchöne Jagd⸗ 
hund zur Hundeßochzeit ging öder von ihr heimkehren 
wollte. Nur eins wurde zeugeneidlich feſtgeſtellt: der ſchöne 
Jagbbund kehrte nie mehr zurück und niemals mehr wird 
er das menſchliche Gebot übertreten. Man fand ihn im 
Walde, unweit der Straße, tot vor. Der Kopf war ange⸗ 
ſchwollen, denn er war mit einem Knüppel erſchlagen wor⸗ 
den. Im Walde, wo er Liebe und Leid erfuhr, grub man 
ihm ſein Grab. Der Beſitzer des Fagdhundes und die An⸗ 
klagebehörde ſtellten Ermittlungen an, um den Hundemörder 
zu entdecken. Der Verdacht fiel auf den Augeklagten, weil 
ſeine Hundefittenſtrenge bekannt war. Er wurde angeklagt. 
Zeugen wurden vernommen. Der Angeklagte leugnete und 
berief ſich auf ſein hundefrenndliches Herz. Die in Ausſicht 
geſtellte Züchtiaung ſollte ia auch nur mit einem Riemen er⸗ 

folgen, nicht ſo grob mit einem Knüppel. Dem Richter er⸗ 
ſchien es nicht hinreichend erwieſen. daß der Angeklaate der 
Totſchläger war und erkannte desbalb auf Freiſprechung. 

  

  

Ein Winterkonzert des Danziger Lehrer⸗Geſang⸗Bereins und 
ſeines Frauenchors unter Leitung von Prof. Richarb Hagel findet 
am 2. und 4. Dezember im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe ſtatt. 
Es kommen lediglich Geſänge zum Vortrag, bie in Danzig bisher 
nicht geboten wurden. Ihre Uraufführung wird die Vertonung 
eines Liederzyklus des Schweizer Dichters Robert Faeſi erleben, 
die von Lill Reiff für Frauenchor, Sopranſolb und Kammer⸗ 
orcheſter vertont iſt. Der Männerchor bringt drei Kompoſitivnen 
von Rudolf Buck⸗Tübingen zum Vortrage und daneben drei mehr 
Volksliedcharakter tragende Tondichtungen von V. Andrae, 
Richard Trunk und Jojſef Reiter und das wundervolle altdeutſche 
Liebeslied. Als Soliſt beiätigt ſich der rühmlichſt bekannte Harſen⸗ 
virtuofe Ludwig Wilhelm Karp⸗Berlin, der außerdem die Harfen⸗ 
partie in dem Frauenchor⸗Liederzyklus freundlichſt übernommen 
hat. Näheres im Anzeigenteil. 

Glück im Unglück. Ein Verkehrsunkall, der leicht ernſte 
Folgen haben könnte. ereignete ſich geſtern vormittag in der 
Näbe des „Deutſchen Hauſes“. Dort geriet der Invalide 
Konſtantin P, beim Ueberſchreiten des Fahrdamms vor die 
Straßenbabn und wurde von dieſer erfaßt. Glücklicherweiſe 
erlitt der Berunglückte nur leichte Verletzungen an den 
Händen, ſo daß er ſeinen Wes alleine fortſetzen konnte. 

Ein ſeltener Unglücksfall, der nicht alle Tage vorkommt, 
ereignete ſich geſtern in den Nachmittagsſtunden in der Lank⸗ 
gaffe. Ein beladener Lieferwagen der Fleiſcherei Schäffler 
fuhr im vorſchriſtsmäßigen Tempo durch die Strabe, vlötz⸗ 
lich löſte ſich die Nebenverſchranbung des rechten Hinter⸗ 
rades. Das Rab löſte ſich von ber Achſe und ſauſte mit 
Wucht und Krach auf den Bürgerſteig. Eine vorübergebende 
Frau wurde von dem Rad getroffen und umgeworſen. Das 
Auto mußte abgeſchleppt werden. 

Das beutige Cbor⸗Konzert bes Dantziger Männerchers 
im aroßen Schützenhausfaal unter Mitwirkung von Ella 
Mertins (Klavier, und Jofef Kräupl (1. Klarinettiſt 
am Stadttheater) beaiunt um 8 Ubr abends. 

Honigverkauf auf den müärtten darf nach einer Ver⸗ 
ordnung des Senats nur dann ſtattfinden, wenn der Honig ſich 

besruft. geſchloſſenen Gefätß befindet. Zuwiderhandlungen werden 
aſt. 

Serſeseewehepenle. Dieultzjubiläum bei der Feuerwehr. 
Die Oberfeuerwehrlente Paul SEgu und Liedert von der 

Damſg Langfuhr können heute auf eine inedeemeggete 
ſtzeit bei der Feuerwehr zurüdblicken. Aus dieſem 

Kuendre 65 Slüdwünſche des Senats und der Branddirektten 
rbracht. E* 2 

Rr. iia 
Das Haus der 23 
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weſen. 

  — 
    

Herr Senator, bitte die Papiere! 
Bilder vom Gewerbegericht. 

Es iſt ſchon an und für hich eine reſpektabie Gemeinheit, 
einen Menſchen grundlos des Diebſtahls zu bezichten. Noch 
gemeiner iſt es, ihn ohne Nachweis ſeiner Schuld an die Luft 
3zu expedieren. Ver Höhepunkt der Gemeinheit ijt es aber 
biedolt, dann noch ſeine Papiere zurückzubehalten und ihm 

ie Möglichkelt einer neuen Arbellgſtelle zu nehmen. Solche 
Dinge, verehrter Leſer, kommen in hohen und höchſten Kreiſen 
vor. Oder rechnen Sie einen Senator nicht zu den höchſten 
Kreiſen, bitte? „ 

Im Betriebe des Herrn Senators ſind alſo zirka 25 Gulden 
fortgelommen. Aus einer verſchloſſenen Kaſſette, die wiederum 
in einem verſchloſſenen Geldſchrant ſteht. „Natürlich“ hat ein 
Arbeiter ſie geſtohlen. Eine Anſicht, die die Kriminalpolizei 
nicht vertritt. Dennoch wird der Arbeiter am kommenden 
Tage vom Herrn Senator höchſtperſönlich entlaſſen. Er fordert 
ſeine Papiere. Man werde ſie ihm zuſtellen, erhält er als Ant⸗ 
wort. Dagegen erhält er nicht ſeine Papiere. Spricht am 
übernächſten Tage erneut vor. Mair werde ſie ahm zuiſtellen. 
Immerhin erweiſt man ihm die Gnade, ahnn Lohn für zwei 
Tage zu zahlen. Danke, Herr Senator, aber wo bleiben die 
Papiete? 

Kurz und gut: mit den Papieren hätte der Arbeiter nach⸗ 
weislich zweimal Arbeit bekommen können. Fünfzig Gulden 
find ihm glatt verlorenngegangen. Er klagt ſie ein, und ſelbſt⸗ 
verſtändlich werben ſie ihm auch zugeſprochen. 

Am Fünfundzwanzigſten wird zu Ellen geſagt: „Ziehen Sie 
ſich an, nehmen Sie Ihre Sachen, Sie können gehen!“ Mit 
anderen Worten, eine Entlaſſung, und zwar eine friſtloſe. Was 

den Chef zu ſolcher Maßnahme veranlaßt, iſt Ellen abſolut un⸗ 

klar. Sie erſenſch es erſt aus einem Schriftſatz, der ihr auf dem 
Kaufmannsgericht vorgeleſen wird. 

Zu ihrer Verwunderung hört ſie, ſie ſei unzuverläſſig ge⸗ 
it ber Friſt, die ſie als Tiſchzeit gehabt habe, ſei ſie 

meiſtens recht großzügig umgegangen, indem es ihr auf eine 

halbe Stunde mehr nicht angekommen ſei. Und unun kommt 

der Haupttrumpf: Ellen ſei der Meinung geweſen, das Tele⸗ 

hon ſtehe nur zu ihrer Verfügung im Büro: Privatgeſpräche 
ſeien hin⸗ und hergeflogen, mitunter Geſpräche recht intimer 

Art., Das habe denn doch überhand genommen, woraus man 

ſchließlich am Fünfundzwanzigſten die Konſequenz' gezogen und 
Ellen friſtlos entlaſſen habe. 

Dem Vertreter ves Chefs iſt die ganze Geſchichte augenſchein⸗ 
lich peinlich. Eingeklagt ſind von Ellen ſchließlich nur vreißig 

Gulden. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden kommt man ſich 
beiderſeits entgegen und einigt ſich auf zwanzig Gulden. 

* 

Ein Fall regt dazu an, etwas Prinzipieells über einen ganz 

beſtimmten Punkt der Gerichtsbarkeit zu ſagen. Arbeitnehmer 

mögen es mit beſonderer Aufmerkſamkelt beachten. 

Ein Angeſtellter reicht einen Klageantrag Heſter ſelne bis⸗ 
erige Firma ein. Der Grund zur Klage iniereſſtert hier nicht 

o ſehr, wie die begleitenden Nebenumſtände. Der Kläger er⸗ 

ſcheint nämlich nicht zum feſtgeſetzten Termin auf dem Gewerbe⸗ 

gericht. Wie es nun in ſolchem Falle üblich iſt, ergeht von der 

Gegenpartei Antrag auf Verſäumnisurteil. Dem ſo Ver⸗ 

urteilten ſteht dann das Kecht zu, gegen das Urteil Einſpruch zu 

erheben. Anerkannt wird der Einfpruch aber nur, wenn er 

innerhalb von drei Tagen erhoben wird. Das war 

hier lelder nicht geſchehen, ſo vaß der Einſpruch verworfen und 

das Verſäumnisurteil aufrechterhalten wurde. D. h. die Klage 

des Arbeitnehmers wurde koſtenpflichtig abgewieſen. 

Es iſt alſo zu beachten: man erſcheine entweder ſelbſt zum 

Lermin oder ſchicke, wenn man verhindart iſt, einen Vertreter 

mit Vollmacht. Iſt aber beides nicht möglich, lege man inner⸗ 

halb der geſetzlichen Friſt von drei Tagen Einſpruch gegen das 

Verſäumnisurteil ein! Kurt. Rich. Schweize. 

  

Zoppot. Eine Stadtverordnetenverſamm⸗ 

lung findet am Freitag, dem 2. Dezember, nachm. 5 Uhr, 

ſtalt. Ihre Tagesordnung umfaßt folgende, Punkte: 1. Ein⸗ 

führung des Herrn Domin in ſein Amt als Stadtverordneter 

lan Stelle von Herrn Plenkner). 2. Juſtandſetzung der Pom⸗ 
merſchen Straße. 3. Entlaſtung der Jahresrechnung Städt. 

Gut 1924. 4. Zuſtimmung zur Annahme des Kaufvertrags⸗ 
augebots mit der kath. Kirchengemeinde Zoppot bedüalich des 

Grundſtücks Eiſſenhardtſtraße Nr. 16. 5. Nachbewilligung 

von 3000 Gulden für Geſchlechtskrankenfürſorge und von 600 

Gulden für die Jahnturnhalle. 7. Zuſtimmung zur Abände⸗ 

rung der Straßen⸗ und Banfluchtlinie in der Parkſtraße, zur 

Verbreiterung der Schul⸗ und Südſtraße, zur Enteianung 

von Land in der Südſtraße zwecks Straßenverbreiterung, zur 

verſuchsweiſen Eiurichtung der Oberprima am bieſigen Ly⸗ 

zeum von Oſtern 1928 ab⸗ 
  

„Liek in de Kök“ nenut der Volksmund den alten 

Feſtungsturm in der Junkergaſſe, deſſen Bild die heutige 

Anzeige von „Hollando“ ſchmückt. Kiek in die Kök, ſagt 

auch die dabei abgebildete Köchin und verweiſt damit auf 

die immer mehr Verwendung findende hervorragende 
Margarine „Hollando“. 
—22—2ÄX——„—„—„»„„——FUeKꝛkͤ»k„»„»„»„»x„x»x7ttK— 

Waſſerſtandsnachrichten vom 1. Dezember 1927. 

Strom-Beichlel 25. 11. 29. f1. [Graudenn. 25 42⁵⁴ 
Krakan Kurzebrak.. „ 

23. 1l. 29. l1. Montauer Spitze 0,25 0.33 

gawichoh ... -1.37 —L.00 Piesk“.. 10, 0.68 
23.11, 29.1. — .4030 1055 
42C6 J.0 nlaae ..0,34 -0, 

Warican. 2 f 25. Kchieenbern,. 00 498⸗ 
Block ....4 2,51 42,9½2 Siügat-Waſtern. ,98 eii2 

Li9i Pp, Soigens Lon 42.28 12.30 
Torn ＋ 1.958 „ algenberg O. 

Men... „Leuborärrbuich 886 4.60 
uiv 263 42.61 L Anwachs ＋2.01 ＋2.03 

Eisbericht ber Stromweichſel vmo 1. Dezember 1927. 

Am 30. November. 24 Uhr, haben ſich die Gisverſetzungen bei 

einem Waſferltand in Thorn von -. 3.83 m (Oöch tand) gelöſt, 

l— daß nunmehr bis Kilometer 12 (Hlotterie) Eistreiben in z6 Strom⸗ 

weite, alsbann vis Kilometer 82 (Bienkowko) Eistreiben in ganzer 

Strombreite bzw. einzelner Schollen herrſcht. Unterhalb bis zur 

Mündung iſt der Strom eisfrei. — 

Samtliche Eisbrecher, in Einlage. Koßlendampfer „Welle“ und 

„Pruſfina“ in Danzig⸗Kralau. 
  

Verantwortlich für Politik: Eruſt Loops; für. Danziger 
Nachrichten und den übrigen Leil: Daunes Denß für Inſerate: 

na Anton Fooken; ſömtlich in und Verlag 
von J. Gehl & Co. 

  

  

Honde ů      

hauſes iſt Schweinepeſtverdacht feſtgeſtellt worden. 
Danöis, den 30. November 1927. 

Der Poliszei⸗Präfident. 
J.-Nr. I8 V. 84/½7. 

x miIAeHe Setammamcefimden ů 

Unter dem Schweinebeſtande des Diakontſſenkranken⸗ ö 
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Von heute ab ½5 Uhr nachmittags 

UU— Honxurt SAeul 
Fachdrꝛtin. ,.Sanglingspfiege u. Kinderkrankhieit. 

Sümttiche Krankenkassen    
    

  

K ů Wunelm- rneater — v: r· E 
Von jett ab prahtiꝛiere ich in Süiber. uu 2 

Langſuhr, Brunshofer Weg 1 Hente Doasemed. bend- e U h, nor Preitbere EiE Kondtftorel Elite ꝛů 

Eche Hauptstraſe Prem i er e ů 2 ů Holzmart 17:. 2 

Sprecholunden: 9—f und 41—5 Uhr, auber 8. le U0 Uhrmarher nat e 2 

Sonnabend nachmittags, Telephon Nr. 420 46 · UV U L. Lrrinarse“ 20, aen Bestes Warschauer Ceback 2 

Dr. med. Gertrud Selbiger Dle Muh E 2 LDAE öů und Kaffee 2 

Von Sanssouset Lawebsacispeschenttbanes 
       

   

    
    
    

  

   
   
    

  

          

             

        
   

  

   

      

     
      

     

Zurück E Kehrt Historiahes Lunhplel in à Alten 26pfe 11 Kaltes Büfett ů 

8 Onne Aninge O.A. Fnctich der Orols aperlannt gut und blllie in reieher Auwahl i2 Eeieet 

1 ne, 2˙ Surt Italg, bon 28534 Vorverk.: Loeser & Wolil. Kasse ab Ubr — Greue und weilte jetzt besonders prelswert 

—— Preher 1 bi 4 Clden S 05ubm 30 UcEESSCS 20 ·• — 

7 Lanazes DSEUUnunn ann? Billige 
Mein Büro befindet sich jetrt 

NMofrſemmarſtt 
(gegenüber dem Danziger Hof) 

A. Lapoecſnn 
hMenni, fr. Anus. u. Noi.-Buürovorstehier 

Danziger Stadttheater 
öiger Rud. Schaper. 

    

    Spielwaren uun Le28 Gardinen — Bruno Potrykus 

Eweinnachtsausstellung Ee-ervishe Laulerstolie 
Konzertastücke 

des Handwerks und Verkauf “ Baumwollwaren 

  

  

  

     

  

  

     
    

  

    
      

    

   
         

      

    

Dennertim, u men Sens f 756 uhr: am 1., 2, 4, 4. und 5. Devember 10 . tennn finden Sie stets 
nerlarten Serie ů 65 K 2 L ermäbig 

Preiſe B (Oper). in der „Gewerbehalle“, Schüsseldamm é62 irů , nschapparts in soliden Oualitäten 

Der fliegende Holländer Geötinet von 10 Uhr vormittage bis 6 Ubr nachmittafe von G 50.— an 

Romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner. öů‚ ů x —— in unserer Zweigverlautsstelle 
Ahlung       

     
    

In Szene geſetzt von Eugen Albert. öů ü 
Lerlonen iaesMere ee Mohlengasse 9. rrne Erofinasse 

Dalaud, ein norweßiſcher See⸗ Uarian, ltnPIn, lihurn, 

lahrer —2—2* 0 .. . Ludwig Heiligers Seigen, EanühaTmenIEKEB ů * 

Senta, ſeine Tochter....Lydia Oaehan ‚ uun 16. — ů ů Momber 

lemann untharmonikas 

Erik, ein Jäger. Thomas Salcher alen Er 1 öů von 95 P an. Hugust ů Ui. m. b. U. 

Marh, Sentas Amme. .Pauline Strehl 2 32 

Der Steuermann Dalands .. Eugen Albert Murlthaus Melonis Hauptgeschäft Dominikswall 9-10 
Melzerg. 6à Tel. 27317 Der Holländer. Dr. Paul Lorenzi 

Matroſen des Norwegers. Die Mannſchaft des ö 

Ort der Handlung: Die norwegiſche Küſte. Volkskalender für Danzig untd msahathehke ů x ÄOD ů — 

den 2 Dezember, abends 7% u Der und greße, ehe 

Sä2, , irs pommerellern 0.50 fpt e Fur Len fleibigen Maben 

        

   

  

   

    

       

  

     
     

   

          

      

      

    

  

    

    

fliegenden Holländers. Mädchen. 

Der Auibsiſpe den 3. Dezember, abends 7% II. 
ů 

e Suigel„ nt Wouben buben Taschenbuch der Urbeit 1.25 en ee Laubskgekästen 

    

   keine Gültigleit. und ſchw. Hausapothere v 
4. Mampen r: 4. Suither Wiche, Meai- Semmn. DEmen. umſtändehalber Laubsägeholz 

Wimibal)- Oinantewfft. Herberk Srlle. As Danziger Eanal, Srüscher We. Werkzeugkästen     it Werken“. 2 Sener Weren- Heimatkalender... 1.00 Arwenuſen Bastler-Werkzeuge 

Grobengalle . 2 L. Stahlwaren 
  

  

    
   

    

   
    

  

    

          

         

   

    

       

  

    

  

KünsrLEnSPI u emplehlen ſoldende Spexialgeschafte 

DANZIGAEn l0E 5 BuüuctHRAEDLus neiniendbe Dn-ie: Sduard Bahl, geprüsdet 18—8s 
DANZIG6ER VOIK SSTIMME iisx 70CM Dg. O. 90 p.Sl. Lanßgarten 4243 

Heute, 1 D b nsvenchans é, Paradlesg. S2. Alsat. Oinpen 108 ffe vrspsn:P., bets, 8 Lotegusee! 13% nor 
Heute, 1. Dezember etShen De. O.-S p.St. Kenge Brücte, Eecke Flachmerkt 

2² Uhr Nur Kurze Zeitl aY Uhr 
  

Sernhkard Dörling 
Steindamm Nr. 1620 Fqfandetee e-et s 

Lasler. Zub- 5 x un fil Haüsino- Lannmuu LIIAAAAAA cerl Stelnbrüen, gegründet 19897 

Frönl. Rol- f. Lalxlxeine Welsbänilxnp: Eud In Hätertsr Wringmaſchine eser:t Johs- Cruplte Maent. 

        

  

       

   
    

  

       

  

        

  

    

  

    

  

         

        

     

  

    
     

    
   

       
             

   

      
    
     

     
     

    

    

     

   
     

   
       

    

   

     

     

      
    

  

  

           

  

     

  

    

    

    
   

   

    

  

„ — 
E Premiere- E 
2 Gastspiel 99 verkauft für 25 Gulden det ů 1877 
a x ů ů ů x 3 ‚ ————— rrre — 0. E Ehrosii 

E 
H g E t 

4 U 5 chtung Srosgel Sut Dund neriſcheTesev.Diuchent A80euen 
E — i i billig zu verkauf. Ang. gegründet 
40— Auch in meiner neuen ¶EE ne Ar, L88tan Di 
E riginal-Pantomimen- 4 * edition. 

& E Filiale ——— — ——— 
I Penenes Machaanel 0O . per Ltr.-Fl. 2.6, eeent.Sara rai. 33 [Gut erhaiterer U ů V in — H1 

ů Pral *— Kinder⸗Klappwagen 
Trinkbrunntaein „ „ 2.50 E bill. zu verkauf. Pagel, I0 Er El at 8- 

0 Perner; kroß-Aum-Verschn. 4.30 — Sandgeube 2, Lof. 

Bea und Henry Violanty bDrüg- . Tischrotuets per / Fl. 130 Dens sm anne OH Er- Er all ü Darsen⸗Wintergarde 
in ühren Tanzgemälden Rotwein vom fal.per Ltr. 1335 Daun zu Lertarhen, 1 derwaren ů 

Lucy Browning SüiEMM,e-in „ „ ————— Demeßteschen . nn. Aus wabl. 
ea-- Wpbes Mosthuein / Pl. 1.30 SüWS Aun ans, — mnvilen mosdernen Posnen 3.350 bn 2.5O 

πE das berühmte Afe W0 naswirt⸗ Akten- und Musikmappon, echt 

Unnns-Paneians- LIkörwetzel ,ee e, eeßanennleie u igt, Sen 7.50 
Enaemble Paradiesgs Lim Vorort zu verhaufen. Schultornister in Leces Secel- 5.25 

— * Meuaschserk, Uehbaher Ang. n. 1253 a. d. Exp. tuch und Kunstleder 14.50 bis 

———.—— Marübeutel, Fyun —...... and Fichmarkt 20/21 StüleKsta Chen, 

Eeke Häkerfasse, neben Min r erboltener —D—————— Nelsstaschen erer lhügat 

Schauhsipterde in Naturfell 4.50 

Möbelstofte- 

        

      

   öů‚ Eine Nacnt im Karneval 
und Kurzschluß im Schlaimmer 

    
  

  
   
   
    

     
   

   
    

      

   

    

  

VEeESeg E 

iit; 1 gebrauchte, gut erhalt. 
Breuuhege —— Sobelln, iusch, Rips usv,. 

lian Bratofen zu verkauj. Fachrrab Lampenſtänder, denleber größter Ausuahfa8t.U 32.00 bis 3 L. 50 

Lamtintr, ſtar 20 Eyid. zn verlam. 1 Laar lange Stieſel. ¶Chslselionguedecheni Fläsch, 45⁰ 
Oßerheike r. 3r. Langfuhr, Cr. Kl, neu, Dil. . vert Ealeil. Cobein u. Kyps G5.00 bis 

   

  

I. Zoppot. Gerichtsſtr. 10-23x. Nachüscken, Wan 
—————— Tecplege, 

Gat erßhult. Fradt ů L. S5 ů D. z P'ints zu verlaufen Serfftrasses irbs D 

———eerteicner 

  

    

   

  

  

  

          

  

  

  

      
      

      

  

Valter Schmidt 
TSperSSO Er. 4 2. Dae Er. 2 

Fremiere ig ae S ů 
im uintergarteni Dumneungr ů Miöbel ngasen har „„„ 5 ů UInA Auf Ib ul n AunvUe le Ehm eeg, . in Saer Mr UIA 1 

„Valencia“ 
Das Herz des Danziger Nachllebans 

Aiie Sebisse 
In Wohnungsangelegenheit. — . i, SHer uad Arilamen, Beldese 

PPPPPPPPIPIIPPPTPPPPPPT ——— 
  

Barpädfüſcher Groden Xr. 29, parterre6. 1El Barghrass. Leapa, —.. Wicherthraß Xt. 2. 

  

 



Kr. 281 — 18. Zahrhann 

  

1. Beiblatt det Danziger Voltsſtinne 
  

Donnerstag, den 1. Dezember 1927 

  

————.——————..——.——.—.............—————— 

    
Dezemuber. 

Nun drängt ſich wieder groß und klein um die mit 
Tannengrün und Lichterglanz geſchmückten Auslagen der 
Schaufenſter. Hinter den Theken und Verkaufsſtänden be⸗ 
ginnt die Hetze des Weihnachtsverkaufes. Der größte An⸗ 
drang iſt zur Zeit bei der Anmeldeſtelle des Arbeitsamts. 
Auch eine wethnachtliche, bittere Tatſache dieſer „gnaden⸗ 
bringenden“ Zeit, in der der Schein das Sein mannigfach 
beberrſcht. Die „berölichſten Glückwünſche“ wimmeln in 
den Poſtkartenläden. Gänſe hängen mit Herockten Hälſen 
und warten auf die Bratpfanne. Karpfen warten in allen 
Größen auf den Fiſchmärkten, daß ſie kalt und blau gemacht, 
im Gelee ſchwimmen dürfen. Haſen zog man das Fell über 
die Ohren, ſie halten die Rivpen und Schenkel zum Spicken 
bereit. An den Spielwarenläden und Ausſtellungen der 
großen Kaufbäuſer ſtaut ſich die Menge der großen und 
kleinen Kinder mit großen und kleinen Begierden und 
Wünſchen. 

Immer näher rückt das Feſt des Friedens und des Wohl⸗ 
gefallens mit hartem Froſt und tieſem Schnee. Vereins⸗ 
und „Woblfahrts“weiſe kommt das Beſcherungsfeſt für arme 
Kinder und der Gedanke der Menſchwerdung ſucht in jubeln⸗ 
den Chorälen und Glockenſpielen ſeine Zuflucht, weil er im 
Werk der Menſchen ſelber immer noch keinen Gemeinplatz 
finden konnte. Mit Muſik und Liedern iſt bei dem Feſte 
aber nichts getan, und die Opfertat, die wirkliche opferbrin⸗ 
gende Gefinnung., iſt hier menſchbeitsbeglückende Forderung. 

Es iſt gewiß ein ſchöner Brauch, daß einer den andern 
beſchenkt. Unſere — aller Romantik — ſcheinbar abholde 
Zeit verzichtet auf jede Eigenheit und fügt ſich einer Weih⸗ 
nachtsſchablone, in der die Form den Inhalt und der leere 
Schein das lebenfordernde Sein vielfach beherrſcht. 

Es iſt in der Tat ein Geſchenk, wenn ich entſprechend 
meinem Gelbbeutel etwas kauſe und das Gekaufte tatſäch⸗ 
lich einem oder mehreren armen Menſchen gebe? — Zum 
Schenken gehört nicht das kalte Geld allein, denn von meinem 
Herzblut ſchenke ich dem andern Menſchen auf ſolche Art 
nicht einen Tropfen ein. Und ſo iſt mancher hellerleuchtete 
Palaſt am Ende dieſes Monats nur ein kalter und unfroher 
Stall und umgekehrt iſt mancher dunkle Stal, in dem der 
Knecht beim Lampenlicht den an die Wand geketteten treuen 
Tieren Futter in die Krippe ſtreuk, ein weihevolles 
VeSehen u. 

ehen wir unſere Kinder vor dem Feſt! Ein Stück Brenn⸗ 
holʒz, das ſie hinter dem Ofen hervorſuchen, wird mit 
Lappen bewickelt und in Windeln gebunden, iſt Puppe, wird 
Kamerad und wird getränkt und gelabt, die Fußbank iſt 
breites Bett und Wagen und Auto. Was ſich die Kleinen mit ihrem Kinderwiſſen ausdenken, ſollte uns Erwachſenen Weg⸗ 
weiſer ſein zu manchem Geſchenk. Das Kind beſchämt uns 
Erwachſenen mit unſerem „größeren“ Verſtand, wenn wir 
den Kleinen etwas an ihrem kindlichen Begehren ſchuldig 
bleiben. Und was wir geiſtig reicher begüterten Grohen 
tagtäglich gegenüber⸗ untſern Kleinen ſind, das ſollten alle 
Beſitzenden taßtäglich gegenüber den Nichtsbeſitzenden ſein. 

—n. 

Das Jinanzhomitee des Völkerbundes tagt ſchon heute. 
Die Verwendung des Reſtes aus ber Stodtanleihe. 

  

Wie wir hören, tritt ſchon heute das Finanzkomitee beim 
Völkerbund zur Beſchlußfaſſung über die Verwendung des Reſtes 
aus der Dnergaß Stadkanleihe zuſammen. Es beſteht Grund zu 
der Annahme, baß der neue Verwendungsplan für dieſen Anleihe⸗ 
2 awindert die Befürwortung des Finanzkomitees an den Rat 

en wird. 

7.Mhr⸗Ladenſchluß in der Welhnachtszeit. 
Auch Sonntags ſind die Geſchäfte wieder geöffnet. 

Der Senat hat beſchloſſen, daß die offenen Verlaufsgeſchäfte 
im Gebiet der Freien Stadl Danzig in delen vom 15 Nüdeine 
ichließlich 23. Dezember d. J. an Wochentagen bis 7 Uhr abends 
offengehalten werden können Ferner wird für Sonntag, den 
1I. Dezember, für ſämtliche offenen Verkaufsgeſchäfte im Gebiet der 
Freien Stadt Danzig ausſchließlich der Gemeinden Prauſt, Kalthof, 
Neuteich und Tiegenort, ein Offenhalten und eine Beſchäftigung 
von Arbeitnehmern in der Zeit von 1 bis 6 Uhr nachmiktags zu⸗ 
gelaſſen. Dieſe Genehmigung erſtreckt ſich nicht auf Apotheken und 
nicht auf allgemeine kaufmänniſche Arbeiten in den Kontoren und 
iünes, der Verkaufsgeſchäfte, welche an Werktagen erledigt werden 
bönnen. 

Danzia und die deutſch⸗-polniſche Verſtändigung. 
Der Volkstag wird ſich mit einer Großen Anfrage zu be ſchůftigen 

haben, die ſich mit den bei den deulſch⸗volniſchen Wirlſchaftsver⸗ 
handlungen, für Deutſchland in Ausſicht geſtellten polniſchen Vor⸗ 
zugseiſenbahntarifen befaßt. Es liegt folgende Anfrage vor: 

Bel den deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen hat dos 
Deutſche Reich unter dem Druck, insbeiondere der Handelslkammern 
Königsberg und Stettin, die Forderung geſtellt, die Vorzugstariſe. 
die Aschlernd auſſoPliclic) auf den polniſchen Vahnen genießt, auch 
Deutſchland. allo insbeſondere den genannten Städten zu gewähren. 
Iſt dem Senat belannt, daß in dieſem Falle die wiriſchaftliche 
Lebensfähigleit der Freien Stadt erledigt iſt und daß ſaſt der ge⸗ 
ſamte polniſche Handel über Stettin und Königsberg gehen würde? 
Welche Maßnahmen gedenkt der Senat zu ergreifen, um dieſen ſür 
das Danziger Wirtſchaftsleben und das Deutſchtum der Freien 
Stadt vernichtenden Schlag zu verhindern? 

  

  

Sommerbetrieb anf der Kampfbahn Niederſtabt. 
„Die ſtädtiſche Kampſdahn Niederſtadt bat ihre dritte Sommer⸗ 
jatſen hinter ſich. Nach Ausweis der Kaſſenzahlungen wurden vom 
1. Mai bis Ende September insgeſamt 35 338 Beſucher gezählt, 
unter denen ſich die Jugendlichen ſtark in der Ueberzahl beſanden. 
Auch die Zahl der weiblichen Uebenden hat ſich an den beiden 
Frauentagen (Wontag und Donnerstag) geſteigert. An den 119 
Uebungstagen iſt eine Durchſchnittsbeſucherzahl von 297 erzielt 

An den von der ſtädtiſchen Geſchäftsſtelle für Leibesübungen 
veranſtalteten Uebungsſtunden nahmen 5853 Uebende teil; ferwer 
wurden auf der Kampfbahn Niederſtadt von Vereinen und Ver⸗ 
bänden ſechs Lehrgänge verſchiedener Art mit 4710 Uebenden ab⸗ 

halten. Dieſe ſind in der obigen Geſamtbefucherzahl mit ent⸗ 
Haiden. Die ſtädtiſchen Schulen benutzten die Kampfbahn häufig 
als Abnahmeſtätte für Leiſtungsprüfungen, Reichsjugend⸗Wett⸗ 
kämpfe und Schulwettkämpfe. Statiſtiſche Erhebungen über dieſe 
Bemitzung liegen nicht vor 

Neben der Uebungstätigleit auf der Bahn wurde ſie. in ſteigen⸗ 
dem Maße zu Weitkampf⸗Veranſtaltungen der Verbände und 
Vereine üht. Es wurden 15 turneriſche oder ſportliche Feſte mit 
22 420 Ausübenden und Zulchauera und 7 Schwimmſeſte mit 

Ooamiger Maafiricfen 
1520 Ausübenden und Zuſchaueru veranſtaltet. Mehr als 1500 
Teilnehmer wurden 7mal ausgewieſen. 

So ſchloz die Kampfbahn ihre Sommerſaiſon mit insgefamt 
54 568 Beſuchern ab, was einer Steigerung von rund 10 000 gegen 
das Vorjahr entſpricht. Die Aulagen erwieſen ſich den Anſorde⸗ 
rungen gewachſen. 

Wist und Eiſte. 
Opier eines weitverbreiteten Irrtums. 

Es iſt vielen Perſonen nicht bekannt, daß ein Gaſtwirt 
oder ſein berufener Vertreter nicht verpflichtet ſind, jedem 
Gaſt, der ſein Lokal betritt bei ſich zu dulden und die ver⸗ 
laugten Dinge Ju verabſolgen. Dem Irrtum, daß der In⸗ 
baber einer ſolchen öffentlichen Schankſtätte dazu verpflichtet 
ſei, fielen zwei Arbeiter in Langfuhr zum Opfer. Sie be⸗ 
traͤten eines Nachts in leicht bezechtem Zuſtande kurz vor 
1 Uhr ein Lokal. Mit Rückſicht auf den Zuſtand der beiden 
und die Nähe der Polizeiſtunde verweigerte die Lokal⸗ 
inhaberin die Verabfolgung von Getränken, worüber beide 
ſehr empört waren. Der Aufforderung der Wirtin leiſteten 
ſic nicht Folge, und behaupteten, daß ſie jederzeit berechtigt 
wären, ſich in einem Lokal aufzuhalten und daß die Wirtin 
verpflichtet wäre, ihnen Ware zu verabfolgen. Ein im Lokal 
anweſender Gaſt ergriff die Partei der beiden unliebſamen 
Gäſte uud es kam ſchließlich ſo weit, daß die Wirtin einen 
Schupo holen ließ. Kuch das half noch nicht, ſo daß ſchließ⸗ 
lich alle drei zur Feſtſtellung ihrer Perſtnlichkeiten nach der 
Wache gebracht wurden. Folge: für jeden ein Strafbefehl 
wegen Hausfriedensbruch. 

Der dritte Gaſt bezahlte die Strafe, während die beiden 
anderen richterliche Eutſcheidung beautragten. Auch vor 
Gericht vertraten ſie noch die Anſicht, daß ein Lokalinhaber 
die Verpflichtung habe, jeden Gaſt in ſeinen Räumen zu 
dulden und das Verlangte zu verabfolgen. Der Einzel⸗ 
richter belehrte ſie darüber, daß ſie ſich in einem Irrtum 
befanden. Mit der Eröffnung oder Uebernahme eines 
Lokals übernimmt der Iuyhaber keineswegs die Verpflich⸗ 
tung jeden Gaſt bet ſich zu dulden oder ihm etwas zu verab⸗ 
folgen, dieſes ſtebt völlig in jeinem Belieben. Es blieb bei 
der Strafe. 

Auch die Juftizverwaltung will ſparen. 
Die Vorträge für Beamte über Rationaliſierung der Ver⸗ 

waltung fand geſtern abend ihre Fortſetzung in längeren 
Ausführungen des Juſtigamtsrats Handt, der über die 
Reſormbeſtrebungen bei der Juſtizverwaltung ſprach. Hier 
jei bereits ein Teil der Büroreform durchgeführt, wodurch 
eine Vereinfachung und Verbilligung des Geſchäftsganges 
erzielt worden ſei. Angeſtellte und Hilfskräfte ſind 
dadurch überflüſſig geworden. Die ſogenannte kleine Iuſtiz⸗ 
reform habe ebenfalls Erſparniſſe ermöglicht. Eine Reihe 
von Wünſchen ſei jedoch noch zu verwirklichen. Noch mehr 
wie bisher müſſe durch Verwendung von Stenographie, 
Schreibmaſchine uſw. die Bürvarbeit beſchleunigt werden. 
Auch ein knappes, leicht verſtändliches Deutſch in allen 
Schriftſtücken könne zur Vereinfachung der Büroarbeit bei⸗ 
tragen. Durch Einftihrung von Koſtenmarken und Verein⸗ 
fachung des Zuſtelldienſtes könnten weitere Erſparniſfe ge⸗ 
macht werden. 

Ueber die Büroreform in der techniſchen Verwaltung ſprach 
Amtsrat Mierau, der das Bezirksamt Reuköllu als ein 
Muſterbeiſpiel moderner Verwaltungseinrichtungen ſchilderte. 
Doch ſei durch Zentraliſation viele überflüſſige Arbeit auͤsge⸗ 
ſchaltet warden. In Danzig ſeien die Dienſtſtellen mancher 
Behörden räumlich ſehr zerſplittert, was die Arbeit erſchwere 
und unnütze Koſten verurſache. Aufgabe der Sparkommiſſion 
müſſe es ſein, hier für Abhilfe zu ſorgen. Eine Reform der 

2» börblichen Büroarbeit ſei dazu notwendig, wird ſich aber von 
heute auf morgen nicht erreichen laſſen. 

  

Sountag Eröffnung des Weihnachtsdominihs. 
Wie in den letzten Jahren wird auch dieſes Mal in der“ 

Meſſehalle während des Dezembers ein Weihnachtsdominik 
ſtattfinden. Die Vorbereitungen ſind bereits jetzt im Gange. 
Auch in den Straßen wird ſchon Reklame dafür gemacht. 
Zwei Wagen werden mit den „luſtigen Tonnen“ durch die 
Stadt gefahren. Der Dominik, der am kommenden Sonn⸗ 
tag eröffnet wird. wird wieder wie früher viel Kurzweil 
bringen. Es werden Karuſſells, Schaubuden und Verkaufs⸗ 
ſtände wie ſonſt zur Aufſtellung gelangen. Auch für die 
Tanzluſtigen wird geſorgt ſein. Ferner ſoll der Weihnachts⸗ 
dominik mit einem Varietéprogramm ausgeſtattet jein. 

Die Vorbereitungen zur Deutſchen Buchkunſtausſtellung. 
Wie wir erfahren, ſoll Mitte Dezember die Deutſche Buch⸗ 
kunſtausſtellung in den unteren Räumen des Stadtmuſeums 
(Franziskaner⸗Kloſter) eröffnet werden. Dieſer Zeitpunkt 
iſt mit Rückſicht ank Weihnachten gewählt worden; denn es 
iſt vorgeſehen, die Ausſtellung erſt nach den Feſttanen zu 
ichließen. Die Vorbereitungen durch die Ausſtellungsleitung 
ſind nunmehr ſeweit gefördert. daß demnächſt mit der An⸗ 
ordnung der Obtekte in die Vitrinen und Schautiſche be⸗ 
gaonnen wird. Der Druck eines beſonderen künſtleriſch aus⸗ 
geſtalteten Katalvges iſt bereits begonnen. Der Buchhändler⸗ 
verein der Freien Stadt Danzig wird in der Ausſtellung 
eine Annahmeſtelle für Beſtellungen unterbalten, die jeder 
Liebhaber eines ſchönen Buches burch ſeinen Buchhändler 
ausführen laſſen kaun. ů 

Zum Landrat des Göhenkreiſes ernannt. Kuf Beſchluß 
des Seuats iſt der Reg.⸗Rat Hin z, der bisher den Kreis 
Danziger Höhe kommiſſariſch verwaltete, zum Landrat dieſes 
Kreiſes ernannt worden. Der Senat iſt damit dem Vor⸗ 
ſchlage der bisherigen bürgerlichen Mehrheit des Kreistages 
gefolat. Die Linke forderte bekanntlich, daß mit der end⸗ 
Lültigen Regelung dleſer Angelegenheit bis zur Neubildung 
der Regieruna gewartet werden ſollte. 

Antrag auf Allgemeinverbindlichleit im Flieſenlegergewerbe. 
Der Deuiſche Baugewerlsbund, Bezirksverband Danzig, hat unter 
dem 21. November 1027 die Allgemeinverbindlichkeitserllärung des 
zwijchen den Arbeitgebern im Flieſenlegergewerbe und dem 
Deutſchen Baugewerksbund abgeſchloffenen Nachtrages vom 16. Sep⸗ 
tember 1927 zum Tariſvertrag für das Flieſenlegergewerbe vom 
1. Oltober 1926 nebſt Anhang vom 20. Ottober 1925 beantragt. 

Ins Tatifregiſter eingetragen. Der am 19. November 1927 für 
aligemeinperbindlich erklärte Nachtrag (Lohnablommen) vom 
21. Oktober 1927 zum Tarifvertrag für das Töpfergewerbe vom 
11. Mai 1927 iſt in das Tarifregiſter eingetragen. Als Beginn der 
Allgemeinverbindlichkeit iſt der 1. Dezember 1927 angeſett. 

Kanarienausſtellung in der Gewerbehalle. Der Danziger Kana⸗ 
rienzüchterverein veranſtaltet in der Zeit vom 9. bis 11. Dezember 

eine große Kanarienvogel⸗Ausſtellung mit Prämiierung. Die Schau, 
die in den Räumen der Gewerbehalle (Schüſtſeldamm) ſtattfindet, 
wird außerordentlich reich und wertvoll mit Geſangs⸗, Farben⸗ und 
Geſtalislanarien, Exporten und heimiichen Waldpögeln, Futter und 
Käfigen beichickt. Während der Schau werden Schallplatten mit den 
Geſangsaufnahmen der verichiedenen Vogelarten zu Gehör gebracht. 
Näheres wird im Anzeigenteil der „Banziger Volksſtimme“ be⸗   lannt gemacht werden.   

Der löcherliche gerſttvothauh. 
Von Ricardo. 

Als der Kauſmann Ludwig Traumeier (in Firma Trau⸗ 
meier, Müller n. Co., Fekte en gros) eines abends nach Ge⸗ 
ſchüftsſchluß dem Fräulein Miecze einen eiligen Brief dik⸗ 
tieren wollte, bedachte er nicht, daß die Fenſtervorhänge 
ſeines zur ebenen Erde gelegenen, Bürvs, ſchlecht ſchließen. 
Er iſt augenleidend und darum diktiert er, mehr auch aus 
alter Gewohnheit, gerne im Dunkeln. Mit einem Knips 
drehte man alſfo der Schreibtiſchlampe den elektriſchen Le⸗ 
beusfaden ab und ging an die Arbett. Wie Fräulein Mieze 
das Stenogramm im Dunkeln aufnahm, iſt nicht ganz ge⸗ 
klärt, möglich, daß ſie ein gutes Gedächtnis hat und das 
Diktat. im Kopf behielt. Man war gerade bei der kauf⸗ 
männiſchen Floskel Hochachtungsvoll angelangt, als das 
Privatbüro blitzartig vom Schein einer Taſchenlampe erhellt 
wurde. Der Schein, aus der Spalte der Fenſtervorhänge 
kommend, irrte unſtet über die Zimmerwände und ruhte 
ſchlteßlich einen Augenblick auf dem Lederſofa, beleuchtete 
einen Chef mit ſeiner Mitarbeiterin beim Abfaſſen eines 
eiligen Geſchäftsbriefes und verſchwand. Die beiden Men⸗ 
ſchen erſchraken heftig, hielten dann aber die Sache für einen 
Dummenjungenſtreich, beendete aber doch ſchnell den Ge⸗ 
ſchäftsbrief, und als die nahe Turmuhr gerade die Mitter⸗ 
nachtsſtunde dröhnend verkündete, verließen ſie gemeinſam 
das Bürv, um noch in einem beſſeren Weinlokal zur Nacht zu 
jpeiſen. Es ſchmeckte ausgeszeichnet nach den geleiſteten 
Ueberſtunden. 

Dies iſt das Vorſpiel zu einer Tragikomödie, die einein⸗ 
halb Jahre ſpäter beginnt. öů 

14 Tage bevor das Kind zur Welt kam, beiratete der Chet 
ſeine Stenotypiſtin und alles wäre in ſchönſter Ordnung ge⸗ 
weſen, wenn nicht jen Taſchenlampenſchein wie ein Schatten' 
auf dem Glück zweier Meuſchen gelegen hätte. Das Kind 
war ein pausbäckiger kleiner Junge und dem Vater wie aus 
dem Geſicht geſchnitten. Frau Mieze entwickelte ſich zur 
gnädigen Frau und beſuchte ab und zu ihren Mann im 
Geſchäft. Sie hatte längſt vergefſfſen was eine Schreib⸗ 
maſchine iſt und kounte ſich oft in höchſten Tönen der Ver⸗ 
wunderung ergehen, wenn eine der Maſchinondamen ſo recht 
flott die Taſten hämmerte. Oft ſaß ſie im Privatbürv ihres 
Mannes und ſinnend ruhte ihr Auge auf den Fenſtervor⸗ 
hängen. Und eines Tages entdeckte ſie etwas Ungewohntes. 

„Ludwig“, ſagte ſie kalt, „Ludwig, wozu haſt du in deinem 
Privatbüro neue Feuſtervorhänge anbringen laſſen? Ich 
denke die alten waren noch recht gut.“ öů‚ ů 

Der Chef Ludwig war gerade in einem Brief vertieft. 
Wie aus einer anderen Welt kommend, meint er entgeiſtert: 
„Vorhänge? Ach ſo Vorhäunge meinſt du? Tia, hm, ge⸗ 
wiß, gewiß die ſind neu . .. hübſche Vorhänge, was? Fabel⸗ 
haftes Muſter, wie? Tia, Miezekind, übrigens was ich noch 
ſagen wollte, die alten hat die Katze zerriſſen, tia, jawohl.“ 
Dann vertiefte er ſich wieder in feinem Brief. 

Frau Mieze mußte immer wieder an den Schein einer 
Taſchenlampe vor 16 Jahren denken. Lange noch ſaß ſie 
ſchweigend neben ihrem Manne und ſtarrte die neuen Vor⸗ 
hänge mit dem fabelhaften Muſter an. Als ihr Manw Lud⸗ 
wig einen Augenblick ſein Privatbüro verließ, hatte ſie etne 
fixe Eingebung, mit einem Sprung war ſie am Schreibtiſch, 
ein Griff und ein Brieföffner blitzte in ihrer Hand, dann 
pieks und ein Loch entſtand in dem ſchönen Vorhang. Miese 
verabſchiedete ſich eilig. ů. 

Wieder diktlerte Ludwig Tranmeier einen eiligen Ge⸗ 
ſchäftsbrief nach Büroſchluß. Wieder ſtörte das Licht ſeine 
empfindlichen Augen und wieder, gerade beim Hochachtungs⸗ 
voll, blitzte der Schein einer Taſchenlampe im Zimmer, irrte 
111 den Wänden auf und ab und blieb auf dem Lederſoſa 

ingen. ——* ů 
Jetzt wurde es Ludwig aber doch unheimlich, Neue Vor⸗ 

hänge und trotzdem dieſer ſeltſame Schein? Nun ijaß, viel⸗ 
leicht war es die Duplizität der Ereigniſſe, die ſeinen Lebeus⸗ 
weg begleiten. 

Die nahe Turmuphr ſchlug die Mitternachtsſtunde. Lud⸗ 
wig verſchloß ſein Geſchäftslokal, pfiff ein Liedchen vor ſich 
hin, um ſeine aufſteigende Angſt zu dämpfen ... Da — ſauſt 
ein Regenſchirm auf ſein Haupt und die Stimme ſeiner Frau 
donnert: „Mit dir rechue ich nachher ab, di Lump.“ Wie 
eine erzürnte Furie wendet Frau Mieze ſich der neuen 
Stenotypiſtin zu, ſtellt ſie zur Rede, wie ſie dazu komme, mit 
ihrem Manne uſw. Aber die iunge Dame entgegnet ruhig 
und bietet Fran Mieze eine kalte Schulter an: „Tun Se 
man nich ſo, der Laufiunge Guſtav hat Ihnen doch auch mal 
beleuchtet, voriges Jahr.“ 

Ein Schrei, ein nervenſpannender Kampf der Gefühle 
tobte in Frau Mieze. Beleidigaungen ſchwirrten und das 
Wort Eheſcheidung fällt Ludwig an den Kopf. Leiſe ver⸗ 
krümelt er ſich und wurde Junggeſelle. 

Auf dem Eheſcheidungstermin wurde Ludwig als ſchuldiger 
Teil verurteilt, für ſtandesgemäße Unterhaltung der Frau 
Mieze auſzukommen. 

Vor ſeinem Privatbüro hat er eiſerne Rolladen an⸗ 
bringen laſſen. —.— 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obfervatariums der Freien Stadt Danzin. 

Allgemeine Ueberſicht: Ueber Südſtandinavien und 
dem nörblichen DMienen hat ſich der Druck weiter verſtärkt, wobei 
durch nächtliche Ausſtrahlung die Temperatur raſch zurückgegangen 
iſt. Reſte von Tiefausläufern liegen noch über dem füdlichen Nord⸗ 
ſeegebiet und Nordweſtdeutſchland, ſind aber für die⸗ Witterungs⸗ 
geſtaltung nur von lokaler Bedeukung. Die atlantiſchen Zyklonen 
ziehen nordoͤſtwärts ab. Für die nächſten Tage dürſte kaltes 
Winterwetter die Oberhand gewinnen. „ — 

Vorherfage für morgen: Wolkig bis heiter, ſtrichweiſe 
Frühnebel, ſchwache bis mäßige öſtliche Winde. Temperaturen um 
0 Grad. Nachtfroſt. * 

Ausſichten für Sonnabend: Keine Aenderung. 
Maximum des geſtrigen Tages 5.,0 Grad; Minimum der letzten 

Nacht 3.0 Grad. ů 

Polizeibericht vom 1. Dezember 1927. 

Feſtgenommen wurden 18 Perſonen, darunter 1 wegen 
Diebſtahl, 1 wegen Bedrohung, 2 wegen Paßvergehens, 1 wegen 
Bettelns, 2 wegen Obdachloſigtett, d wegen Trunkenheit, 2 i 
Pollzeihaft. 

Gefunden: 1 braunes Geldtäſchchen, enth. 1 ſchw. 
Portemonnaie mit Inhalt, 1 ſchwarzes, leeres Portem. 1 Paket, 
enth. 1 graugeſtreifte Herrenhoſe und 3 Bierfeidel, 6 Kinder⸗ 
mützen, 1 Kinderpelzkragen, 1 leeres Portem. 2 ſchwarze Füll⸗ 
federhalter, 6 ſiih. 80 am Ringe, 1 Brille mit ſchwarzer Horn⸗ 
einfafſung, ſilb. Vorſtecknadel mit Perle, 1 anſch. goldenes 
Gliedevarmband, 2 Wandbilder, Größe 45,L 70 Zentim. (Land⸗ 
ſchaften), 1 Herrenfahrrad, Marke „Gritzner“, Nr. 164 07⁵»ꝑ 
1 Karbidlichtanlage 1* einen Kraftwagen, 1 Schäferhund ohne 
Marke und Halsband. 

Danziger Standesamt vom 1. Dezember 1927. — 

Schneiderin Hildegard Strauß, ledig, 23 J. 8 M. —. Witwe 
Johanna Beuſter geb. Kanzler, 88 J. 5 M. — Invalide Leinrich 
SMN- J. 3 M. — Witwe Luiſe Köhlin gaeb. au, 
86 J. 6 M. ů ů                  



  

DI——— 
Spiontheprozeß in Brunberg. 

»Merewürdige Urteilsbearündung. 

Ein Spionageprozeß Leß Weßz am Sonnabend vor der 
Bezirksgerichts Bromberg zur 

Onufry 
April 

verſtärkten Strafkammer drs 
Verhandlung. Angeklagt war der Kaufmann 

Kwafniewſei aus Danzig, der ſich ſeit dem 15. 

dieſes Jabres hier in Unterſuchungshaft befindet. K. iſt 

des Verrats militäriſcher Gebeimniſſe beſchuldigt. 

Noch vor der Aientiichte des Eröffnungsbeſchluſſes wurde 

Die geſamte Oeffenllichkeit wegen Gefährdung der, Staats⸗ 

ſicherhelt ausgeſchloſfen. Nach mehrſtündicher Verhandlung 

beantragte der Staatsanwalt, den Angeklagten mit. 4 Jahren 

Zuchthaus zu beſtrafen. Das Urteil lautete auf 3 Jahre 

Zuchtbaus. 
Bei der Begrüindung des Urteils führte der Vorſitzende 

folgendes aus: Auf Grund der durchgeführten Verhand⸗ 

lung ſel erwieſen, daß das Verbrechen, das der Angeklagte 

verübte, auf ſchmutziger und gewinnſüchtiger, Grundlage be⸗ 

ruhte. Der Ungoeklagte. obzwar Pole. lebte lieber in Danzig 

bei Polens arößlen Feinben, den Deutſchen, und in dieſem 

Mittelpunkt begann ſeine ſchändliche Aktion gegen ſein 

Vaterland. 
Hierzu ſchreibt bie „Deutſche Rundſchau“: Wer das Geſetz 

ütbertritt, ſoll des Gefetzes Strenae fühlen, und wenn das 

Verbrechen eine ſchmutzige und gewiunſüchtige Grundlage 

verrät, ſollten mildernde Umſtände ausgeſchloſſen ſein. In⸗ 

ſoweit mag die Urteilsbegründung richtig ſein. Einenartig 

berührt uns nur der durch fetten Satz markierte Ausſpruch, 

der zu gewiſſen politiſchen Ueberlegungen Veranlaſſung gibt. 

e 

War etwa der verewigte Stanislaw Pranbuſzewſki 

Pole, weil er eine Zeitlang in Danzia und noch 

länger in Berlin lebte? Weil er die Deutſchen gern mochte 

und ſogar in ihrer Sprache Dichtungen ſchrieb? Sind die 

Auglandsvolen mit Mißtrauen zu betrachten, wenn ſie unter 

„Poleus arößten Feinden“ ibr Heim aufſchlagen? Dann 

hätte unſere Regierung nicht erſt geſtern die Konvention 

über die Saſonarbeiter unterzeichnen ſollen. 

kein auter 

  

7 
Gdingen. Kein Spielklub. Anlößlich des demonſtrativen 

Ausſcheidens des Stadtpfarrers aus dem Gdingener Stadtrat wegen 

des en Kaſinobaues wurde die heikle Frage von neuem er⸗ 

örtert. Aber diesmal hat ſich die Mehrheit des Stadtrates gegen 
    

    

das Vorhaben ausgeſproche 
——— erledigt gelten. 

  

Exploſion einer Petrolennilaſche. 
Zwei Kinder ſchwer verletzt. 

Kloſterhof 24, In Stettin, e 
Dort wollten die beiden zehn⸗ Brandunglüc 

Kinder Hans und Georg üit 

einem Herd Feuer anmachen un 

leum in die Flammen. In demſelben Augenblick erplod i 

Kleivhn und das brennende Petroleum exgoß über die 

leldung der Kinder, die ſoſort in Flammen ſtand. Auf die 

Hilferufe der bedauernswerien Kleinen eilten Hausbewohner 

herbei, denen es gelang, die Flammen zu löſchen, Die Kinder 
hatten aber ſchon am ganzen Körver fürchtbare Brandwunden 
erlitten und wurden mittels Sanitätsauto der Feuerwehr ins 

Krankenhaus gebracht. 

  

Juchthaus für Amtsvertzehen. 

Zu wenig Taſchengeld. 

Der Zollinſpektor Karl R. aus Stetlin, der bei der Zollabſertigung 

Stettim Güterbahnhof beſchäftigt war, hatte, Unterſchlagungen 

begangen, zu deren Verdeckungen er Quiitungen fälſchte. Als V 

grund gab R. an, daß er als ſtarker Raucher von ſeiner Frau nicht 

Wuagged Taſchengeld (10 Mark pro Monat) erhalten habe 

as Gericht verurteilte ihn U zwei Jahren Zuchthaus, 300 Mart 

Geldſtraſe und drei Jahren Ehrverluſt. 

  

Dirſchau. Ruhe im uUmſchlaghafen. Im Kohleu⸗ 

umſchlaghajen herrſcht gegenwärtig vollkommen Ruhe. Die Arbeiter 

und ein Teil des Perſonals ſind entlaſſen. Die Kohlenzüͤge werden 

jetzt über Danzig geieitet. 

  

Typiſierung der dbentſchen Straßkenbahnwagen. Einie große 

Anzahl Straßenbahnverwaltungen und die deutſche Wagen⸗ 

bauvereinigung hatten in Hamburg eine Beſprechung über 

die Typiſierung des Baues von Straßenbabnwagen zum 

Zwecke der Verbilligung. Die Beſprechung bat eine grund⸗ 

ſätzliche Uebereinſtimmung über die Ziele ergeben, die bei 

dieſen Beſprechungen zu verfolgen ſind, und hat dazu geſührt, 

daß die Wagenbauvereinigung Vorſchläge für die Normali⸗   ſierung der Wagen ausarbeiten wird. 

n und ſo dürfte das Kaſinoprojelt für 

ereignẽte ſich ein hahrigen 
bʒzw. ſechsjährigen 

in Abweſenheit der Eltern in 

goſlen zu dieſem Zweck Petro⸗ 
plodierte die 

Mahio⸗Stimme. 
Programm am Freitag. — 

16: Der Gärtnerinnenbernſ. Fräulein, E. Fos 

16.30—18: Nachmittagskonzert- Kapelle Scheſfler vom 

hotel Königsberg. Soliſt: Max Heitner.. 16.30: Arbeit und 

Ausſichten des Farmers in Sübafrika: Afrikaforſcher Haupt⸗ 

mann a. D. Steinhardt. — 18.05: Landw⸗ Preisberichte.— 

18.15: Der deulſche Ritterorden in Oſtpreußen als Pionier für 

Siedlung und Landwirtſchaft: Nittergutsbeſitzer Born Dommel⸗ 

feim. — 18.45: Joſeph Delmont⸗Berlin erzählt luſtige Jagd⸗ 

grotesten. — 18.45: Klabund und ſeine Lyrik: Erich K ſch⸗ 

kewitz, Rezitation: Hildegard Mühlin (Danziger Stadttheater). 

— 19.30: Spaniſcher Spruchunterricht für Anfänger: Rurt Metze, 

Lektor der ſpaniſchen Sprache an der Handelshochſchule Königs⸗ 

berg. — 19.55: Wetterbericht. — 20: Sinfonickonzert. Dirigent: 

Adolf Wach. Soliſt: H., Borupka (CEello). — Anſchließend: 

Wetterbericht, Tagesneuigleiten, Sportfunl. 

IEcafLeATInden des ArDeiterertefie 
Flir Seistes- ι Mürnerfmaffear 

Turner⸗ und Sportverein „Freiheit“, Heubude. Heute abend, 

7 UÜhr, findet beim Sportgenoſſen Fröſe eine, ſehr wichtige 

Vorſtandsſitzung ſtatt, wozu das Erſcheinen fämtlicher Vor⸗ 

ſtandsmitglieder unbedingt erforverlich iſt. 

Freie Turnerſchaft Oliva,. Am Donnerstag, d. 1. Dezember, 

abends 7 Uhr, in Karlsbof: Verſammlung aller Fußball⸗ 

intereſßenten. 

Freine Schachklub Langfuhr. Donnerstag, den 1. Degember, 

pünktlich 7 Uhr abends, im Lokal „Zum Oſtpreußen“, Ka⸗ 

ſtanienweg: Treffen der Vereine Langſuhr und Zoppot zum 

Freiſtaat⸗Klaſſenmeiſterturnier (1.Runde). Alle an dem 

urnier beteiligten Genoſſen müſſen pünktlich erſcheinen. 

Gäſte ſind gern geſehen. 

Freier Schachllub, Danzig. Freitag, 
7 Uhr: Mitgliederverſammlung im Spiellokal, Maurer⸗ 

herberge. Es iſt Pflicht jedbes Mitgliedes, zu erſcheinen. Jeden 

Montag und Freitag: Spielabend. Gäſte gern geſehen. 

Deuiſcher Arbeiter⸗S⸗ bund, Kreis 198 en Das erſte Geſell⸗ 

ſchaftsturnier des Freien Schachklubs fahrwaſſer gegen die 

Schachgruppe „Adler“, Groß⸗Walddorf, findet am Sonntag, 

4. Dezember 1927, nachmittags 2 Uhr, in Groß⸗Walddorf im 

Vereinslokal der Schachgruppe „Adler“ ſtatt. Die gemeldeten 

Mannſchaften müſſen vollzählig und püinktlich erſcheinen., um 

ral⸗ 

    

den 2. Dezember, abends   unnötige Verluſtpunkte zu vermeiden. Die Kreisſpielleitung. 

  

Unter jeglichem Ersatz 

Behauptet, Hollando“ den eriten Plat. 

Wie schnell erhellt sich jede Miene, 

Mimmt man „Hollando“ Margatine. 

Das KMind spridit zum Vater, 

Der Vater zur Mutter: 

  

ist gut wie echte Butter! 

TE- — — 

ÄNMEDerUπιι πια Men Friscfr XüA ShDEn!     

  

    Ruman von Hans Bachwitz 

1(¹8) 

In ſeiner weißen Heiterkeit laa Adlersgreif, aanz 
reſtauriertes Barock, unter den dunkelgrünen Kalbbängen 
der Alpenvorberge⸗ Ein ausgedehnter Bau auf künſtlich 
erhöbtem Untergrund, ſo daß man vermeinen mochte, es 
rage aus breiter Berglurnc. Der Hauptban im Stil eines 
feudalen Ritterkaſtells blickte vorn auf einen rieügen, von 
Bosketts und Hecken umſäumten Platz mit Tichen und 
Stühlen unter bunten Schirmen. binten auf die Idulle des 
dichten Radelwaldes. Nebenbauten im chinefichen und 
orientaliſchen Stil, Liegebütten. Wandelgänge waren finn⸗ 
voll um ein Baßin mit Numuben. Faunen und Tritonen 
geordnet, deren Waſſerkünſte an ſchönen Albenden bunt be⸗ 
leuchtet Lipielten. Kale, Forellen, Schleien und zwei 
Hunbertiährige Karpfen bewoßnten das Becken. Und weniae 
Minuten binter dem Bafſin am Eingang einer dunkel⸗ 
ſchattigen Aller von geüutzten Hecken und Bäumen war eine 
Taſanerie mit merkwürdägem Bygelgetier und ein über⸗ 
gitterter Jwinger, in dem ein alter Bär auch im Sommer 
jeinen Smterſchlaf hielt. 

  

— 3 

Es war der Jauſe, di geheili öſter⸗ 
reichiſchen Sagssialenber ber Seinutlichleis, —3 8 Miers- 

ein Aufenthalt greif, mit ſeinem herben. grünen Klima mehr 
für den Hochſt io borewietei. Güiten, Peren Verbeituüit 
lucht. Doch von um jo vor ren Gäſien, deren Verhöltniſſe 
EWuen geſtatteten, nach Keigung auszurnhen. Es war auch! 
in ber ſogenamaten Vorfaiſon nicht jedem Sterblichen mö 
far längere Zeit im Internationalen Palaithotel Schloß 
Ablersgreif ans dem Benß des Erzherzogs Jojef Karl“, wie 
der lauge effisielle Zitel lantete. Anfenihalt zn nehmen. weil 
Anter 100 Schilingen täglich dort nicht aus zukymmen war. 

An einem Tiſch im Garten des in 
Kohrieſſeln drei Her⸗en. Einer von Suen⸗ facb. reit Rneaeg 
Hatennaſe im lederbraunen, glattraferten Seſicht, Monotel im 

Kechten Auge, bas dhane, gelbäraue Haar rechi nus iines neben 
der Illußon eines Scheitels mit Posdde feſtgetlebt, war der 

SDen, Aal Erentgtiche Nator Serto ißtrt 5 
Saulon rs. Ker Vu Kegte. in der acheree Acargeichiec ie i.⸗Negts. er 3 uni 
eiugeiest wurde? Ait vielen Katien mid Plänen, era Seitrag 
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ſur Strategie des Weltkrieges“. Wir werden noch Gelegenheit 

aben, uns mit dieſem grundlegenden Werke zu befaſſen. das 
nach Anſicht des Autors einwandfrei darlegte, weshalb infolge 

der Lernachläſſigung genannten, von dem Majiorx geführten 

Weate. der Selttrieg gar nicht anders als verloren gehen 
onn, 

Neben ihm im Tennisdreß rauchte tränmeriſch ein mittel⸗ 

großer Herr, Ende der Dreißßig, elegant und jalopp. Das war 

der Doktor Weibezabl, ehem. Direktor vder Kriegspopierabfall⸗ 

verwertungs-A⸗G, und injolgedeſſen jetzt Privatmann mit 
kchöngeiſtiger Einſtellung. 

Der Dritte aber boar Sennor Don Jarinte Puma cus Ira⸗ 
quita in Südemerila. der angeblich ſeine Ferien in Euroha 
verlebte, ein kleiner, ſehniger Herr. de mmun nicht geglaubt 

bätte, daß er ſchon weit über vierzig alt war. Sein gelbes Ge⸗ 

licht mit den tiefſchwarzen Haaren hatte den ſammetweichen 

Teint der erhaltrnen Südländer Der Kolibrigeſchmat 

ſeiner tropiſ⸗ Helimat äußerte ſich bei ihm in einer zart 
horizontblauen doſe, orangefarbenem Bullover. gelb⸗ 
ſeibenem Sporthemd mit weit übergelegtem Kragen, umter dem 

eine kaffeebramne Kruwattt mit lilafarbenen Punkten und 
Strichen flattertr. in ber eine große. vom Schnabel eines 
‚uubelte. in Gold gehaltene, graue Perle von köſtlichem Glanz 

et 
Das ven dentſchen Krirgamann anbelangte, ſo hatte er vor 

ſich eine mustulöſe von Whiſkv, Gin, Arrac und 

Wuen Err abne iets Jrtel in Wüuker Portehanile. unb ber 0 er 
leauatoxianer Loa Durch einen ——3 . O Aüfbnih. Es ging 

den Herren erſichtlich gut. 

„Vobei ich ſelbfwerkänblich nicht lengnen Lamn, noch will. 

daß der ſtrategiſche Srmiwarbanke des X& O. Sea den Keind 

der Kaler Aus Länger- Lusfahraund fort Sir Mũff 8 cber 

nicht auter Acht leilt⸗ 0 Dir n 
„Ja. bie bentſcht Armee.- unterbrach ů der Kolibri. 

‚cher Mts ün Win baen gemweiter ganz großer Sieg 

„Würe auch ohne j beßati- 
Räsgteeseeer —— — ate der 

— daß ailes Wieder grünt und Eißnbt. und daß 
über dem Schauder unſtrer Erinnerungen die Hofinung dis 

„Ob mu Ihre mernugen ichandervol Leein 
Licber wen See boch in eimenm Jabir tinſend Prbsent Siewenbe 
über die notleidenden Heimtrieger ausgeſchüttet haden.—“ 
matelte der Bazor. Ex lenmte Weibezahl nicht Leiben. Trotz 
Eiſernem Krenz. Unbintige Ausgabe am weißen Bande 

aiar“ Unte Lerimo eb. „In küirzer Zeit tommt 
die Diligencin. Ich fühle eine Senjatiopn. Am Ende erſcheint 
endlich eine diskmtaeble Sernora!   

„Die Frau verw. Konrektor Heſeſand is woll keine Sennora, 

was?“ lachte dröhnend der Ritter. 

„Hasta la vista!“ ſchrie Jacinto und ſprelzte alle zehn 

Finger, die von Ringen funkelten, abwehrend aus. „La Madonna 

Correctore — oh, valga me Dios!“ 

„Die Tochter iſt nicht ganz ohne Reiz!“ bemerkte verſöhnlich 

Weibezahl. — 

„Genigſtens tut ſe ſo, als ob ſe das moderne Banner überm 

Bubikopf ſchwenkte.“ irvniſierte Quiſtritz. „Sie läuft dochn 

ganzen Tag mit dem lyriſchen Sonntagsreiter ufſm Pegaſus 

durch die Gefilde. Das is voch 'ne Erſcheinung dieſe mickrige 

Blauſocke, die hätte ich nich mögen in meinem Bataillon haben. 

Dem hätien wir die Versfüße ellenlang aus der Neeſe gezogen. 

Da kommt er übrigens wieber angedrömelt wie der bekannte 

mulus in tabula!“ 
„Lupus in fabnla!“, Pelehrte mit Verachtung Weivezahl. 
Auf der Terraſſe des Hotels war ein junger Mamn er⸗ 

ſchlenen, ſehr ſchlant, ſehr blaß, ſehr intellektuell. Er hatie einen 

gut geſchnittenen Kopf, dem das üppige, nach hinten gekämmte 

ſchwarze Haar einen befremdlichen Charakter, Whir Der 

Major nannte ihn deswegen das Mähnenſchaf, aber das war 

nur Bosheit. — 

Zuzugeben iſt allerdings, daß der Jingſina über Gebühr 
bemüht mar, rein geiſtig, geradezu „ſpiritnell“ zu wirlen, daß 

er ſich anſtrengte, die Falten um den Mund durch eine ſtändige 

bittere Grimaſſe zu wahren und zu vertieſen, daß er ſeinem 

Blick etwas düſter Lohendes gab und in der Haltung müben 

Weltſchmerz zeigte. Aber Haisrädia War bas alles nicht, nur 

verſtiegen, überfpitzt entarteti. Der junge-Mann hieß Francis 

Fidikuk und gehörte zu den Führern der, Expreſſioniſten. Wie⸗ 

wohl er noch kein Werk geſchrieben geſchweige denn veröffent⸗ 

licht batte, unterlag doch keinem Zweifel, daß er dermaleinſt 

die Flamme ſeines Ruhmes in den Schutthaufen ſchleudern 

würde, als den ſich die Valſeuht deutſche Literatur in ſeinen und 

jeiner Freunde Augen barſtellte. 
Die Damen, binter denen Francis mit weichen, erſchöpften 

Schritten ging, waren Frau Cornelia Hefeſand, Gattin des 

Konrektors gleichen Namens, und ihre Tochter Marie, genannt 

Mimi. Wie Frau Hefeſand ausſah. wird der geehrte Leſer 

ſich obne weiteres denken können, wenn wir ihm verraten, daß 
ſie eiſengraue Haare hatte, die am Hinterkopf in ein ſtraffes 

Knüzchen endeten, daß ſie nur ſchwarzſeivene Gewärder und 
am- Buſen ſtatt jedes anderen . Daichen einen zuſammen⸗ 

geklemmten Kneifer am goldenen Hälchen hängen hatte. Sie 

befürchtete, daß Jeremias — — ſo bieß der ferne Gatte — — 

ihre Abweſenheit benutzen würde, um ungeſtört die Gardinen 

mit Pfeiſfenqualm wollzupaffen, und ſie fürchtete weiter, daß 

Wimi. die leider ein wenig aus der Art von. Konreltoren ge⸗ 
ſchlagen war, nicht ſo leicht in den Kriegshalen der Ehe würde 
einlaufen wollen. Andere Sorgen hatte ſie nicht. 

(Sortietzung folat.]) 

 



  

Seperiſchoftliche Solidartität. 
Extrabeiträge für die ausgeſperrten Zigarrenarbeiter. 

Auf der Tagung des Ausſchuſſes des Allgemeinen Deut⸗ 
ſchen Gewerkſchaftsbundes, die am Donnerstag im Berliner 
Gewerkſchaftshaus ſtattfand, wurde auch zur Ausſperrung 
der Zigarrenarbeiter Stellunga genommen. Nach dem Be⸗ 
richt des Bundesvorſitzenden Leipart nahm der Vor⸗ 
ſitzende des Zigarrenarbeiterverbandes, Reichmann, das 
Wort zu eingehenden Ausführungen über die Vorgänge, 
die zu der Ausſperrung der Tabakarbeiter geführt haben. 
In der ſich anſchließenden Debatte erklärten die Vervands⸗ 
vorſtände einmittia, daß angeſichts der durch die Aus⸗ 
ſperrung geſchafkenen Notlage der Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen in der Tabakinduſtrie dem Tabakarbeiterver⸗ 
band die Hilfe des Bundes gewährt werden müſſe. 

Der Bundesausſchuß beſchloß daher einſtimmig, dem Tabak⸗ 
arbeiterverband die Bundeshilfe zu gewähren. Alle Ver⸗ 
bände werden zu bieſem Zweck jede Woche 10 Pfennig pro 
männliches. und 5 Pfennig pro weibliches Mitglied an die 
Bundeskaſſe leiſten. Für den Fall, daß die Ausſperrung 
roch weitere Ausdehnung erfahren ſollte, wurde der 
Bundesvorſtand zugleich ermächtiat, dieſe Beitragsſätze ent⸗ 
ſprechend zu erböben. ů 

In ſeinem Bericht an die Bundestagung kam Leipart 
auch auf die Grenzſtreitigakeiten zwiſchen den Ver⸗ 
bänden zu ſprechen, die ſich in der letzten Zeit gehäuft baben. 
Im Anſchluß daran gab er einen kurzen Rückblick auf den 
internationalen Gewerkſchaftskongreß in Paris und auf die 
Verhandlungen, die in den letzten Monaten ſiber die Wahl 
des Präſidenten und die Frage der Sitzverlegung ge⸗ 
führt worden ſind. Nach der Auffaſſung des Vorſtandes 
des JGB. geßt es nicht an, daß dem JGB. ein Präſident 
aufgedrungen wird, der nicht das Vertrauen der ange⸗ 
ſchloſſenen Landeszentralen genießt. Der Vorſtand ſteht hier 
im Gegenfatz zu den. Engländern, die an der Kandidatur 
Murcell für den Vorſtand des JGB. feſthalten. Der Aus⸗ 
ſchuß des JGB., der im Jannar in Berlin zufammentritt, 
muß die Wahl des Gewerkſchaftsſekretärs und eventnell 
eine Erſatzwahl für den Enaländer vornehmen, Weiter 
muß der Ausſchuß des J65B. auch über die Sitzver⸗ 
leguna entſcheiden. 

Eine Eingabe an den Reichsinnenminiſter ſowie an die 
Länderregterungen und Parlamente beſchäftint ſich mit der 
ſozialhygieniſchen Ansbildung der Medizin⸗ 
ſtubierenden. Sie fordert im Intereſſe der Sozial⸗ 
verſicheruna und der ärztlichen Mitarbeit im Arbeiterſchutz 

die Errichtung von Lehrſtühlen für toziale Hugiene an den 
Univerütäten, damit die Medizinſtudenten Unterricht in 
ſoztaler Hugiene erhalten und ſich in ihrem Staatsevamen 
ütber Kenntniſſe auf dieſem Gebiete ausweiſen können. In 
einer umfaugreichen Eingabe an das Reichsfinanzminiſterium 
hat ſich der Bundesvorſtand für die Erhöhung des 
Er Mgen bie Ert Aumg pe X Meekteio Lunfeerich Ebenſo hat 

e eilung von Religionsunterricht an den Be⸗ 
rufsſchulen Stellung genommen. 

In der Ausſprache wurde hauptſächlich die Reorgani⸗ 
ſationsfrage des JGB. berührt. Der Ausſchluß ſchloß ſich 
der Auffaſſung an, daß der Vorſtand des JGB. im Januar 
ohne Rückſicht auf die ernere Haltung der ů 2 
bldet werben mußßzß Haltuna der Enaländer ae⸗ 

* 

ů‚ In ber Zigarreninduſtrie wird verhandelt. Im Reichsarbeits⸗ 
miniſterium haben geſtern die Verhandlungen zur Beilegung des 

Konflikts in der Zigarreninduſtrie begonnen. Um Mitternacht 
waren die Berhandlungen noch nicht beendet. ‚ 

  

Atuifftien des SZimmererverbandes. 
Die Mitgliederbewegung des Zentralverbandes der Zimmerer hat 

erfreuliche Fortſchritte aüſhuehen obwohl die Konſantlur üm 
Baugewerbe in dieſem Jahre nicht beſonders gut geweſen iſt. Die 
Mitgliederzahl iſt von 86 313 am Schluſſe des Jahres 1925 auf 
101 797 im Oktober dieſes Jahres geſtiegen. Wie die neueſten Feſt⸗ 
ſtellungen aufweiſen. beträgt die Mitgliederzahl heute rund 103 000. 
Allein im dritten Quartal betrug der Zugang an Milgliedern 8839. 
Die Zahl der organiſierten Lehrlinge hat ſich von 8876 am Schluſſe 
des Jabres 1926 auf 12 067 im Oktober 1927 geſteigert. Ueber 
18 000 neue Mitglieder hat der Verband im Jahre 1927 gewonnen. 
Das Organiſationsverbältnis im Zimmergewerbe iſt eines der gün⸗ 
ſtigſten von allen dem ADGB. angeſchloſſenen Organiſakionen. Durch 
die erfolgreiche Werbearbeit des Verbandes ſind heute nahezu 
95 Prozent des Mitgliederbeſtandes vom Johre 1922 errechnet. 

Die Verbandsfinanzen haben ſich gleichfalls ſehr günſtig geſtaltet. 
Der Bermögensbeſtand der Hauptkaſſe beträmt zur .K über 
374 Millionen Marl. Der Verband wird vorgusſichtlich das Jahr 
1927 mit einem Kaſſenbeſtand von über 4 Millienen Mark ab⸗ 
jchliehen. In dem genannten Kaſtonbeſtand der, Zentralkaſſe ſind 
nicht die Bermögensbeſtände der Zahlſtellen enthalten, die heute 
nahezu 1 Million Mark betragen. Das Geiamtvermögen des Zen⸗ 
tralverbandes der Zimmerer wird am Schluſſe des Jahres 1927 
beſtimmt über fünf Millionen Mark betragen. 

Aber nicht nur auf organiſatoriſchem Gebiet hat der Verband 
große Erfolge zu verzeichnen; auch auf tariſf⸗ und lohnpolitiſchem 
Sebiet wurden große Fortſchritte im Lauſe des Jahres erzielt. 
ſür 980 . 1ann auf Din Süün ve, . Prs 9— 

f immerer eine Lohnerhöhung von 832 Pf. pro Stu 
im Laufe des Jahres eingetreten iſt. v v 
  

Hhölt Iht Laiile 

Aus aller Welt. 
Iraouenmord eines Sechszehniaährigen. 

Aus Wut niedergebort. 

Aus Debreczin wird gemelbet: Dienstag vormitiaa wurde 

die 48jährige Frau Gabriel Kiß, die Haushälterin des 

Arztes Dr. Berencay, an der Klinke der von innen ver⸗ 
ſchlohfenen Wohnungstür erhängt aufgefunden. Die ein⸗ 
geleitete Unterſuchung ernab, daß ein Mord vorliegt. 

Der WMhörder ilt ein 16lähriger Lehrinngec, der im gleichen 

Hauſe wohnt. Er war am Sonntannachtnittaa mit Fran Kiß 

in Streit geraten und hatte von ihr eine Ohrſeige bekom⸗ 

men. In feiner Wut boxte er ſie nieder und würgte ſie 
ſo lange, bis ſie tot war. Dann verſperrte er die Wohnungs⸗ 

tür von innen und hängte die Leiche mit einer Wäſcheleine 
an die Türklinke. Schliehlich ſprang er aus einer Höhe von 
27% Meter aus dem Feuſter aut die Straße. Am Abend leate 

er ſich ruhig zu Bett und ſchlief ungeſtört bis aum Morgen. 

Der Wörder wurde dem Ingendgericht augeiübrt. 

  

Die Höllemnaſchine auf dem Vahngleis. 
Vereiteltes Eiſenbahnattentat in Südſlawien. 

Auf der Eiſenbahnſtrecke Schtip — Kotſchana entdeckte ein Wärter 

in der Mittwoch⸗Nacht eine auf den Bahnkörper niedergelegte 

Höllenmaſchine, einige Minuten vor der Ankunft, eines Perſonen⸗ 

n verübt worden ſein. Die Polizei verfo 
der Urheber. * — 0 

gt die Spuren 

  

Der veuiſche Motorſchoner „Subec“ geſunlken. 

Nach einer Meldung aus Schottland ſind zwei Rettungs⸗ 

boote mit der Aufſchrift „Lübeck“ an der ſchottiſchen Oſttüſte an⸗ 

getrieben worden. Es muß daher als ſicher angenommen wer⸗ 

den, arit- vermißte deuiſche Motorſchoner „Lübeck“ unterge⸗ 

gangen iſt. ů 

  

Großfeuer in einer Korbwarenfabrih. 
200 000 Mark Schaden. 

In einer Korbwarenfabrik in Hirſchaid vei Bamberg brach 
vermutlich im Dachraum des Lagerhauſes Feuer aus, welches 

ſo raſch um ſich griff, daß, in wenigen Minuten das Haupt⸗ 
fabrikgebäude in bellen Flammen ſtand. Zahlreiche Jeuer⸗ 
wehren konnten erſt nach fünfſtündiger anſtrengender Tätig⸗ 

keit das Feuer löſchen. Das Hauptgebäude iſt faſt vollſtändig 
cusgebrannt. Der Geſamtſchaden wird auf 150 000—200 000 
Mark beziffert. ——— 

  

Erdlich Strafe für ben adligen Prügelheid. 
Kahne zu 374 Monaten Gefänanis verurbellt. 
In der Berufungsverhandlung gegen den Gutsbeſitzerſohn 

v. Kähne wegen Mißhandlung zweier Berliner Ausflügler 
fällte das Potsdamer Schöffengericht fabriicher Urteil: Der 
Angeklagte v. Kähne wird weßen ge fährlicher Körperver⸗ 

letzung und Rötigung zu dret Monaten und 14 Tagen Ge⸗ 
füngnis verurteilt, ferner muß der Angeklagte an die Miß⸗ 
handelten 100 bzw. 200 Mark Buße zahlen. Der angeklagte 
Unteroffizier Schröder, der Schwager v. Kähnes, wird zu 

60 Mark Geldſtrafe und 20 Mark Buße verurteilt, der Ar⸗ 
beiter Müller zu 5 Mark Geldſtrafe wegen einfacher Körper⸗ 
verletzung. ů 

  

Lelephonverbehr Neuhorh — Stockholm. 
Der Telephonverkehr zwiſchen Neuyork und Stockholm 

wurde Dienstag eröffnet. Die Verſtändigung war vorzüg⸗ 

lich. Ein ähnlicher Dienſt iſt mit Antwerpen und Brüſſel 
hergeſtellt worden, aber Geſpräche mit Paris ſind ſchwierig 

wegen des ſchlechten Zuſtandes der Landleitungen. 
  

Nufſolinis neueſte Sorgen. 
Charleſton⸗Verbot für italieniſche Offlaiere. 

„Popole di Roma“ berichtet, daß das Kriegsminiſterium 

den Offizieren ötejenigen exotiſchen Tänze verboten bat, die 

„mit der militäriſchen Würde und dem militärtſchen Ernſt 
unvereinbars ſind, darunter den Charleſton und Shimmy. 

  

Zwei Kinder verbrannt. In einem mit Au füllten 

Schuppen in Ildhofen (Württemberg) verbrannten ein [Unllähriges 

Mädchen und ein dreijähriger K ,die beim Spiel mit Streich⸗ 

hölzern hantierten, wodurch der Schuppen in Brand geriet. 

Die Sieſtä⸗Sitze bleiben. Der Reichstagsausſchuß für 

Verkehrsangelegenheiten beſchäftigte ſich mir der Eingabe 

detreffend Kündigung des Vertrages der Reichsbahngeſell⸗ 
ſchaft mit der Sieſta⸗Gefellſchaft kür Reiſeerleichterungen 

M. b. H. durch die Reichsbahngefellſchaft. Die Eingabe ſor⸗   

i Wie die Abendblätter melden, ſoll der M von drei 

zulgare 

  

dert die Fortſetzung des Vertrages der Relchöbahngeſellſchaft 
mit der Steſta⸗Geſellichaft. Der Außſchuß fchlogs c iwah, 
längerer Ausſprache dem Antrag des Berichterſtatters an, 
ü5 weiſen, der Reichsregierung zur Berückſichtigung zu 

'erwetſen. 
  

Cholera⸗Epidemie in Bengalen. 
2139 Toveskälle. 

In ganz Bengalen, mit Ausnahme von Kallutta, iſt eine 
Cholera⸗Epivdemic ausgebrochen. Im Laufe einer Woche wur⸗ 

den 3703 Fälle gemeldet, von denen 2139 tödlich verliefen. 

Wenn die Epidemie ihren gewöhnlichen Verlauf nimmt, fürchtet 

man, duß ſich die Fälle im Dezember um 50 Prozent erhöhen 

werden. 

ö Drei Mörder zum Tode verurteilt. 
Der Vatermord von Oberding. 

Vor dem Schwurgericht München fand Mittwoch nach 
zweltägiger Verhandlung der Vatexmord in Oberdins 

(Obervavern) ſeine Sühne. Unter der Anklage des Mordes 

an dem 61 Kahre alten Landwirt Joſeph Mittermater aus 

Oberbing, der im November 1920 ermordet aufgefunden 

wurde, hatten ſich zu verantworten: der frühere Dienſt⸗ 

knecht und Krankeuwärter Franz Rutzmoſer und der Dienſt⸗ 

knecht Witt, wegen Anſtiftung zu dieſem Verbrechen, der 
Landwirt Simon Mittermaier, der Sohn des Ermordeten. 

und wegen Beihilfe zu dem Verbrechen die Landwirtschefrau 

Katharina Verger, die Tochter des Ermordeten. Das Urteil 

lauteie für die Angeklagten Rutzmoſer, Witt und Simon 

Mittermaier eutſprechend dem Autrag des Staatsanwalts 
auf die Todesſtrafe und Aberkennung der büraerlichen 

Ehrenrechte auf Lebensdauer. Die Angeklagte Berger 
wurde freigeprochen und aus der Haft entlaſſen. 

Großer Badekartenſchwindel in Karlsbad. 
17 U00 Badekarten veruntrent. 

In einem vom Stabtrat in Karlsbad veröffentlichten 
Kommuniqué wird mitgeteilt, daß in der dicsjährigen Saiſon 

durch einen Beamten der Badeverwaltung 17 000. Badekarten 

aus eigener Machtvollkommenheit beſtellt und übernommen 

wüurben. 8500 dieſer Karten wurden von dem Beamten durch 

zwei Kaſſiererinnen abgeſetzt, die reſtlichen 8500 wurden be⸗ 

ſchlagnahmt. Durch dieſe Veruntreuungen bat die Stadt⸗ 

gemeinde einen Schaden von 185 000 Kronen erlitten, der ve⸗ 
reits völlig erſetzt iſt. 

  

  

Flugzengunfall Cobhams. 
Das Waſſerflugzeug „Cobham“, mit dem ex einen Flug um 

Afrika unternehmen wollte, iſt durch ſtürmiſchen Seegang bei 

Malta beſchädigt worden. Der Umfang des: Schadens iſt noch 

nicht bekanut, doch glaubt man, daß „Cobham“ den Weiterflug 

nicht vor Ablauf einiger Wochen wird antreten können. 

  

Ein Deſraudant gefaßt. 

Mit 8s 00D0 Mark geflohen. ů 

Der Sparkaſſengehilfe Barth aus Goldberg war mit 
88 000 Mark nach H (Oberſchleſien) geflohen, wo er 

Dienstag feſtgenommen worden iſt. Man glaubt, daß noch 

andere Perſonen bei dieſer Unterſchlagung muilhewirge haben. 

87000 Mark ſind bei dem Verhafteten wieder gefunden 

worden. 

Der kürzlich im Zuſammenhang mit der Auſdeckung von 

Betrligereien, durch die das Leunawerk in Merſeburg ge⸗ 

ſchädigt worden iſt, in Kiel verhaftete Ingenicur Stocks 

wurde auf Anordnung des Unterſuchungsrichters in Halle 

Mittwoch mittag wieder auf freien Nuß geſetzt, da Verdunke⸗ 

lungsgefahr nicht vorliegt. ů 

Ein Perſonenauto vom Zuge überſahten. Mittiwoch Nachmittag 

überfuhr u Perlonenzug der EStrecle Osnabrück—Hieleſeld an 

einer ſchranlenloſen Straßenüberführung bei Borgholzhauſen das 

Perſonenauto des dortigen Arztes. Dieſer, der allein im Auto ſaß, 

wurde getötet und das Auto vollkommen zertrümmert. Die Schuld⸗ 

frage iſt noch nicht gellärt. 

Urteil im Meineidsvrozeß Ellen Holtz. In dem Prozeß 

gegen die Hauptmannswitwe Ellen Holtz, die wegen Ver⸗ 

leitung zum Meineide vor dem Großen Schöffengericht Ber⸗ 

lin angcklagt war, wurde die Angeklagte wegen Anſtiftung 

zum Meineide zu einem Jahre Zuchthaus verurteilt. 

Tödliche Diphtheriefälle. Von den an Diphtherie erkrankten 

Kindern ber Berlin⸗Neuenhagener Volksſchule iſt jetzt auch die 

kleine Ilſe Kranz, die am 22. November mit ihrer. gleichfalls er⸗ 

krankten Mutter Aufnahme in die Charits gefunden hatte, der 

Krankhelt erlegen. 

Giſtiges Schabefleiſch. Nach dem Genuß von Schabefleiſch, 

das von einem Berliner Fleiſchermeiſter bezogen war, ſind in 

Berlin nacheinander ſieben Perſonen unter ſo ſchweren Ver⸗ 

giftungserſcheinungen erkrantt, vaß ſie ins Krankenhaus gebracht 

werden mußien. Die Polizei beſchlagnahmte den Reſt des 
Schabefleiſches und nahm eine bakteriologiſche Unterſuchung 

vor, deren Ergebnis noch ausſteht. 

  

  

Uu Huht Kuch ſagen 

Machfiqal⸗Kaffee 
Krarſud 

Sipelngen den Oein   Im Freisto Werden töglichhehrere hauserd Hσ αhιια offee d 
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Generalberſauumlung der Maſchiniſten u. Heizer. 
Der 16. ordentliche Verbandstag der Maſchiniſten und 

Heizer, der in Frankfurt a. M. ſtattfand, hat die Bedentung 

einer Jubiläumstagung, da am 20. November vor 35 

Jahren ber Zentralverband in Berlin gegründet wurde. 

Im Geſchäftsbericht, den der Vorſitzende des Verbandes, 

Klebe, erſtatiete, wird zunächſt die Einwirkung der Um⸗ 

ſtellung in der Induſtrie auf die Entwicklung des Verbandes 

dargeleat. Bei der Errichtung von Grpßdampfkeſſeln, der 

Zufammenlegung der Werke und anderer techniſcher Ver⸗ 

befferungen ſei es faft ein Wunder, daß der Verband noch 

45 600 Mitalieder feſt in der Hand behalten habe. Trotz 

aller Schwierigkeiten ſei es dem Verband gelungen, die 

Löhne ſo zu regeln, daß der duchſchnittliche Stundenlohn im 

Reich von 45 Pf. im Jahre 1924 auf 93 Pf. im Jahre 1927 

erhöht werden konnte. 
Klebe ging dann auf eine 

Zuſammenſchluhbewegung 

ein. Er erwähnte dabei aber die großen Schwierigkeiten 

bei dem Zuſammenſchluß der Gemeindearbeiter, Trausvort⸗ 

arbeiter und Maſchinſſten. Sollte es einmal zur Verſchmel⸗ 

zung kommen, dann könne der Verband nur als Ganzes in 

eine große Organiſation üibergehen. Der Wiederabſchluß 

des Lartellvertrages mit dem Metallarbeiterverband habe 

zu einem auten Zuſammenarbelten geführt. Die Metall⸗ 

wahl von Klebe und Schlichting, 

Nach einem Hinweis auf das Vorgehen 

der Arbeitgeber beſprach Klebe die Bildung der Kampi⸗ und 

Geſahrengemeinſchaft der deutſchen Induſtrie. Zum Zweck 

der Abwehr ſchlägt er die Bildung einer gemeinſamen 

Streikkaſſe zwiſchen dem Maſchiniktenverband nud dem Me⸗ 
tallarbeiterverband vor. Keine ſofortige Verſchmelzung ſoll 

dies ſein, aber ein noch engeres Zuſammenarbeiten. 

In der Ausſprache gab Bra. des vom Deutſchen Metall⸗ 

arbeiterverband ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß die 

Schaffung eines guten Verhältniſſes mit dem DMV. allge⸗ 
mein anerkannt werden müffe. Die Konzentration in der 
Induſtrie bedinge eine ſolche innerbalb der Verbände. Die 
Bildung eines gemeinſchaſtlichen Fonds nach Klebes Vor⸗ 
ſchlag ſei ideal. 

Ein Antrag, den Verbanbsvorſtand zu beauftragen, mit 
dem Vorſtand des DMV. in Verhandlungen zu treten, um 

die Gründung eines nemeinſamen Kampffonds und die ge⸗ 

meinſame Herausgabe der „Energie“ vorzubereiten, wurde 
einſtimmig angenommen. 

Die Wahlen zum Verbandsvorſtand ergaben die Wieder⸗ 
Von den 44 anweſenden 

Delegierten ſtimmten 42 für die Wieberwahl der beiden 

Vorſitzenden. Die gleiche Stimmenzäahl erhielten die übrigen 
Kollegen des Vorſtandes. Als Kaſſierer wurde Robert 
Krahn gewählt. 
Im Anſchluß an die Vorſtandswahl ſprach Balltng⸗Berlin 

über bie Entwickliung und Bedeutung des Maſchiniſten⸗ 

ehrlich gehalten. 

    

das Problem der Dampfkeſſelüberwachung und deſten geſetz⸗ 
liche Reglung. Reoͤner gina zum Schluß noch eingehend 

auf die Frage des Befähigungsnachweiſes der Maſchiniſten 
in der Binnen⸗ und Seeſchiffahrt ein und forderte auch hier 

tinternationale Reglung. In der Ausſprache, wurde von 

allen Rednern die Notwendigkeit der Berufsausbildung 

in den Vordergrund gerückt. —* 
Alsdann hielt Profeſſor Erdell eim vorzügliches Referat 

über das Tarifrecht. Hierauf erſtattete die Beſchwerde⸗ 

kommifſſion ihren Bericht. Die Angelegenheit Klebe⸗Schlich⸗ 

ting war noch einmal unterſucht worden. Die Beſchwerde⸗ 

kommiſſion kam dabei zu der Ueberzeugung, daß alle Be⸗ 
ſchuldigungen auf Klatſch und Tratſch beruhen. 

Ueber die Gründung einer Internationale und eines 

internationalen Büros für Maſchiniſten und Heizer ſprach 

Kollege Doſtal⸗Prag. Als Vorſitzender hierfür wurde Klebe 
und als Sekretär Balling⸗Berlin vorgeſchlagen. Der Plan⸗ 
eine Internationale der Maſchiniſten und Heizer zu grün⸗ 

den, wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen— Damit 

waren die Auſgaben der Generalverſammlung erledigt. 
    

Die Ruffen wollen von Deutichland und Amerika lernen. 

In Berlin iſt eine Delegation der Hauptmetallverwaltung 

des Oberſten Rates der Sowſetunion eingetroffen, die nach 
den Vereinigten Staaten zum Studium der amerikaniſchen 

Meiallinduſtrie entfandt iſt. Die Delegation wird in Deutſch⸗ 

arbeiter und Maſchiniſten hätten den Breslauer Beſchluß bernfs 

     

Fleiſchergaſſe 7 
reltag, den 2. Dezember d. J., vormittans 10 Uhr, 

Derbe: im Auſtrage herrſchaitl, gebranchtes 12 
biliar aus Nachlaß 

im Wirtſchaftsleben. 
   

Er ſchilderte dabei eingehend 

       

  

Dle Zoltschriftan des Verlages J. H. W. Dlete Machf., Berlin 80/ ü8, Lindenctrahe 23 

ö Der Wahre Jacob 
wegen Fortzuges Oas Wisblatt des Reynbiltaner⸗ Die F ſt 

und anderes meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 25, Suum gam e erum jama aumepme. ie. Frauenwe 
ſteigern: Crße künſteeriſche und llerotiſche Milarbeiter. Oie Zeltſchrift der ſchaffenden Jrau 

1 gutes Pinninns Preis vro Ur. 40 G. Kolibar in Dild und Text. — 

modernes Herrenzimmmner auüße ü 
* H — 

kEompl., bunkel⸗eiche, fajt neue — 

Kücheneigrichtung J.N.3— 

vieles eingzelne Mobiliar Aufxierte neichebanner 
D vee uun, Shreibegu. cßerß An⸗ Zelluns 
richten, Bücherſchranl, reibtiſch m. ſel, Speiſe⸗, Die Illi H 

Zier⸗ l. and. Dicche, meigere ſehr gute Beitßeuen bDespiulſanſſcen Dietz- 
m. Matr. u. Aaaen, Waſchtoiletten, Nachttiſche, Oeulſfchland 2 2 

——————— aangse, Zoltschriften 
gute Teppiche Weis oW G %/, Lie ZLeitschrifton 

in verſchied. Größen, Oelgemälde, Bilder, Stühle, ů 
Cyieelenan Garnitur, Kommoden⸗ Hicder⸗ dos Fortschrittliehenl * 

Laihn, Gae.,M, Valle:gamiünr, Anreihreuis OIE E Di f lexikon, U. 'ongarnitur, Küchenſchränke, GEMEIKDE Die Cesellschalt 
Gartenſchlauch, Nodelſchlitten, wertp., großer Her⸗ 
melinſchal u. and. Pelztragen, Regalc, eiſern. Oſen 
(faſt neu), Spicgel. elektr. Lampen, Leierkaſten mit 
35 Platten, Fernrohr, Federbetten. Armband⸗ und 
Gus Uhren, Ringe, Ketten, Am Ghaß Beſtecke, 

„, Horzellan⸗, Haus⸗ ürt 3grrät. 
Wäſche, Kleidungsſtücke, SSWCepenſtiabe und vielẽ 
aundere Möbel, wie diverſe iſtande. 

Beſichtigung 1 Stunde vorher. 

Siegmund Weinberg 
ů Taxator, 

vereidigter⸗öffentlich angeſtellter Auktionator, 
Jopengaſſe 14. Fernſprecher 265 38. é 

Große Nachlaßverſteigerung 
in Dzg.⸗Langfuhr, Eichendorffweg b! 

  
  

Halbmonatsschrürt kür sonlalissche 
Arpelt in Stadt und Luand 

Unentbehrilch für Jleden Kommunsl- 
polltiker, Kommunalbesmten, und In 

dder Wonlfahrtupflege Tutinen. 

cervhEpreis monatilch 1.20 6. 

Interantiohaie Rerne flir Sexlallsmun 
und Folltin 

Heraurgereben von Dr. E. Hilterdlng 
* 

Die Mltardelter vind errte gonla- 
Uetische Wlssenschafüer u. Praktiker. 

Preis pro Nr. 190 C. 

Die Bücherwarte 
Zoltschrift für sozlalistische Buchbkritik 

  

uneEdsArbeherbildung. Srachelnt monavie, 
Viertehiahrlieb .90 C. 

Zu berieben derch die Buekbanglunten der Damalger Voikastimmen, An Spendbaw 6 
Parsdieagerse 22. Alskicsecher Craber 105 — 

  

  Freitag, den 2. Dezember, vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Auftrage der Erben ſehr gut erh. Nach⸗ 
Iaßſachen meiſtbietend verſteigern, und zwar: 

J eich Büfett mü Schnitzerei, gr. Speiſetaſel, 
Stühle, ſehr gute Plüſchgarnitur, beſt. aus Sofa, 

Verkan 

2 Seſſeln, 4 Stühlen, Schiafſoſa, nußb. Spiegel m. 
Sehr erhaltener 

Schrank. mehrere Vertilos, gr. Kleiderſchrank., K Sen 
1 Nähmaſchine, Schaukelſtühl, 1 Bronzeuhr unter jů 
Gics, Ipothelertchränlchen. Karomeler, Serpier-GießopWPapeug. 8. 1. 
tiſch. Bücher⸗ u. and. Etageren, Kronen und Zug⸗ ——.— 
Subte Lömhpl Buchenehirdhimg Tiſche und Müllbuͤſten 
Stühle. mpt ücheneinrichtung, Haushalts⸗ 
ſachen und fehr vieles andere. 0 
Veſichtigung am Auktionstage von 9 Uhr an. verzinkt und unverzinkt, 

i. all. Größen zu vertauj. 

60, 
Hoj. Tel. 240 37. 

* SVi 

  

Faum Aluma met8ss 9e, Ay E ů 
Aulbopgyuſle 10, S Kr. Dierb. 250W. 
  

Faſt neuer 

Bubytorb 
für 5 G. verkäullich 

Satz Betten 

Hufarengaſſe 11. 

Breitgalte 222 Ool, 2 Tr. 

juür G. zu verf. Laf., 
Friedensſteg 10, 3, r. 

Trausport. Kuchelofen 
billig zu verl. Schloßerei 

  

Maspules 
sowie alle rohen 

kauft 

Walter Drews 
Lederhandlung 

Ellchkannesgasse 14 

Tauſche große Stube u. 
Küche geg. 2—3 Zimm., 
Parterrewohnung zu 
ichäftszwecken. Ang. unt. 
2792 an die Expedition. 

Tauſche meine 2⸗Zimm.⸗ 
Wohnung nebſt Jubehör 
gegen Stube u. Kobinett 
mit Zubeh. Ang. u. 2790 
an die Expedition. 

  

Tauſche 
Stube, Kabinett. Küche 
gegen gleiche vder zwei 
Zimmer. Ang. unter 
2779 an die Expedition. 

Ge⸗Junger 

Zur kalten Jahreszeit 

      

Schankelpferd. 
Puppenwagen, Kochherd 
und anderes Spielzeug, 

Nob. Kinberbetl. el 
(Holg), nur ant erhalten, 

Zweitseschift: 

(an laufen gelucht. Arg. — 
Langinhr, 
  

      
       

  

  

  

  

  

  

  

    

  

  

  

  

  

land eine Reihe von Metallwerken beſichtigen. 

  

Jung. Ehepaar ſucht l. 
Zimm. m. Küchenben. v. 
930780 ſpäter. Ang. unt. 

an die Exp. 

Leeres Zimmer 
mit Küchenanteiti zu 

mieten gefucht. Angeb. 
Unt. 2806 an die Exped. 

schin Können sich sofort 

Schwellenhauer melden. 

  

von Herrn geſucht. Ang. 

mit Preis unt. Nr. 2799 

an die Expedition. 

  

Moderne 

3·4-Zlunimn.-Wohunng 
mit Küche, Badezimmer, 
zwangswirtſchaftsfrei, 

im Zentrum gelegen, 3. 
1. 1. 28 geſucht. Ang. u.   

   
Nr. 100 a. d. Exped. 

    

D-MD öchwellenhauer 
zur Aularbeitung von 3000 fm Buchen, in Sasko- 

melden bei Regimenter 
Stanoßel, Gasthof Gut Wartsch- 

Es wollen sich nur wirklich gut ausgebildete 
welche schon längere 

Jahre in Buchen gearbeitet haben. 
  

Bernſtein⸗ 
Drechſler 

für Bernſteinſachen und 
Bahkelit⸗Spitzen ver ſoſort 
nach Gdingen geſucht An⸗ 
meldungen nur ſchriftlich, 
mit Angabe d. perl. Lohnes 
bei evll. ganzem Gehalt an 
Piotr Trgeſniak, Gdyntia, 

2 
Friſeuſe 

zur Aushilfe f. Sonn⸗ 
abend nachm. geſ. Ang. 
u. Nr. 2778 a. d. Exp. 

  

Sern. Anzei 

Puppen⸗ 
Perücken⸗Anſertigaung 

Krich Kahe, 8 f 05 riſeurmſir., 
Aun Der Schneiemüble i. 

Neuanſertigung 
mod. Herrengarderoben, 
Umarbeiten von Pelz⸗ 
ſachen führt fachgemäß 
und preiswert aus 

Julius Knecht, 
Vorſt. Graben 28, 3. 

  

  

2 
Friſeuſe 

zur Aushilfe am Sonn⸗ 
abend geſucht. Angeb. 
unt. 2793 an die Exped. 

Lehrfräutein 
geſucht. 

Muſilhaus Melvdia, 
Melzergaſſe G6a. 

heht vblinder Mann 
empfiehlt ſich auf Feſt⸗ 
lichteit. billig zu ſpielen. 

Meloch, 
Schüſſeldamm 12, Hol. 
Junge Frau, mit guten 
Empfehlungen, bittet um 
Maſch⸗ und Reinmache⸗ 

Itelle. 
Ang. u. 2809 a. d. Exp. 

Junge Frau 
bittet um Beſchäftigung, 
Reinmachen oder dergl. 
Ang. u. 605 an die Exp. 

Kelteres Fräulein jucht 
Stelle für Kontorreinig. 
Ang. unt. Nr. 85, Filiale 

  

    empfehle mein gui sortiertes l. ager in Grammophon verk mit Preis unt. Vr. 1250 Getragene 
———— — Degfendeie. S. Pt. E. 3 D. Erb. .-,ollzü.- age Möbel, kaufi Mibl. Vorderzimmer Altiadt.-Graben. 108.—. 

— Woderne Aüßche egenheitszänf. 2 'e.——.—— 
Raufnaus Saliy BleDer asd.-üt Siuntenn] Schaukelpferd slenane-r-8 Durdegrſe B, WWe1 Kr. Scltse, Slchwess, een 
ScDebiet 48 2 i0 . fen 

TII. 211 lar 125 O.we Dertupeat — erb, zu fomjen Aemeiſchlilen m Unfen Seer. i m. Küchen⸗ ſuſon Stellung i. frauen⸗ 

SS—— Sasle, . 28.8 b.Kr, iuna u. anſensil u, peen. Aeiet, rnd Dietchen v Augel 
2 Otto Kähl Jori. Graben jo, part. — DDI Langgarten 9, Hof. Park.uml. 1215 an die Erbed. 

a ähler Wege —— Famer 
f 5 ů Kabie⸗Detektor⸗ ncht, zn kanf. gei. vermiet. Anſtändi ů Damen- u. Herrenmoden Apperut Ae Si. ieuch nen Lofer in ient —Whfeferiadt18. Wabiren 
letet: Am 4akohstor 8)6 üin —— Keüeur 8nd WüSreis need. MSen Erdengtemmachele- e 
—.— E KLanje u. Nr. 815 d. D. Exp. Reinmachſtelle. 
Meereeessssere.—..—. Eeee Sieibe: me, Sirshe grbranhte fanbere Schlofftelle zreu Beder. Langjuhr, 
Sotfas, Chaiselon — Ebriart Spendhansneuguße 13, I...ASeLWen. A.H— 

Siserne Beii Auflegematratzen De II Seemneuneht arßmdin Imee Serte Peunth. Madchen welc. 
veik presv. F. Sribomzkl. Heil-Veret. UBsse 29 —— e 16, 1. ffnden ſaudere di Mädchen, weſch. Schreß keuht Se 
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Buhführun 
Ee 

Deiten fochgemäß., gewiffendaft und 2 — ů Sede zund 2u Kubiwen 

J. Süßmann, Danzig. Petershagen 34   
    Engl. Demm 4. pa-t. 21 an de Expeb⸗ 

  
  

  
Tauiche Stuße, Lüche, Junge Leute finden ſaub. 

* Gelber⸗ Entcee, Waſcht, Bad. u. 
DamesaImburbuhr1 Seshret Saetrt, Teum ergeale 7.1 

2 — — I. Danzid od. Baſte 7, 1. 
2 kaafen geincht Ang. Lenfairwußer. A23 
it Prers unter 281I an2808 an Mie ESrpeWibon Schlaſſtelle 

die Exbeditioen. Tenſche Bohn⸗ Suße- üIir iänner frei 

bm Palnes Sache, Glasveranda an3]. 10. 2. 
Perremnes iu Stall- ant. grüsS-. Schlaßtreke 

Sara, Een Kh.-Aes u. S Heahnde . Vungs hei 
Ang. u. 287 E. d. SW. 

tigung. Ang. u. 2798 an 

giosrten, Zigarelten 

Biaarren⸗, Zigaretten⸗ 
ſpitzen und Bernſtein⸗ 
Schmudgegenſtände 
jow. alle Brechſlerarbeit. 
führt billig aus 
Salomon, Steindamm 21 

Erſte Vuppenklinik 
hier am Platze. 

Sänttl. Puppenxeraratur. 
werd. ſaub. u. gut angef. 
Puppenperüden u. Zöpfe 
billig zu haben 

Stephan Vianowſti, 
Friſeurmeiſter, 

Zoppot, Frantziusſtr. 10a 

Anfarbeiten 
ſämtl. Polſtermöbel billigſt, 
neue Thaiſelongues. Sofas, 

auch Teilzahlung! 
Dolſterei, Pferdetränke 1. 

Bügeln, Umarbeitung 
ſämtlicher Herren⸗ und 

Damengarderoben führt 
billigſt aus F. Soder, 
Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 110, 3. 

Ihte Wäſche 
wird ſauber gewaſchen, 
geplättet, auch ausgebeſſ. 
bei Fren Witthold, 

Petershagen 37. 

Wer ſcheukt einer armen 
krüppeligen Frau einige 

Käcke? 
Angeb. unter Nr. L2tÄ1 
an die Exped. d.Ol. 

Mind 
wird in gute Pflege 
venommen. Angebote n. 
Lr. 2751 an die Exped. 
der „Volksſtimme“. 

Wer verhilft einem ſchon 
2D0 Monate Arbeitslofen 
zu etw. alter Bettwäſche 
gegen kleimes Entgelt. 
Anged . unter Nr. 2795 
an die Exp. d. Bl. 

bind, auch nengeboren, 
wird in gute, Rebevolle 
Pflege genommen. Ang. 
unter Nr. 2802 an die 

  

  

  

  

    

erp. der „Solisfimme 
    Junges kinderl. Ehepaar 

möchte g. Kind (Mädch.) 
in liebev. Pflege nehmen. 
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Was die Danziger Holzinduſtriellen ſagen 
über das Holzabkommen zwiſchen Deutſchland und Polen. 

Der „Holzexporteur“, das Organ der, Dauziger Holz⸗ 

indiſtrie, beſchäftigt ſich in ſeiner letzten Ausgabe in einem 

Artikel „Danzig und das Holzabkommen“ mit der durch die 

Beendigung des deutſch⸗polniſchen Zollkrieges für Danzig 

geſchaffenen Lage. Es heißt in dem Artikel: 
„Der polniſch⸗dentſche Zollkrieg war für den ſehr an⸗ 

paffungsfähigen Dauziger Ablader Uicht allzu tragiſch, er 

paßte ſich den Verhältmiſſen an und ſtellte ſein Geſchäft um, 

desgleichen wird er auch ſetzt bei Veränderung der Verhält⸗ 

niſſe Geſchäfte machen und die günſtigſte und vorteilhafteſte 

Geſchäſtsgelegenheit wahrnehmen, nicht ſo iſt es mit den 

übrigen dem Holzexport angegliederten Unternehmen, deren 

Exiſtenz ausſchließlich auf den Export über Danzig zuge⸗ 

ſchnitten iſt. Ihre Lage iſt weit tragiſcher und verdient er⸗ 

höhte Beachtung und Teilnahme, da im Abkommen ein 

Punkt vorhanden iſt, der priviligierte Ausfuhrtarifée auf 

Holz nach Deutſchlaud vorausſieht, dieſe dehnen ſich fürs erſte 

noch nicht anf Tranſitſendungen über Deutſchland aus. Im 

Handelsvertrag ſoll aber, wie von maßgebender Stelle be⸗ 

richtet, dieſer Tarif auch auf alle nach deutſchen Häfen gehende 

Holzfendungen aus Polen ausgedehnt werden, was einer 

Abſchaffung des Danziger priviligierten Tarijs gleichkommt, 

Und daun krikt der Fall ein, daß es vorteilhaſter ein wird, 

die Holzladungen aus Oſtpolen nach Königsberg, ſtatt nach 

Danzig zu dirinieren. Oſtpolen iſt belannklich ietzt Danzigs 

ſtärkfte Verſorgungsquelle., 
Es wird abzuwarten ſein, ob die Polen, int Son⸗ 

derkarife für Holz nach Deutſchland und über Weutſchland 
zur „Ausfuhr kach auſſerdeutſchen Ländern“ herausbringen 

werden. Mit deren Wahrſcheinlichleit iſt zu rechnen. In 

dieſem Falle würde allerdings der Export, von polniſchem 

Holz über Danzig zurückgehen, was zweifellos eine Schädi⸗ 

gung des Danziger Wirtſchaftslebens vedeutet. 

* 

Oſs deuiſch⸗-polniſche Holzabkommen unterzeichnet. 
Geſtern nachmitiag iſt vom polniſchen Außenminiſter Zaleſki 

und dem deutſchen Geſandten Rauſcher das vor einigen Tagen 

in Berlin vom Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann und dem 

polniſchen Sonderbevollmächtigten v. Jazlowſti paraphierte 

deutſch⸗polniſche Holzabtommen unterzeichnet worden. Dieſem 

Abkommen iſt noch ein deutſch⸗polniſches Tarifabkommen und 

ein Abkonimen über die Warenkontingente angeſchloſſen, die 

Deuiſchland von Polen Iugebilligt wurden. Dieſe Kontingente 

umfaſſen Antomobite, Fahrräder, Uhren, Uhrwerke, Glasſtäbe 
U. d. Ueberdies ſind auch noch die nötigen Vorbedingungen ge⸗ 

ſchaffen worden, um wäbrend des Andauerns der deutſch⸗polni⸗ 

ſchen Handelsvertragsverhandlungen ein Inkrafttreten der pol⸗ 

niſchen Maximalzollverordnung Unmöglich zu machen. Das 

Holzabtommen und ſeine Nebeuabtommen verpflichten auf ein 

Jahr und treten am 5. Dezember in Kraft⸗ 

Nee Pteſe für Rundholz fallen in Herſſchud. 
Infolge des deutſch⸗polniſchen Holzvertragaes. — Die Hyla⸗ 

induſtricklen ſind nicht zufrieden. 

Auf den nordweſtidentſchen Rundholzmärkten haben ſich 

die Preiſe in den letzten Tagen ſtark geſenkt. Vor allem 

haben ſich die Preiſe für Fichtenbaubols ermäßigt. Die 
Preisentwicklung ſteht im Zuſammenhang mit dem Abſchluß 
eines dentſch⸗polniſchen Holzvertrages, wonach die von 
Pylen nach Deutſchland einzuführenden Holzkontingente ver⸗ 
doppelt weroͤen. Die Vorgänge auf den Holzmärkten be⸗ 
weiſen, wie wichtig eine ſchnelle und glatte Reglung der 
deutſch⸗polniſchen Handelsbeziehungen auch für das dentſche 
Preisniveau iſt. 

Die Holzintereſſeuten ſcheinen aber die Herſtellung nor⸗ 

maler Holzpreiſe nicht ohne Widerſtand hinnehmen zu mollen. 

So kündigen die aroßen Nerbände, beſonders in Nordweſt⸗ 
deutſchland, an, daß ſie ſchon in den nächſten Tagen Siellung 
zu der Entwicklung nehmen werden. Es dürjte noch in der 
Erinnernna ſein. daß bei Abichluß des deutſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrages deutſche Textilintereſſenten mit den fran⸗ 
zöſiſchen Exportenren Ablommen getroffen haben, um uu 
verhüten, daß die deutſchen Preiſe durch die Einfuhr frai⸗ 

55ſiſcher Textilien fallen. Allem Anſchein nach ſcheint man in 
Kreiſen der Holzinterefenten ähnliche Wege gehen zu wollen. 
Da die Verteuerung des Holzes ohne Zweilel die Herſtellung 
von neuen Wohnungen in Dentſchland ſehr erſchwert, er⸗ 
icheint es angebracht, daß ſich das Reichswirtſchaftsmini⸗ 
ſterium um die Pläne der Holßzintereſſenten bekümmerk. 

Die Abſchlüſſe Danziger Ahtiengeſellſchaften. 
Waggonſabrit Danzig A.⸗G., Danzig. 

Der Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1926/27 weiſt eine Erhöhung 
des Rohgewinn⸗ von * Gnulden auf 110 80 Gulden aus. 
Jedoch wurden bei von 51 Gulden auf 190209 Gulden redu 
Zierten Unkoſten nach den ordeutlichen Abſchreibungen von 21 (5 
Gulden außerordentliche Abichreibungen auf Baufioffe und Vorräte 

he von 186 281 Gulden vorgenommen. Umer Verüclſichtigung 
insausgabe von 16230 Guiden har alio der Verlun von 

    

    

     
       e Gulden eine weitere Steigerung auf „13 765 Eulden er⸗ 

ſahren. Zu jeiner Dedung dienen die aus der Sanierungsaltion 
gemäß H.⸗L.⸗Bejchluß vom au. März 1927 freigrwordenen    

·0 000 Gulden. 

Dislont⸗ und Lombardbant A.⸗-G., Danzig. 

Es werden Einnahmen in O5 Gulden 
nrwieſen. Demgegenüber erjorderten Ha. f 8 
Gulden. Kur⸗ zen 41⸗0.51 Gulden, 
Abichreidungen 956,02 Gulden. 

Zuhalo“, Ehemiſch⸗phurmazentiſches Labaratorinm 
und Handelshaus A.⸗G. 

Unternehm. 

    

  

         
   

   

  

    

    

   

  

abgelan 
aus dem Vorjahre 

      

    

   den, io das ein Keis- 
Dividende: 10 Prozent. 

  

Die volniiche Sutier joll Hansardifiert . Zu 
Hebung der Qualizät und ves Exvoris volniicher Buter 
5et die Regieruna einen Geietzentwurf üver die Staudar⸗ 
nerung für Expoributttr ausgrarbeitet. Dieſer Entwurf in 
den landwirtſchafrlichen nad Butterbandelsorganiſationen 
zur Beguiachtung eingsereicht worden. u 

  

  

Sport * Turmen Spiel 

Stübteſpiel Kömmsper)—Hannih. 
Der jetzt bereits traditionell gewordene alljäbrliche. Fuß⸗ 

ball⸗Städtekampf zwiſchen Königsberg und, Danzig findet 

am kommenden Sonntag in Königsberg ſtatt. Die Danziger 

Mannſchaft hat nach den Auswertungen, der zwei Trainings⸗ 

ſpiele eine verhältnismäßig, günſtige Zuſammenſtellung er⸗ 

fahren. Folgende Spieler ſind auf Danziger und Königs⸗ 

berger Seite aufgeſtellt worben: 

Danzig: 
510 Neumann, 

F. T. Schidlitz 
Möller, Tigur, 

F. T. Langfuhr F. T. Langfuhr 

Engler, Plehn, Bartkewitz, 

I T. Dansia „Wichte“ F. T. Danzig 

Weiß, Ruſch, Wodetzki, Kreutzer. Mond, 

S.T. Langſ. „Freiheit“ F.T. Langſ. F. T. Schidl. F. T. Langf. 

Erſatz: Sthönnagel, F. T. Schidlitz. 

Sönigsbers: 

Kinder, Stand, Neumann, Bock, Hopp, 

„Vorwärts“ „Vorwärts“ „Vorwärts“ Roſenan Roſenan 

Sand, Petersborf, Ruhnau, 

Ponarth „Vorwärts“ Ponarih 

Borowfjki, Wittke, 
Arb. Raſenſport Ponarth 

Seidel, 
Turner, 5. Abtl. 

Bei Königsberg finden vei alte Bekannte; Spieler, die ſchon 

öfter repräſentativ geſpielt haben. Sehr gute Beſetzung weiſt 

die Läuferreihe auf. 
Danzigs Vertretung hat durch vie Abſage einiger Spieler, 

die durch Arbeit verhindert ſinp, nach Königsberg mitzufahren, 

eine Aenderung und dadurch aber leider cine Schwächung cr⸗ 

fahren. Die Stürmerreihe iſt der le Teil der Mannſchaft. 

Auch der Lauf ſoll ſich in ſeiner jetzigen Beſetzung durch⸗ 

ſetzen können. Die Hintermannſchaft wird gegen den flinken 

Oſtpreußenſturm keinen leichten Stand haben. 

Die Ausſichten der Danziger Manuſchaft für dieſen Kampf 

ſind verhältnismäßig gut. Bereits in den letzten Spielen, vie 

die Danziger Vereinsmannſchaften mit Königsberg ausgetragen 

habeu, konnte man die Feſtſtellung machen, daß der. Unterſchied 

in der Spielkultur ſich merklich verringert hat. Ein Sieg der 

Danziger liegt durchaus im Bereich des Möglichen. 
* 

Die Abfahrt der Danziger Mannſchaft erfolgt Sonnabend, 

nachmittags 3.10 Uhr. Am Freitag, dem 2. Dezember, abends 

67%4 Uhr, findet im Verſanimlungsraum der Schiedsrichter⸗ 

Vereinigung, Jimmer 2 der Gewerbeſchule, Böttchergaſſe, eine 

Beſprechung der Spicler ſtatt. Reiſepäſſe ſind mitzubringen. 

  

Deutſcher Eishockeymeiſter in Wien. 
Die Eishockeymannſchaft des S. C. Rieſſerſee gaſtierte 

am Sonnabend und Sonntag in der öſterreichiſchen Haupt⸗ 

ſtadt mit wechſelndem Erfolge. Am Sonnabendabend wurde 

auf der prächtigen Anlage des Wiener Eislaufvereins das 

Treſjen gegen den Cottane⸗Eislanſverein erledigt, Es 
herrſchie nebliges Wetter, ſo daß die Ueberſicht vielſach erſchwert 

war. Der veutſche Meiſter zog ſich in beſter Weiſe aus der 

Affäre, indem er mit 3:0 ſiegreich blieb. 

Bedeutend ſchwerer war die Aufgabe, die der S. E. 
Rieſſerſee am Sonntagnachmittag gegen den öfterreichijchen 

Meiſter, den Wiener Eislaufverein, zn erledigen 

hatte. Wien ging bercits im erſten Spieldriltel mit 1:0 in 

Führung. Die übrigen beiden Spielzeiten verlieſen im großen 

und ganzen ausgeglichen, wenn auch eine gewiſſe Ueberlegen⸗ 

heit der Leſterreicher nicht zu verkennen war. Der deuiſche 

Torwart Leiß leiſtete aber hervorvorragende Arbein, ſo daß 

Wien ſich mit dem knappen Siege von 1: 0U begnügen mußte. 

Dr. Peltzer allein in Amerika. 

Die Amerikareiſe des ſinniſchen Meiſterläufers Paavo 

Nurmi hat ſich im letzten Augenblick zerſchlagen. Der Finne 

iſt dafür am Sonnabend über Stettin und Berlin nach Amſter⸗ 

dam gefahren, um die dorügen Verhältniſſe im Hinblick auf die 

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
    
      

  

  

  

  
    
    

  

   

  

Es wurden in Danziger Gulden 30. Nopember [2ü. November 

notiert für Geld [ Brief 

Banknoten ů 

100 Reichsmark (Freiverkehr) 
100 Zloeryrhr 

amerikaniſcher Dollaaar. 
Scheck Londeon 

Danziger Produhtenbörſe vom 25. Nov. 1927 

Sandvafel Sme er Jehe manceser Sernie ver Zentner 

Weizen, 128 Pfd. 1400 Erbſen, kleine 12.00—16,00 
„121 „3½55 crüne 14.00—21.00 
— 10 „ 12.—2 „Vigztoria 21.00—27,00 

Roggen 11.75 Roggenkleie 2.00 
Gerſtie Iiazaph [ Weizenkleie 9.25 
Fuitergerfte . 11.25—13,0% . Deluſchken. 10.00—11.50 

Hofer.. 1100—11,75 Acierbohnen 11.00—I1.75 
ů‚ Wicken 10.00—11.00 

  

Berürhr im Hafen. 
Ein gang. Am S0. November: Deutſcher P. Heina Ferdi⸗ 

nand“ 1558) von Noſtod, leer für Shaw Lovell. Hafentanai: 
norweailcher D. Sieinmann“ (268) von London mii Schrott 
ſuür Sbato Soveh. Hajenkanal: deurſcher D. -Planet“ (1i7 von 
Hamburg mi Gßiern für Prowe, Hafenkanal: dentſcher D. 
„Donar“ 1135) als Voibafner für Voigt, WSeßterplatte;: franzöſi⸗ 
icher D. LPſac, Sö6i) von Bordeaur mit Eñtern für Borms, 
Uferrahn; Polniſcher Schl. Orlan“ mit den polniſchen S.⸗L. 

  

„Konek- 101 u. Barte“ (323) von Kopenbagen, leer 
Viftula Baliic. Seſterplatte: norwegiſcher D. „Foneßiord“ 
von Frederitkad mit Steinen für Vergensten U ů 
„Friamus“ (363 von Notterdam mit Gütern fnr Sylfti, Haien⸗ 
kauel: norwegiicher T. „⸗Kokken (8½½ von Datmonth mii 

Heringen jär Keinhold, Tanzig; däniſcher D. Hafuia- (1159) 
ven Kopenhagen, leer ür Kergensle, Ujerdadn: deniſcher 

8 “ (i von Darmeuih mit Heringen für Lenczat. 

    

  

        

— Ausaans. Am 30. November niicher D. „SEi Jürgen“ 
1313/ nach Kiga mit Sütern; iialieniſcher D. „Kimbo s3)   

Olympiſchen Spiele 1928 zwei Wochen lang zu ſtudier 

geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß Rurmier ů 

ledung der Bifferenzen mit ſeinem Verbande die Infor⸗ 

mationsreiſe nach Holland in deſſen Auftrage angetreien hat. 

   

  

  

Kommende Borkäümpfe. 
Am 2. Dezember in Berlin. 

Der am 2. Dezember im Berliner Sportpalaſt 
Boxlampfabend weiſt feieni Zuſammenſetzung auk⸗ ſcheid 

für die Mittelgewichksmeiſter Ki auſch gegen Sei fried. 
Leichtgewichtt,, Paul Czirſon (Berlin) gegen Doung 

Spears (England). Mittelgewicht: Hein Domgörgen 

(Köln) gegen Albert Lepeſant (Frankreich). Dage's 

Cenichm, ax Schmeling (Berlin) gegen Gipiy Danie 1* 

(England). Federgewicht: Paul Noac (Berlin) gegen Roger 

Fabrégues (Frankreich). 

Am 4. Dezember in Dortmund. 

Das Programm für den großen Boxlampfabend in der 2 Wei 

ſalenhalle“ am nächſten Sonntag egt nunmehr in allen Einz 

heiten feſt. Es enthält. wieder fünf Treffen mit erſtklalſiger, vor⸗ 

Pichtme weſtdeuticher Beſetzung. Die Paarungen ſind folgonde: 

Er⸗Amateurmeiſter Franz Krüppel (Kreſeld) gegen Karl Otto 

(Bochum); Erich Kohler, Ermeiſter (Berlin) gegen Ludwig 

Minſow (Düſſeldorſ)) Phil Nefzger (Müuchen) gegen Willi 

Mohr (Düſſeldorf): Exmeiſter Rudi Wagenear (Duisburg) 

gegen Helmut Siewert (Berlin). Schwergewichts⸗Endaus⸗ 

icheidung; Ludwig Haymann (München) gegen Eruſt Röſe⸗ 

mann (Hannover). 

ſtifindende 
Ausſcheidung 

     

  

   ᷣüöee 2 

Ein neuer deutſcher Schwimmrehord. 
Der neue deutſche Meiſter im Rückenſchwimmen, Ernſt 

Küppers, ſtellte in Breslau einen neuen deutſchen-Rekord 

im 100⸗Meter⸗Schwimmen auf. Er verbeſſerte ſeine kigene 

Höchſtleiſtung um eine Zehntelſekunde, auf 1:11,0 Minuten. 

Südamerikas Fußballmeiſterſchaft. 

Das wichligſte Spiel um die ſüdameritaniſche Fußballmeiſter⸗ 

ſchuft, der Kampf der Ländermannſchaften von- Argentinien und 

Uruguny, ging in Lima vor ſich und brachte nach ausgeglichenem 

Kampfe Argentiniens Sieg mit 3: 2. 
Anläßlich dieſes Kampfes hielten die Führer der jüdameri⸗ 

tuniſchen Fußballverbände eine Sitzung ab, bei der beſchloſſen 

wurde. nur die Nationalmannſchaften von Argentinien, Uruguay 

und Braſilien zu den Olumpiichen Spielen von Amſterdam zu 

entſenden. 

  

  

Doppel⸗Weltrekorde Arne Vorgs. 

In Stockholm ſtellte Arne Borg am Sonntagabend bei 

einem Weltſchwimmen zwei neue Weltrekorde auf, und zwar im 

300⸗Meter⸗Freiſtilſchwimmen in 3:28,1 und im 306⸗DYards⸗Freiſtil⸗ 

ſjchwimmen in 3: 10½2. 

„Kanpia“ (127) nach Kron⸗ ijß, leer; griechiſcher D. ůi nach Carvpijf, leer, griechij (1685) nach Rouen mit 
ſtadt mit Sprit: deutſcher D. „Robert“ 

Kohlen. 
  

Polniſch⸗Danziger Holakonferenz. Am 1. und 2. De⸗ 

zember findet in Warſchau eine Konferenz zwiſchen Dan⸗ 

ziger und volniſchen Holzinduſtriellen ſtatt. 

Die erſte Fran an der Börſe. Zum eriten Male iſt dem 

Berliner Vörſenvorſtand ein Zulaſſungsautrag einer Frau, 

Fr. Elie Goldichmidt, der Gejellſchafterin einer Bankkom⸗ 

miſſionsfirma, zugegangen. Es iſt dadurch ein Novum an 

der Berliner Börſe geichaffen worden, da der Auntrag 

zweifellos die erforderliche Geuehmigung finden wird. 

  

SPD., 3. Bezirk Langfuhr. Die Wahlbelfer, die ihre Ein⸗ 

trittskarten zu der Feier im Friedrich⸗Wilbelm⸗Schützen⸗ 

bans am Sonnabend, dem 83. Dezember, noch nicht er⸗ 

halten haben., werden gebeten, dieſelben vom Gen. Schmidt, 
Mirchauer Weg 56, 1 Tr., täglich von 1 Uhr nachm., ab. 

auholen. 
Syz. Arbeiter-Jugenbd, Danzig. Achtung! Heute, Donnerstag: 

Gumnaftik. Morgen, Freitag: Muſilabend. Sämtliche Muſiket 
müſien erſcheinen, da zur Sonnenwendſeier geübt wird. 

SPD., 3. Bezirk, Keujahrwaſler. Freitag, den 2, Dezember 1027, 

abends 7 Uhr, im Lolale von Lengies, Albrechtſtraße 19: Mit⸗ 

gliederverſammiung. Tagesordnung: „Die swirkung der 

Voltstagswahl und die Sozialdemo ‚.: Abg. Gen. 
Kloßowiki. 2 Neuwahl des Vorſtandes. 3. 
heiten. Genoſſen und Genoſſiunen! Zu dieſer wichtigen BDerſamm⸗ 

lung iſt das Erſcheinen aller Mitglieder dringend erforderlich. 

Güſte willkommen! 

S. V. D. Weßlinlen. Sonnabeird. den 3. Dezember, abends 6 Uhr, 

im Lokale KReich: Mitgliederveriammlung. Tagesordnung: 

1. Die Auswirkung der Vollstagswahl und die Sozialdemokratie. 
Referent: Abg Gen. Kehberg. 2. Beichlußfaſſung über das Weih⸗ 
nochtsſeſt. 3. Parteiangelegenheiten. 

Berband der Kupferſchmiede. Exiraverjammlung am Sonutag. 
dem 4. Dezember, abends 7 Uhr, Rammbau 30. Anweſend 
der Zentralvorſttzende. Kollege O. Jahrmarkt. Die Monats⸗ 
verſammlung findet am 10. Dezember, abends 7 Uhr. im 
Gewwertichaftshauſe ſtatt. Tagesordnung: u. a. Neuwahl des 
Gefamtvorſtandes. Jeder Kollege muß an dieſen wichtigen 

Verjammlungen teilnehme n. 

   

  

  

 



  

Wochen⸗Seilage der 
  

  

Liebesleben in Rußland. 
Wie ſich die Freiheit auswirkt. 

Ich war in dieſen Feſttagen zum dritten Male in Moskan. 
Soweit es Gaſtgeberherzlichleit und Kongreßarbein zuließen, habe 
ich mich neben der Grundarbeit auch um Abwegigleiten gekümniert. 

Ich habe in den Tag gehorcht und in die Nacht, habe Proletarier⸗ 
wünſche gehört, Gelehrtenklagen und Beamtenjehnſüchte. Immer 
wieder habe ich gefragt: wie wohnt ihr, kleidet ihr euch, wie eßt 
ihr, und wie iſt das Zueinanderleben und das Auseinanderleben 
der Geſchlechter? Ich muß ſagen: ‚ 

der Aufbau zut Gemeinſamkeit 
iſt in allem zu ſpüren, auch im Liebesleben der Union. 

Wahrhaftig, vor meiner Abreiſe nach Moskau ſprach man mir 
noch von der Kommuniſierung der Weiber in Sowjet⸗Rußland, von 
jener⸗ antibolſchewiſtiſchen Propagandapeſt alio, mit der vor Jahren 
die Flanellgemſter vergiftet wurden. Ich habe nirgendwo in Mos⸗ 
kau ſoxuellen Straßenzynismus gefunden, niemals habe ich Auf⸗ 
Dringlichleiten geſehen. Wohl hat man mir von Liebesanpeboten, 
Frauenunfreiheit auf dem Lande, ſeruellen, Kleinbürgerlichkeiten 
erzählt. Auch ſprach ich eine Proletariermutter, die nichl einver⸗ 
ſtanden war mit „der neuen Sexyalfachlichkeit“. Aber ihre Tochter 
war hell und friſch, dieſe Sachlichkeit exiſtierte nicht in ihrem 
Leben, und ich war überzeugt, daß ſir nicht weniger intenſiv und 
zart empfindet, als Liebesgeſchöpfe in unjeren Träumen. 

Es gibt kein Liebeschaos in Rußland, 
keine planmüßige Liebe, keine Promiskuität und auch kein brutales 
Liebesrecht. Es wird nur an der Beſeitigung der Liebesabhängig⸗ 
keitsgründe goarbeitel. Soweit das Geſchlechtrrverhültnis aus der 
Naturlinie durch Wehe Einflüſſe verſchoben, iſt, will man beſſern 
und befreien, Geſchlechterſtolz und Geſchlechterdirektheit herſtellen. 

S 

Der aee glaubt an die Geichlechtsſreiheit von Mann und Frau 
durch Arbeitsgleichheit und Arbeitsgemeinſchaft. In dieſem Sinne 
ſoll Zueinanderleben erreicht werden. 

Welche Dummheit, zu behaupten, daß Eheſchliezungs⸗ und 
Scheidungserleichterung in Sowiet⸗Rußland einen Geſchlechts⸗ 
wirbel bewirkt hätte. Wo Libertinage (zu weitgehender Wechſel) 
tobte, hat man gebremſt. Denn Libörtinage hat mit freiem Ge⸗ 
meinſchaftsleben nichts zu tun. Sie iſt unſtolz und dekadent. Sie 
iſt Zerfallsſymptom und nicht Aufbauſymptom. Die Funktionäre 
der Kommuniſtiſchen Partei in Rußland haben gar. nicht Zeit, zur 
Libertinage. Sie arbeiten angeſtrengter, als die anderen und können 
ſich den permanenten Wechſel nicht leiſten. Die Partei würde das, 
von aͤllem anderen abgeſehen, nicht dulden, und hat es bekämpft, 
wo es auftrat. Es iſt keine bürgerliche Ehe mehr, aber es iſt 
viel weniger noch eine Schweinerei. Ich war zu Gaſt in. kommu⸗ 
niſtiſchen Familien und lann ſagen, daß ich nur Rückſichtnahme, 
Geſchlechterſelbſthewußtſein, Arbeitsunterſtützung und Zärtlichkeit 
für die Kinder gefunden habe. Daran wird auch 

die Gemeinſchaftserziehung der Kindrr 

nichts ändern. Sie iſt eine Entlaſtung vom materiellen Druck und 
damit eine Zärtlichkeitsſteigerung. Die biologiſche Auffaſſung des 

Geſchlechtslebens, die in der ſowjetſexualen Geſetzgebung zum Aus⸗ 
druck kommt, bedeutet gerade das Gegenteil jener feruellen Sach⸗ 
lichkeit, die ein Zeichen des Bürgerniederganges iſt. Wo das Leben 
frei von Einmiſchung wird, wird es auch frei von Verlogenheit, 
die Ehe und Nachwuchs verderben. In Sowjet⸗Rußland hat die 
theologiſche Liebe grundſätzlich auigehört, dafür iſt die wichtigſte 
Selbſtbeſtimmung proklamiert worden.- 

So wird gedocht, dekretiert und nach der neuen Sexualgemein⸗ 
ſchaft hingearbeitet. Die Belämpfung der Proliſtutivn geſchicht nicht 

aus irgendw⸗chen vulgär⸗ethiſchen Gründen, ſondern aus ſozialen 
und högieniſchen Motiven. 1920 war die Proſtitution durch, den 

Kriegskommunismus unterdrückt. Mit dem Nep iſt auch wieder 

Protiſtution aufgekommen. Sie wird als ſoziale Krankheit be⸗ 

handelt, als Effekt von Obdachloſigleit, Heimatloßzokeit, Arbei 
loſgkeit. Daher wird alles getan, um den Protiſtuierten Heim 
und Arbeit zu geben. Beiſpielsweiſe ſollen Frauen in ſchlechter 

wirtſchaſtlicher Familienlage nicht von der Arbeit enklaſſen werden, 
wenn nicht ein Notzuſtand dazu zwingt. Mean ſucht gerade 

die Protiſtuierten durch Arbeitsqualiſizierung zu heben. 

Dauerprotiſtuiertle, die mit Verbrechern in Verbindung ſtehen oder 

ſelbſt Verbrecher ſind, zwingt mau zur Arbeit. Eine Reglemen⸗ 

tierung gibt es nicht, daher iſt es ſchwer. die Proliſtution ſialiſtiſch 

zu erfaſſen. Bordelle werden ſelbſiverſtändlich geſchloſſen. Von 

April 1924 bis April 1925 wurden in der Union 826 Bordelle 

zugemacht. Das iſt bei weitem noch nicht alles, aber es iſt kein 

Zweifel, daß das Volkskommiſſariat für Geiundheitswejen mit gro⸗ 

ßer Euergie an die Beſcitiaung der flatternden und der konzen⸗ 

trierten Proſtitution geht. Der Erſolg wird ſchon ſichtbar an dem 

Rückgang des Prozentfatzes der durch Proſtituierte Infizierten. Im 

Jahre 1918 waren in Moskau 53 Prozent der Geſchlechtskrauk⸗ 

heiten auf den Verkehr mit Proſtituierten zurückzuführen. Im 

Jahre 1924 nur noch 32 Prozent. Die Syphilis ge't zurück. Da 

keine Meldepflicht beſteht, muß man andere Erfaſſungsnethoden an⸗ 

wenden. In den Städten iſt fraglos ein ſtarler Rückgang zu kon⸗ 

ſtatieren. Beiſpielsweiſe wurden in Woroneſch im Jahre 1925 

165 neue Fälle konſtatiert, im Jahre 1926 nur noch 108 Fälle. 
Wer mit Kenntnis ſeiner Krartheit den anderen anſteckt, macht 

ſich ſtrafbar. Das bezieht ſich nicht nur auf den direkten Geichlechts⸗ 

verkehr, ſondern auch auf dir Benutzung von Trinkgefäßen uſw. 
durch Geichlechtskranke. Jedenfalls wird 

der Feibzug gegen die Geſchlechtskrankheiten 

in ganz Sowjel⸗Rußland ſyſtematiſch gejührt, ohne Heimlichleiten 
und Verlogenheiten. falſchethiſche Krallungen und Krämpfe, Bei 

einem Gefängnisbeſuch fragte ich den Direktor nach den Methoden, 

Sexualnöte und Sexualabnormitäten zu mildern und zu beſeitigen. 

Beimiſchungen zu den Speiſen, wie in andern Ländern. um den 

Trieb zu ſchwächen. gibt es in Sowjet⸗Rußland nicht. Die Ge⸗ 
fangenen erhalten grundſätzlich Urlaub, Arbeitsurlaub, Vertrauens-⸗ 

urlaub, aber auch Urlaub. um ſich jſexuell geſund zu erbalten. Ich 

weiß wohl, daß dieſes Erhaltungs⸗ und Wiedergewinnungsprinzidp 
noch nicht irberall durchgeführt iſt, aber es wird fraglos allgemein 
verwirklicht werden. Ich frante den Direktor weiter nach der Be⸗ 

handlung von Päderaſten. Man trennt ſie und brinat ſie in ärzt⸗ 

liche Behandlung. Die Päderaſtie wird demnach als Krankheit an⸗ 

geſehen, und das iſt meines Erachtens der Fnzig richtige Stand⸗ 

punkt. 
Ganz prachwoll 

  

  

    

Und erfolnxveich iſt die Sowiet⸗Methode gegen 

die Schäden der Abtreibung. 

Die Abtreibung iſt frei, wenn ſie unter ärztlicher Auffücht erfolgt 

bzw. von einem Arzte in einem Spital vodgenommen wird. Die 

Operation iſt unenigeltlich. Hebammen oder Wärterinnen, die 

Aborte vornehwen, verlieren das Berufsrecht und werden dem 

Gerichte übergeben, ebenjo Aerzte, die aus Selbſtiucht und privä⸗ 

tim bei Abtreibungen helfen. Man will die Frau vor Geſundheiks⸗ 
ſchüdigungen durch Laieneingriffe ſchützen. Die Zahl der Ab 

orte in Sowjetrußland iſt noch nicht geringer geworden. wächſt aber 

an Heinerer Proportion als im, Weilen. In Deutichland, 10   

Dder Fran 
„Danziger Volksſtimme “ 
  

uns der Volkskommiſſar Samaſchko, iſt die Zahl der Aborte gleich 
der Zahl der Geburten. In Rußland kommt ein Abort auf 13 
Geburten. Sehr ſchnell ſinkt die Zahl der illegalen Aborte. 1923 
waren es noch 61 Prozent, 1924 42 Prozent, 1925 nur noch 
21 Prozenl. Nicht allen Frauen, die um Abtreibung bitten, wird 
die Wortierung erlaubt. Eine Frau in ſchlechter ſoztaler Lage 
wird eher berüickſichtigt, als eine Frau, deren materielles Leben 
geſichert iſt. In Moskau gebt es 150, Abortierungsſtellen. Die 
Folge dieſes Süſtems der ärztlichen Beihilſe und der ſozialen Rück⸗ 
fl tnahme iſt ein außerordentlicher Rückgang der Sterbefälle in⸗ 
ſolge Kbtreibung. In Berlin ſierben viele kauſend Franen an 
Abtreibungsblutungen, Vergiftungen uſw. In Moskau haben neuer⸗ 
dings Todesfälle infolge Abtreibung ganz aufgehört, und die 
Krantheitsfälle, ſind auf 2 Prozent geſunken. 

Unbeaufſichtigte. unregiſtrierte, unbeſchnüffelte Liebe und ſoziale 
Behandlung der dircetelgrg⸗ ärztliche Behandlung von Liebes⸗ 
abnormitäten — das ſcheint mir allerdings eine neue, beſſere 
Liebeswelt, wenn auch noch mal ein Panr wegen Wohnungs⸗ 
mangels ſich in der Vroſchle umarmen muß. Uber das ſoll ja 
auch in Berlin, Paris und London vorkommen. 

ů Alfons Goldſchmidt. 
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Lied der armen, glücklichen Mutter. 
Von Erich Ruſchkewitz. 

Siehe, mein Kind, wir müſſen hungern. Ich und du. 
Nach glanzloſem Tage 
Detkt eine kalte Nacht uns zu. 

Und voch ertrage ich alles. Ertrage 

Den Tag und die Nacht und den düſteren Traum, 

Denn immer, immer biſt du im Riaum, 
Und du biſt ſtärker als Tage und Nächte und Träume ſind, 

Du biſt die Zukunft, mein Kind! 

Du biſt allein auf dich geſtellt: 

Blühe hinein in die rauſchende Welt, 

Halte il. ſtäarken Händen das Licht der Frühe, 
Durchglühe 
Den Tag und die Nacht, durchglühe ven Traum, 

Aufrecht ſtehe in deinem Raum. 
Jede Stunde, die verrinnt, 

Hänmmert die Zukunft, hämmert dich, mein Kind! 

— SSSSSSPPPPPPPPPD 

Der Tod im Badezimmer. 
Ein wichtiges Kapitel über elektriſche Lampen, Gasbadeöſen 

ů b und Badezimmer. 

Es iſt gar nicht ſo ſelten, daß wir hören oder leſen, ein Menſch 
wurde kot in der Badewanne aufgeſfunden. Der Arzt ſtellte Herz⸗ 
jchlag feſt! Nein, es war keine Herzſchwäche, die den Tod herbei⸗ 
führte, ſondern es war eine richtige Kohlenoxydvergiftung. 

Nur wenige wiſſen, daß der Gasbadeofen ein ganz gefährlicher 
und kückiſcher „Hausfreund“ iſt, der mitunter den Tod vieler Men⸗ 
ſchen verurſachen kann. Wieſo? Man plantſcht froh und zufrieden 
in der Wanne, freut ſich über die Annehmlichkeiten des Waſſers, und 
plötzlich befällt kinem der Tod. Die kleinen Flämmchen des Gas⸗ 
badeoſens wirlen auf das kalte Waſſer in der Badewanue ein, 

durch die Ablüthlung der Flamme entſteht Kohlenoxyd, ein ge⸗ 
ruchloſes Gas, das faſt jeder ſchon teunt, und dieſes heimtückiſche 
Gas vermiſcht ſich mit der Luft. Die mit Kohlenoxyd vermiſchte 
Luft eingeatmet, führt den Vergiftungstod herbei. 

Wie kann man die Gefahr beſeitigen? Indem man für gut 
funktionierende Abzugsrohre ſorgt. Jeder Beſitzer eines Gasbade⸗ 
vfens muß dafür ſorgen, daß die Abführungsrohre ſür die Ver⸗ 
Deiaprt al⸗ weder verſtopft noch beſchädigt ſind. Sonſt Lebeus⸗ 
gefahr! ů 

Aber in noch gefährlicherer Weife ſitzt der Tod in der Bade⸗ 
wanne und lauert' auf ſeine Opſer. 

Wiſſen die meiſten Menſchen, daß man einen ſchadhaften Be⸗ 
leuchtungskörper oder einen ſchadhaften Schalter zum Ein⸗ und 

Ausſchallen nicht anfaſſen darf, wenn man in der waſſeryefüllten 
Badewanne ſitzt? Marum? Weil der Tod in der nächſten Nähe 

ſitzt! Jeder weiß ſicher noch aus ſeiner Schulzeit, daß Waſſer 

ein guter elektriſcher Leiter iſt. Alſo, Vorſicht! 
Aber noch eine Gefahr gibt es im Badezimmer. Man hüte 

jich, eine ſchabhafte Glühlampenfaſſung anzufaſſen und gugleich 

den Körper in Berührung mit der eiſernen Badewanne zu brin⸗ 

gen, oder mit irgendeinem Stückchen Metall. Was paſſieren kann? 

Man kann tot hinſallen. 
Es tritt Stromübertritt ein. Faſſung der Lampe und Metall⸗ 

ſtück der Wanne ſtellen den Stromkreis her. Da die ganze Strom⸗ 

menge durch den Körper geht, iſt die Folge der Tod. 
Mannigfallig ſind die Formen, iſt die Art, wie der Tod im 

Badezimmer an den Menſchen herantrikt. Was lönnen wir aber 

daraus lernen? Daß wir wohl in der Schule zehn Gebote aus⸗ 

wendig lernen, noch einige etliche Katechismen, aber nicht vor den 

Gefahren geſchützt werden, die uns täglich, ſelbſt zu Hauſe, in der 

Badewanne, umgeben. Wäre es nicht wichtiger, wir würden in 

der Schule noch beſſeres elektriſches Wiſſen bekommen, nach mehr 

über das Weſen der Eleltrizität uſw., über ihre praktiſchen An⸗ 

wendungen im Beruff, im Haushalt. uſw. aufgeklärt, und belämen 
dafür weniger Religionsſtunden? 

An dieſen ganz kleinen Veiſpielen erſehen lelbſt die ſchwerfällig⸗ 

ſten Menſchen wie notwendig eine neue Arbeitsmethode in der 

Schule iſt, wie das Wiſſen prokliſch geiehrt werden muß, damit 
es ſpäter im Leben verwettet werden kaum. 

Wer die Geſahren nicht kennt, die durch Gasöſen, Beleuch⸗ 

tungstötver und Sudewanne enſſtehen, die ſeibit den Tod 

beiführen lönnen, ſetzt ſich denſelben tagtäglich aus, ohne ſich 
ſchützen zu können. 

Allo Vorſicht, der Tod ſitzt in der Badewanne! 
Eber nicht nur in der Badewanne! Ueberall begegnet er uns! 
Bereite man üms auf dieſe Geiahren jchon in der Schere vor, 
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durch entſprechendes Wiſſen und Belehren! 

  

Eine Mevolte der amerikaniſchen Llimentenepfer. In 

Aunabläſſig. Zahlloſe Ehen werden jahr⸗ 
on geichäftstüchtigen Jungfrauen nur özu dem 

Zwec geſchlolſen, bei dex Scheidung fette Renten und zab⸗ 
inngskräſtige Ex⸗Ghemänner zu ſchröpfen, Die Opfer dieſes 
einträglichen Geſchäfts baben jetzt in Chikado in einer 

ſtürmiſchen Tagung den weiblichen Rentenjägern den Kriea 
erklärt. Man hofft in Amerika, in Kürze eine machtvolle 

dungsgeſetzgebung aus j 
           jogte I Orgauijation- der Alimentenopfer amammen zu baben. 

  

Amerika wächſt die Zahl der Opfer einer unſinnigen Schei⸗ 

  

Heimat. 
Die Tepper⸗Marie kam an einem Abend von der Arbeit heim, 

als der Mond unwirklich und geheimnisvoll über die einſamen 
Felder ſtrich und der Moud ſchaukelnd in einem Meer weißlichen 
Dunſtes ſchwamm. „Winter wird's,, dachte die Fran und ſchritt 
ſchwerfällig über den aufgeweichten Weg. „Wie gut, daß man ein 
Dach über dem Kopfe hal!“ 

Das Haus, in dem ſie woßnle, lag ein wenig abſcits. Sie bliob 
ſichen, ſpähtée hinüber und ſeuſzte. Da lag nun das Haus, war 
ix und fertig. Sie hatte es gebaut mit Jochen, ihrem Mannc, 
Und der lag nun drinnen und war auf den Tod krank. Sechs 
Jahre ein Haus zu bauen, das will etwas heißen, dachte die Frau 
ſinnend. Niin endlich war das Haus da, und in ſeinen Fugon 
klebte viel Schweiß und Mühfal. Die roien, verarbeiteten Hände 
der Tepper⸗Marie logten ſich ineinander. Sie machte ein paar 
taſtende Schritte auf einen Baum zu, lehnte den mütden Körper 
daran und ſaun weiter. Den ganzen Tag hatte ſie gewaſchen und 
ihr Körper ſtrömte den warmen Duft der ſchweren Arbeit in die 
Dämmernng. Groß, geſund und wuchtig ſtand ſie da und dachte 
daran, daß es ihr Haus ſei, ihr eigenes, ſchönes Haus. 

Die Wollen ſegelten mit Rieſenleibern vorwärks und erfüllten 
die Nacht mit einem unheimlichen, ſchatkenhaften Zuge. Der Mond 
ſchien ſich an den ſchwarzen Schornſtein des Hauſes klammern zu 
wollen. Die Tepper⸗Marie ſah gedankeuvoll in ſein müdes Licht. 
Einſame Blätter fielen von den Bäumen, und ein ſeiner, rieſeln⸗ 

der Regen machte die Welt ſtill und grau. Die Luft legle ſich 
traurig über die aufgeweichten Wege. 

Die ſtarke Frau kannte eigentlich keine Traurigkeit. Nur, wenn 

ſie an den kranken Mann dachte, zog ſich die Bruſt zuſammen. Seit⸗ 

dem das Haus ſtand, war der Mann trank. „Die Lunge.“ 
ſagte der Arzl. Ein paar Mal patte Jochen ſchon Blut geſpuckt. 

Vielleicht hat er ſich beim Bauen überanſtrengt, dachte Marie oft. 

Dann wurde ſie ſedesmal umruhig. Ach Gott, ſie war es ja, die 

ſo ſehr getrieben hatte, die keine Ruhe mehr kannte in. den ſechs 

langen Jahren. Das Daus, das Haus .., ſo war ihr einziger 
Gedauke! Wenn ihr Mann vor ſeiner ſchweren Fabrikarbeit kam, 

daun mußte er ihr gleich helfen und bis in die Nacht hinein Steine 

tragen, graben, ſägen. Mauchmal hatte er dann innegehalten und 

jchweigſam in den Himmel geblickt, „Sieh, die Sterne, Marie,“ 

hatte er einmal geſagt und mit ſtillen, fremden Augen hinauf⸗ 

geſehen. Da hatte ſie ſich beinahe über ihn geärgert. 

Marie oh ſich näher au das Haus heran. Vielleicht ver⸗ 

wirrte ſie die ziehende, ſeltſame Nacht ein wenig, ſo daß ſie wie 

auf Schleichwegen unruhig und heimlich ging. Sie ſpähte durch 

das unverhüllte Fenſter in die kleine, ſaubere Küche. Eine Kerze 

brannte. ſaß Klein⸗Johann mitten in der Küche auf einem 

Schemel. Marie ſah erſtaunt auf das Kind. War das ihr ſtiller, 

blaßfer Junge? Wunderlich lüchelnd ſaß das Kind da, leuchtete und 

lebte im Schein des Lichtes. Seine braunen Haare fielen in die 

Stirn. Die Augen leuchteten, und die Hände lagen zu kleinen 

Fäuſten geballt auf den Knien. 

Klein⸗Johann redete mit dem Vater. Marie begann zu Lau⸗ 

ſchen, unruhig und ahnungsvoll. Was redeten die⸗ Beiden denn 

miteinander und ſahen ſo fremd aus? Der kranke Mann ſah von 

ſeinem Lager mit fiebrigen Angen in die Ferne und hatte troclene, 

heiße Lippen. Angſt kroch Marie plößlich übers Herz. 

„Und dann kommt die große, weiße Straße wieder, Vater?“ 

hörte dir Lauſchende die helle Jungenſtimme veden. „Ih, Hüus⸗ 

chen,“ antwortete der Vater, „ſie kommt wieder, und die Sonne 

ſcheint auf die Tannen. Man hört auch etwas rauſchen und denkt, 

es iſt der Wind, aber nachher iſt es ein ſtürzendes Silberwaſſer. 

Immer weiter gehen wir und ſehen viele fremde Menſchen und 

ſfremde Blumen und Bäume. Die Vögel ſingen, ſo daß man immer 

fröhlich iſt.“ 

„Brauchſt da dann nichl mehr zu arbeiten, Vater?“ „Nein, 

nie mehr. Ich darf ſchlaßen, ſo oft ich will, und darf viele Stun⸗ 

den lang in die Wolken ſehen.“ 

Die Lauſchende atmete heftig. Sie hörte weiter zu, wie die 

beiden redeten vom Wandern uind von der Fremde und der weiten, 

ſchönen Welt. Keiner ſprach ein Wort von ihr, keiner lprach von 

dem Hauſe, von ihrem Hauſc, wie es ſchmucl und feſt und ſicher 

in der Nacht ſtand. Die Tepper⸗Morie Unterdrückte einen, bitteren, 

gequälten Schrei. Eine ſchwere Erlenutinis ſiel die Einſame an 

wie ein böſes Tier. Nun hatten ſie ein Haus gebaunt und waren 

doch alle drei heimatlos,. Man muß die Heimat in ſich habeu, 

oder man hat ſie nic. Wie traurig war es, daß die Menſchen alle 

ſo allein waren! Jeder ſpazierte einſam auf ſeiner Wellenkugel 

herum. Auch ſie, die Topper⸗Marie, war ſehr einſam. Sie wußte 

es aber erſt ſeit dieſer Nacht 

Die Frau ſpürte große Augſt. Es war, ihr, als müſſe ſie fort⸗ 

laufen, weit forl, bis ſie nichts mehr wußte von einem mühſelig 

gebauten Haus. Vielleicht tat es gut, einmal den brennenden, Kopf 

auf einen Stein zu legen. Vielleicht mußte man, den Körper einmal 

auf die Erde ausſtrecken, bis man vor Kälte erſtarrte. Die beiden 

da drinnen würden ſie nicht vermiſſen. Einen Augenblick ſtand 

die Frali ſtarr in der Dämmerung, wie ein. lauerndes, gehetzles 

Wild. Dann aber raffte ſie ſich zufammen. Wie der Kranke dort 

drinnen in ſeinen Schmerzen lächelte, und wie ihr kleiner, brauner 

Johann ſo froh war! 

Die Tepper⸗Marie trat mit ihren ſtarten Schritten ins Haus, 

als ſei nichts geſchehen. „Mutter,“ ſagre der Kleine ein wenig 

ſcheu und blickte zu Boden. Die Frau nahm ihn auf den Arm 

und ſtreichelte ihn. Nie halte ſie das getan. Da ſchaute der kranke 

Mann lächelnd in ihre Augen und wußte, daß er ruhig ſterben 

tönne Margareth Mengel. 

  

Verhinderung des Haarausfalls. 
Di oanalytiſche Wiſſenſchaft kennt das Phänomen der 

Sassctellene- die Wuch bewußte oder unbewußte Willensan⸗ 

annung bewirtte Angleichung körterlicher KFermen an cin 

beſlimmies Vorbild. Sehr ſtark verbreitet iſt der Glaube an 

dieſe Möglichkeit unter den Frauen, die der Anſicht ſind, unter 

vent ſtarken Einfluß oder ſeeliſcher Eindrücke Veränderungen des 

Körpers herbeiführen zu können. Aus dieſer in der Frauen⸗ 

welt weit verbreiteten Meinung reſultiert wohl auch der Aber⸗ 

alaube des „Sich⸗Verſehens“ eine ſchwangexe Frau erſchrickt 

vor irgend eiwas, und das LKind hat dann ein Mal als Folge 

des Schrecks. Aus dem gleichen Grunde vertieſen ſich ſchwangere 

Frauen in den Anblick eines Bildes, das einen von ihnen be⸗ 

fonders geſchätzten Menſchen darſtellt, um auf dieſe Weiſe. ein 

d Ausſehen möäalichſt ähnliches 

Kind zu gebären. Wieweit und ob ein ſolcher Glaube, berechtigt 

iſt. konnte die Pſychoanalyſe noch nicht feſtſtellen. Tatſache iſt 

iedenfalls, daß als Auswirkung des Hedipus⸗Komplexes bei 

Kindern eine Veränderung der Haäarfarbe feſtgeſtellt worden ift. 

Unter Oedipus⸗Komplex werden Regungen des kindlichen 

dieſem Menſchen im Weſen un   Trieblebens verſtanden, unter deren Einwiriung der Knabe lich 

  

       



  

zur Mutter, das Mädchen zum Vater hingezogen fühlt. Damit 
erwacht der Wunſch, den einen Elternteil, beim anderen zu ver⸗ 
drängen und zu erſetzen, Um dieſes Ziel zu erreichen, ſucht das 
Kind ſich — unbewußt dem Elternteil anzunähern, den es ver⸗ 
drängen will. Doch ů das keineswegs bei allen Kindern der 
Fall, Eß ſprechen hierbei vielmehr bie uUmgebung und die 
Verhältniſſe mit, unter deuen die Kinver auſwachſen An die 
Stelle der Eltern treten ſehr oft vie älteren Gelchwiſter oder 
Spielgefährten. Bei den Aermſten der Armen wurden der⸗ 
artige Triebbildungen überhaupt nicht beobachtet, ba, der Wunſch 
nach Stillung des Hungers und das auf Erfüllung dieſes 
Wunſches Laſser konjenirierte Wollen Serxualwünſche gar nicht 
aufkommen laſſen. Immerhin — die Veränderungen der Haar⸗ 
farbe ſind U worden, — ob dieſes aber nur eine Holge 
des Oedipus⸗Komplexes war, oder aber durch gewiſſe Ver⸗ 
erbungsregeln bedingt wurden, denen neben anderen charakte⸗ 
riſtiſchen Merkmalen auch die Haarfarbe unterworfen iſt, iſt bis⸗ 
her nicht einwandfrei ſfeftzuſtellen geweſen. Einwandfrei ſteht 
nur feſt, daß Haarfarbe und Haarwuchs von dein Nerven⸗ 
ſyſtem ſehr ſtark beeinflußt werden. So konnte man im Welt⸗ 

Mii Vraten ſinit nan Wüßler ..2 
ier gibb's Eine Villa, bübſch und nett, 

esn 15 aer ———— 
Der Stand der Beſtter iſt 
Partei jebenfalls: Deuuchrelichel — 

Und wie's nun mal der alte Brauch: 
Zum Haushalt gehören Mädchen auch, 
Uim früh und * ſchalten und walten. 
So wurd's auch in bieſer Billa gehalten. 
A0i Sen Beneſcheit ůů153 ngegeulen 

en Herrſchaft und Angeſtellten, 
Sauos in eben das Ideal 

Der edlen Partet: deutſchnational. 

Die Kiargen atz nur Mayonnaiſe, 
Die Mädchen bekamen mehr Maden als Käſe, 
Und auch im ühbrigen ein Eſſen: 
Ein guter Hund hätt's nicht gefreffen! — 

Die Mädchen ließen ſich nicht raten 
Und wählten doch die Sozialdemokraten, 
Denn Deutſchnationale geben Braten im boraus 
Und lachen ter bie Wähler im Chör aus! 

ein Heus für lelnebenbe Muütter 
will die von einer ſozialdemokratiſchen. Magiſtratsmehrheit ge⸗. 
leitete Stadt Kopenhagen in Verbindung mit einigen Wohltätig⸗ 
Leitsvereinen bauen. Das in einer hübſchen Gegend Kopen⸗ 
Peberg Heners Haus ſoll 50 Wohnungen für alleinſtehende Müt⸗ 

r erhalten. Jede Wohnung beſteht aus Küche und Ziminer und 
Toiletien⸗ und Baderaum. Das ganze Haus erhält e Saße ung 
und warmes Waſſer . Alle Zimmer baegen nach der Stra in⸗ 
aus, während die Hoffeite von großen Korridoren eingenommen 
wird, von denen die einzelnen Wohnungen abgeben, In dem 
Hanſe werden auch eine Krippe und ein Tagesbeim für ältere 
Kinder eingerichtet, ſo daß die Mütter unbeſorgt um ihre Kinder 
ihrer täglichen Arbeit nachgehen können. Die Wohnungsmiete ſoll 
höchſtens 25 Kronen im Monat betragen, und jelbſtverſtändlich 

  

krieg wieberholt die 
der Men Muf⸗ 
rauten. Au 

Faße d jen Mins Erfolge erzielt wolt zu b0 us belungen 
i un in rfolge erzie orben, da e⸗ 

1 Warhen unb iin örmigen Haarausfall durch Su geſtlon 
ieſer Erfahrungen wird man in 

aurkrankheiten auch auf die pfychiſche „Sie wählen Gehl? Zu vieſer Wahl 
Kommt nur in Frage: deutſchnational!“ 

Sie bejahten ſcheinbar nach lurzem Bedenlen, 
Vielleicht wird die Gnädige ihnen was ſchenlen, 

iſt, Watzen und kranz 
zu beſeltigen. Infolge 
bei der Vehandlung von 
Konſtitution des 

Sollten die bisherigen Erfahrungen weiter ausgebaut 
weiben tönnen, ſo Iiie leicht ſogar mit einem Ende der Glatze 
in abſehbarer Zeit zu rechnen. 

eobachtung machen, vaß Menſchen unter 
des Trommelſeuers oder des Schrecks er⸗ 
und dieſer Beobachtungen — man ſich, 

atienten achten müſſen. 

Den 

ſekämpfen. Mit 

ſukunft Sie hatte „Gehl“ recht 

Und wirklich liegt nach   Dr. med. Georg Fehlins. 

Es nahte nun-die Volkstagswahl. 
ädchen machte ſte keine Qual, 

Denn jede ſagte laut: „Ich wähl' 
Selbſtverſtändlich nur Liſte Gehl!“ 

Geraſt kommt die Gnädige, höchſt empört: 

Ein Gänſebraten in der Pfanne. 

land immer noch die 
.ic erſchwert und dadurch 
w deutlich gehört.   europäiſchen Ländern die ber 

urzer Spanne Prozentſatz der Säuglings 

rd in Holland eine ſolche Aufklärung bereits ſeit 1 
jonderen Beratungäſtellen erteilt. 
ſtern tätig. und es werden Flugſchriften verbreitet, die über Vor⸗ 
beugungsmittel-gegen Empfängnis unterrichten. 
fierung der Geburten iſt es Sübeng daß Holland pon allen 

wird bei der Vergebung der Wohnungen (ein Unterſchied zwiſchen 
Witwen und unehelichen Müttern gemacht. * 

  

über Em usverhütung. Während in Deulſch⸗ 
—5— Wher En 

uie 

pfängnisverhütu⸗ 2 
Sahl der Abtreibungen 2 

1 in 
Dort ſind Aerzte und Schwe⸗ 

Dieſe Rationali⸗ 

Säuglingsſterblichkeit hat. Der 
terblichkeit ſteigt ja bei höherer Gebur⸗ 

tenzahl und fällt, wenn dieſe Zahl ſinkt böhe 

Winterkoſtüme. 
Winterſportkoſtüme müſſen ſich durch eine abſolute Zweck⸗ 

mäßigkeit auszeichnen. Nur erſtklaſſige, waſſerdichte Wollſtoffe, etwa 
Tuch, Kaſha, Loden, imprägnierter Gabardin und alle Flauſch⸗ 
und Strickſtofſe ſind zu verwenden, damit der Anzug der oft nicht 
ſehr ſchanenden Behandlung bei freiwilligen und unſreiwilligen 
Sprüngen, ſowie den wechſelnden Witterungseinflüſſen gewachſen iſt. 

Die Kombinakion von kariertem und uni Material, auch die 

bhaft gemuſterter Strickſtoff für die Schlüpffacke findet man an 
Sporianzügen ſehr häufig, und kann man hierdurch ſchöne Effekte 

Ein böner Weilſchal mit Sranterasphiuß um Len⸗ erzielen. 
kianzüge lauſen und Rodeln unentbehrlich. Die echten Norweger 

der Art des Sportes, zu dem 

oder durch Bündchen 

ſchließende Jacke, 
litzende, möglichſt die 5 
ſohlige und geölte Stiefel. 

  

G 8330. Morwegtſße Skikoſtüm, beſtehend 
aus langem braunem Wollſtoffbeinkleid 
und flottem Pullover aus buntem Strick⸗ 
ſtoff, unten umgeſchlagen. Zum Beinkleid 
paſſender Schal. Lyon⸗Schnitt für Größe 

46 erhältlich. Preis 95 Pf. 

I. 5686. Skianzug, beſtehend aus groß⸗ 
karierten Breeches und einfarbiger, heller 
Flauſchjacke, die ein Gürtel mit Schnal⸗ 
lenſchluß bluſig zufammenhält. Zum 
Beinkleid pafſender Schal mit langen ge⸗ 
Inüpften Franſen. Lyon⸗Schnitt für 

Größe 46 erhältlich. Preis 95 Pf. 

G 925. Stiloſtüm aus blauem Flauſch, 
mit geteiltem, vorn aufzulnöpfendem 
Rock, Unter dem ein ſchwarz⸗weiß karier⸗ 
tes Beinkleid ſichtbar wird. Die hochge⸗ 
ichloſſene Bluſenjacke hat einen im Zu⸗ 
lammenhange mit dem Gürtelchen ge⸗ 
ichnittenen Schoß,. Bruſt- und Seiten⸗ 
taſchen. Lyon-Schnitt für Größe 46 er⸗ 

hältlich. Preis 95 Pf. 

Rutiunaliſieruug der Küche. 
Eine gerade für uns fortichrättlich eingeſtellte Frauen werwolle 

Cinrichtung, die im ganzen Keiche Nachahmung verdiente, iſt die 
Eirzlich fi Berlin von der Zentrale der Hausfrauen-Bereint 
Groß⸗Berlins ichaffene Stelle Hausiirtichajtliche Einkanfs⸗ 
beraiung und uskunſts⸗Dienſt“. Auf engem Niume ünd dort 
Amnige . erprobte Hausgeräte ausgeftellt, die der Hausfran 
urnõ̃ rbeit und Geldverichwendung erſsparen ſollen. Keben 
* olzgeröten mit dem Sonnenſtempel als Garantie der Güte, 
keht man fänreüberzogene Kochlöffel und mit Schleiſlack überzogene 
Bretter und Unteriätze, die das Holz vbor Aufrauhung durch Käſſe 
und Hiße, ichütden, ſerner Waſchſchüßeln aus der erprobten 
Stiefia“⸗Mafße. Praktiſch für die große Wäſche iſt die Wawir⸗ 
Daäſcherotction. die der Hausfran das fundenlange, ermüdende 
Seben am Häaichbrett eripart. Ste iß zwur für den einzelnen 
Arbeiterhonshalt eiwas teuer, Lönnie aber immerhim leicht von 

Die Schnittformen der Anzüge richten ſich in erſter Linie nach 
ſie getragen werden. Zur ſachlichen 

Lßeieh bole des Slikoſtüms gehören das lange, unten eng an⸗ 
liegen⸗ eingeengte Beinkleid, beja 
aber hoch hinaufreichende, dicke Strümpfe, Stutzen, eine hoch⸗ Beinkleid in gleicher 

ren ſchützende Mütze und derbe, doppe! 

L 3860. Eislauftoſtüm aus roſenholzfar⸗ 
benem Belour de faine, der für den Rod 
glatt, für den Jumper kariert verarbeitet 
iſt. Graver Slinks ergibt den geknöpften, 
pattenartig verlangerten Kragen, die 
Mannſchesten, jowie die untere Rand⸗ 
blende. Lvon⸗Schnitt für Größe 44 und 

46 erhöltlich. Preis 95 Pj. 

  

zumindeſt beſaß eine große Rolle. 
darunter der mollige Pullover, eine Dperh x Kegant, ve Mdere⸗ Eis! W Piermn die ſogenannten Mantelkleſber ſe 

elegant, beſo „ wenn hierfür 

  

L. 5751. Winterſportloſtüm für junge 
Mädchen. Als Ergänzung des bräun⸗ 
lichen. gefalteten Wollſtoffrockes dient ein 
Jumper aus geſtreiftem Strickſtoff mit 
paſfendem Schal. Hohe, weiße Manſchet⸗ 
ten mit braunem Blendenauſputz beran- 
den die Aermel. Lyon⸗Schnitt für Größe 

2 erhälilich. Preis 25 Pf. 

  

worben werden. An Beſen und Bürſten ſinden wir die vorzüglichen 
MWop-Fobrülate mit ihren lan⸗ wei⸗ Wollfäden. ferner 
bewährte Gummi⸗ und Wesfngborßen unb den Aufwiſchbeſen . Wi ßr·, deſfen am mieren Stielende beſeſtigtes Weſchiuch ſch dei 
Wiabe ufralenec mniiel, Sars Sehrimes Vahniang uuridi 8 drückt. 
Beachtenswert find ferner die röhrenfürmige Lodtenschanpel. der 
Mop⸗Beſen mit ogenem Stiel und der Mülleimet mit . 
öffner. Der Anſchaffungspreis ermähßigt ſich bei ſtei m näißuß 
dieſer Neuerungen. Der Myp⸗Heſen und der „Wiße * haben in 
etwa einem Jahre von 2,50 Mark 3. Mart heruntergeie 
werden fönnen Weiter finrdet mon hier Emtochetöter — nicht 
üpringendem Jencer GSlas, gul ausfehendes, fenerſeßes Seichirr, 
Arbeite absieſchs eg ad ant die aus Summißtoff ge⸗ 

Eueuber ür dn Wbeiet s aten, Wbbeter Pre 

Wübe meiſtens aus dunkelblauem Tuch mit hierzu paſſender 

LiubeuſtWenſielieng von Tuch oder Kaſha für das Beinkleid und 

ů Bei der Geſtaltung der Rodel⸗ und Eislaufkoſtüme ſpielt Pelz⸗ 
Unt⸗ 

rbe, oßt 

2 38852. Skiloſtüm aus madonnenblauem 
Tuch mit blau⸗weiß geſtickten Taſchen, 
deren Eingriffe weißer Pelz abſchließt, 

paſtend zum Kraͤgen. 

  

dem kur; 
aus glei 

Röckchen wird ein 
im Material gefertigt, 

Samt verwendet iſt. H. Dr. 
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Schunitt⸗ 
mue ſter 
finb bei des 
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vereditüg 

FPPNUPNUTNUTFNN 

COCOCOCO 
n nicht laufen, wenn ſie 13,50 Mark loſtel. Auch eine 

gemeinſame Anſchaffung kommt en der töglich gleichen Be⸗ 
nutzungszeit nicht in Frage. Eine Teigrührmaſchine für 13 Mart 
iſt ſeloſt für den Mitielſiandshaushalt Möglich. weil die Auſchaf⸗ 
fungskoſten in keinem Verhältnis zur Möglichkeit der Ausnutzung 
einer ſol⸗ Maſchine ſtehen. Alle Verſuche, den kleinen Haus⸗ 
halt durch Rationaliſierung im Zeitalter gigantiſcher techniſcher 
Leiſtungen lebensfäbig zu erhalten, müſſen ſcheitern, weil der wirt⸗ 
lich rationene Maſchinenbetrieb und die Nußbarmachung der ꝛtech⸗ 
niſchen Neuerungen eben nur im Rahmen des großen Haushaltes 
möglich ſind. Die lleinen Hilfsmittel dagegen, die oben genannt 
wurden. bedeuten auch für den Arbeiterhaushalt eine weientliche 
Erleichterung. Den größten Wert haben ſolche Ausſtellungen natur⸗ 
gemäß für Brautpaare, die ihre beſcheidenen Mittel möglichſt in- 
poll anlegen wollen. Es wäre eine dantenswerte Tat unſerer Eon⸗ 
lumvereine und der Großeinlauſagenoſſenſchaft (SEG), etwas Leiriches, weneen den Heßürin en, Les Kͤrbelterhenshaltes An⸗ 

  

   

  

   ſchälmaſchine 

  in allen Städten unter Miihiife der Dausfrauen, zu 
Hedwig 

      

mehreren Hausbalten gemeintam zum abwwechfeiuden Sebrauch er⸗ 

E 

      
    

   

ie Aden Städen üe hden 

Mignon 
Schokoladen und feine Pralinen 

Hausfrauen, wenn ihr sparen 
wollt. Kault MIſtälla-Buuttermoiι 

      
   


